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Telegtaphiſche Depeſchen. 
(Spezialdepefhen-Dienft der „Sonntagpof®.) 
Ausland. 


Was nun? 


zu Rennes ilt der Vorhang gefals | 
ien, aber das Stück iſt nody nicht 
ans ! — Die Schluß-Szenen im 
Gerichtsgebände. — Dreyfus 
blidt dem vorfigenden Yichter 
gerade in’$ Auge. — Jamımer jei: 
ner uuglüdlihen Gattin. — Die 
Vertheidigung wird jedenfalls 
appelliren. — Greift internatio- 
nale Diplomatie dod) noch) in die 
Geſchichte ein? — Es verlantet, 
daß Präſident Lonbet nächſtdem 
Dreyfus begnadigen werde. — 
Auch ohnedies dürfte Dreyfus | 
nur wenige Monate abzujigen | 
haben. — Düftere Befürdtungen, | 
— Die eriten Unruhen = 
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Paris, 9, Sept. Alle Geipräche dre= 
ben fich heute Aoend um die Ausfichten 
auf eine Uppellation im Dreyfus-Fall. 
Sn vielen mohlunterrichteten Kreifen 
hält man einen neuen Prozeß für un 
vermeidlich. 

Es heißt auch, daß mächtige inter— 
nationale Einflüſſe an der Arbeit ſeien, 
um Italien und Deutſchland gemein— 
ſam zu veranlaſſen, alle diplomatiſchen 
Rückſichten in den Wind zu ſchlagen 
und Oberſt Schwarzkoppen und Major 
Panizzardi nicht nur zu geſtatten, ſon— 
bern fie zu veranlajlen, daß fie bie “n= 
ze Wahrheit iiber die Drentus-Angeles 
genbeit zeugeneidlich ausjprechen. 

Ale brenfusfeindlichen Blätter be- 
handeln die lebte amtliche Erklärung, 
welche im „Reich3-Anzeiaer“ in Berlin 
erfchien, nur jehr veräcdhtlih. So jagt 
das „Echo de Paris“: „Die deutjche 
Regierung hat einen le&ten Verfuch (?) 
gemadt, den Verräther zu reiten.” Das 
„Petit Journal“ meint: „Das Kriegs- 
gericht wird biejfer Erklärung denjelben 
Merth beigelegt haben, wie einer Er- 
Härung von Dreyfus jelbft.“ 

Es verlautet, Oberit Jouauft, der 
borjigende Richter des Kriegsgerichtes 
in Rennes, habe in Ermiderung auf 
eine Depeſche vom Kriegsminiſter Gal— 
lifet, worin ihm befohlen wurde, das 
Urtheil nicht vor Montag zu verkünden, 
erklärt, er nehme von Niemandem Be— 
fehle an, und das Urtheil werde heule 
gefällt werden. Halbamtlich wird ent— 
ſchieden in Abrede geſtellt, daß Gallifet 
ſeine Abdankung als Kriegsminiſter 
eingereicht habe. 

Rennes, 9. Sept. Ueber die letzten 
Vorgänge im Militärgericht iſt noch 
mitzutheilen: 

Dem Vertheidiger Demange ſtröm— 
ten die Thränen die Wangen herab, 
und ſeine Hände zitterten, als er den 
Schlußtheil ſeiner Rede hielt. Seine 
Stimme aber ſchwoll immer mächtiger 
an, wie die Klänge einer großen Orgel. 
Ein Beifallsſturm erhob ſich, als ſeine 
Worte erklungen waren, wurde aber 
bom borjigenden Richter ſofort unter— 
drückt. 

Der Gerichtshof zog ſich zehn Minu— 
ten nach 3 Uhr zur Berathung zurück. 
Während dieſe Berathung im Gange 
war, wurde die militäriſche Wache im 
Gerichtsſaal und ringsherum noch be— 
deutend verſtärkt. Um 2 Minuten nach 
5 Uhr wurde das Urtheil verkündet, 
das, wie erwähnt, nicht einſtimmig, 
ſondern mit 5 gegen 2 Stimmen (die 
für Freiſprechung waren) gefällt 
wurde und auf 10 Jahre Haft lautet 

Das Läuten einer Glocke verkündete 
den Wiedereintritt der Richter in den 
Saal, ein Offizier kommandirte der 
Militär-Force: „Präſentirt das Ge— 
wehr“, die Waffen klirrten und dann 
kam der vorſitzende Richter, Oberſt 
Joauſt, hereingeſchritten und legte ſein 
Käppi auf den Tiſch. Alle anderen 
Richter thaten dasſelbe. Die Gendar— 
men geboten Stille, und ein Schwei— 
gen des Todes lagerte ſich über das 
Publikum, während Oberſt Jouauſt 
das Urtheil verlas. Die Reporier un— 
terbrachen die Stille, indem ſie nach 
dem Briefkaſten rannten (der eine Oeff— 
nung nach der Straße zu hat) und ihre 
ſchon vorbereiteten Telegramme hinein— 
warfen; ein Gendarm nahm ſie ſofort 
in Empfang und übergab ſie den ver— 
ſchiedenen Telegraphenboten, welche 
ſchon darauf warteten. Abermals 
wurde ſchroff „Ruhe!“ geboten, und 
man hörte auch keinen Laut mehr, bis 
Oberſt Jouauſt mit ſeinem Verles fer— 
tig war. Er warnte das Publikum 
vor irgendwelchen Kundgebungen; und 
auf feinen Befehl wurde der Gerichts- 
jaal jo jchnell! wie möglich geräumt, 
Die Gendarmen drängten Jeden förm- 
lich hinaus. 

Dem Gefek entiprechend, wurde da3 
Urtheil in Abmejenheit von Dreyfus 
verkündet. Diejer verließ nach feiner 
letzten Unſchulds-Erklärung, unmittel- 
bar ehe ſich die Richter zur Berathung 
zurückzogen, den Gerichtsſaal für im— 
mer, und es wurde ihm, wie bereits er⸗ 
mwähnt, in einem Nebenzimmer das Ur: 
theil verlefen, das er ohne die geringite 
Bermegung entgegennahm. 

Dreyfus blidte dem borfigenden 
Richter beim Verlefen gerabe in die 
Augen und zudte mit feiner Wimper. 


und marfchirte mit feiner Estorte nad) 
ber Gefängnißgelle zurüd. 

Seine Gattin, bie troß alledem und 
alledem bis zum Iekten Uugenblid 
Hoffnungen gehegt hatte, ift fat völlig 
niebdergefchmettert. Die freunde und 
Verwandten thaten alles Mögliche für 
fie. Dreyfus’ Bruder, Mathieu, mar 
mit feiner Schwägerin in dem Haufe, 
mo fich die ganze yamilie derzeit auf- 
hält, und ein Extra-Bote überbrachte 


| fofort das Urtheil. Worte waren uns 


nöthig. 

Das Urtheil wird als ein Kompro— 
miß betrachiet. Obwohl es auf „ſchul— 
dig“ lautet, erklärt es, daß derGerichts— 


hof mildernde Umſtände gefunden habe, 


welche dazu berechtigten, die Strenge 
des Urtheils von 1894 zu mindern. 
Große Befriedigung hat das Urtheil 
nirgend3 herborgerufen. 

Der Bertheidiger Demanage ift mit 
dem Ießten Abendzug nach Paris zu> 
rüdfgefehrt. Er wird ſofort Reviſion be— 
antragen. Die Ausſichten für eine Be— 
rufung werden von allen Seiten für 
hoffnungslos gehalten. Schlägt die Be— 
rufung fehl, ſo wird an oder vor dem 
18. September Dreyfus zum zwei— 
ten Mal degradirt werden. Doch wird 
dies wahrſcheinlich nicht öffentlich ge— 
ſchehen. 

Corte, wohin jetzt Dreyfus in das 
Feſtungsgefängniß gebracht werden 
fol, ift eine ziemlich große Stapt im 
Innern der Snfel Korjita, von imo 
Franfreih feinen Napoleon erhalten 
hat. Natürlich werden jegt alle mögli- 
chen Erinnerungen und Hinwerle an 
diefe verhängniffchweren Kamen ges 
fnüpft! 

Die Ruhe, welche augenbliclih noch 
berrfcht, ift eine Ruhe der Betäubung, 
und man fürchtet fehon in den nächiten 
Tagen böfe Dinge. 

Rennes, 10. Sept. Der Er-Juftiz- 
minifter Irarieur, melcher auf dem 
Zeugenftand fo beredt zuauniten bon 
Dreyfus gefprochen hatte, erflärte am 
Samjtagabend, Präfident Youbet mer- 
de den Gefangenen bereits im Laufe 
des Sonntags begnadigen. 

Der Vertheidiger Labort joll ich 
geäußert haben, daß Dreyjus jeben- 
falls im Dftober herum jeine Haft ab» 
gebüßt haben werde. 

Am Samftagabend brachen hier be= 
reit3 Unruhen los, obwohl die Anmes 
fenheit einer ftarfen Militärmacht be= 
denfliche Zufammenftöße verhütete. 

Boltamaffen fammelten fich gegen 8 
Uhr Abends vor dem Militärflub an, 
fchrien: „Hoch die Armee” und fangen 
die Marfeillaife. Al3bald wurde in al= 
len Nahhbarftraßen in den Gefang ein- 
geftimmt, immer tumultuarifcher 
wurde die Haltung der Volksmaſſen, 
Sclägereien zmwijchen den beiderfeiti- 
gen Parteien erfchienen unvermeidlich, 
— da erfchol vielfältiger Hufichlag, 
und eine Kavallerie = Abtheilung fam 
berangejprengt und machte im vollen 
Galopp einen Angriff auf die Menge. 
Diefe Itob auseinander; die Meiften 
flüchteten jih in Seitenftraßen, mäh- 
rend Andere fih eng an Hausmauern 


Chicago, Sonntag, den 10, Heptember 1899. 


London, 10 .Sept. E3 heißt, daß 
hervorragende $araeliten dahier am 
Samftagabend einen Aufruf zu einer 
riefigen Maffenverfammlung erlaffen 
hätten, um die Perurtheilung des 
Hauptmanns Dreyfus zu verbammen 
und Boycott-Beſchlüſſe gegen die 
Franzoſen zu faſſen. 

Paris, 10. Sept. Es wird mitge— 
theilt, daß Präſident Loubet eine lange 
Depeſche vom Papſt Leo bezüalich des 
Dreyfus-Verditktes erhalten habe. Ueber 
den Inhalt des Telegramms läßt ſich 
noch nichts ermitteln. 

Paris, 10. Sept. Der vielgenannte 
Antiſemiterich Guerin, welcher noch 
Immer in feinem verbarrikadirtenHaus 
in ber RueChabrol belagert wird, mwur- 
de am Samftagabend, als er dasDrey- | 
fus=Berbift erfuhr, ganz verrüdt! Er 
itieg auf das Dad, führte einen tollen 
Zanz auf und brillfte einen Triumph 
gejang. Später leiftete er fich eine An- 
Iprache an die Soldaten in den Stra- 
pen —, dann aber, gevenfend feiner 
eigenen Schmwulitäten, infultirte er fei- 


I ne Belagerer und warf fogar Baditei- 





| 
| 
| 
ne nach ihnen, morauf er fich fchleunig 
in das Innere ſeiner „Feſtung“ zurück— 
zog! 
‚New York, 9. Sept. Eine Spe— 
ataldepefche aus Mennes, Frankreich, 
bejagt: 

Es märe fehr wohl möglich, auch | 
menn jich nichts Beſonderes ereignen 
follte, daß Dreyfus nicht fehr lange in 
der Gefängnikhaft zu bleiben hat. Her- 
borragende Anwälte weifen darauf hin, 
daß das franzöſiſche Geſetz beſtimme, 
daß Jemand, der deportirt worden iſt, 
mit jedem Haftjahr zwei Jahre ge— 
wöhnlicher Haft abbüßt. Da nun 
Dreyfus beinahe fünf Jahre auf der | 
Teufels-Inſel zugebracht hat, ſo wird 
das ungefähr für zehn Jahre zählen, — 
und es wäre demnach zu erwarten, daß 
er ſchon in wenigen Monaten auf freien 
Fuß geſetzt wird. 

New York, 9. Sept. Sobald die 
Nachricht von Dreyfus' zweiter Verur- | 
theilung bier eintraf, that der Hilis= | 
Diltrittsanwalt M. B. Blumenthal fo- 
fort die vorbereitenden Schritte zur 
Organiſirung eines Bürger-Ausſchuſ— 
ſes ohne Rückſicht auf Religions-Unter— 
ſchiede, behuſs Einberufung einer Maſ— 
ſenverſammlung in nächſter Zukunft. 
Es ſoll ein möglichſt großartiger öſ— 
fentlicher Proteſt gegen Dreyfus' Ver— 
urtheilung veranſtaltet werden, und 
eine Delegation ſoll ſich zum Präſiden— 
ten MeKinley begeben, um ihn zu ver— 
anlaſſen, ſich beim Präſidenten der 


digung von Dreyfus zu verwenden. 

New VYork, 10. Sept. Als ein Bei— 
ſpiel dafür, wie ſehr man hier über 
das Dreyfus-Verdikt entrüſtet iſt, ver— 
dient auch folgender Vorfall Erwäh— 
nung: 

In einem Stück, welches Samſtag— 
nacht im „Criterion Theatre“ geſpielt 
wird, tritt auch ein franzöſiſcher Offi— 
zier auf. Sowie der Schauſpieler in 
der franzöſiſchen Offiziers-Uniform 


drückten. So wurde raſch die Ruhe auf der Bühne erſchien, wurde er 


wiederhergeſtellt. 

Aber jeden Augenblick fürchtet man 
neue Tumulte, — obwohl jetzt die 
Hauptgefahr in Paris ſelbſt iſt! 

Paris, 10. Sept. Die Lage dahier 
iſt eine ſehr ungewiſſe; obwohl augen— 
blicklich noch Ruhe herrſcht, fürchtet 
man jeden Moment Krawalle und 
Blutvergießen! DieFreunde von Drey— 
fus verhalten ſichzſeltſam ruhig, wäh— 
rend die Dreyfus-Feinde ihren „Sieg“ 
lärmend feiern, der übrigens den Ra= 
biateften nocd} nicht weit genua geht. 
Allenthalben hört man „Hoc die Ar- 
mee“ und „Nieder mit den Juden“ 
brüllen. Indet find jehr ausaedehnte 
polizeilihe und militärifche Norfeh- 
rungen gegen Unruhen getroffen wor- 
den, jodaß chen biel dazu gehört, 
folde in Gana zu bringen, ohne daß 
fie im Keim erſtickt werben. 

Die Lokale von „Libre Rarole“ und 
„sntranfigeant“, den beiden miithend- 
jten Anti = Dreyfus - Blättern, waren 
Samftaanadt glänzend illuminirt und 
geihmüdt. Eriteres Blatt nennt das 
Drenfus-Verdiki ein zweites Aufterlig! 
Natürlich haben alle Blätter Ertra- 
Ausgaben veranftaltet. 

Das Blatt „Le Temps“ Saat über 
die Situation: „Die innerften Qebena- 
Intereffen des Landes ftehen jebt auf 
dem Epiel, und die Rettung Kranf- 
reih3 hängt von der Aufrechterhaltung 
der inneren Ordnung ab! Wir flehen 
Jedermann an, feine Meinung zu äus 
fern, welche den öffentlichen Frieden 
Itören fönnte.“ 

Um Mitternacht gab e3 einige Rube- 
ftörungen, die jeboch nicht groß genug 
waren, um nicht rafch vom Militär uns 
terdrüdtt werden zu fünnen, 

Die Nationaliften erliefen Samijtag 
Abend ein beitiges Manifeft, worin fie 
ben Präjtdenten Coubet und den Pre- 
mierminifier Walded-Rouffeau heftig 
angreifen, meil diejelben die Armee auf- 
gegeben hatten, um einen elenden Ber- 
räther zu jhüiten; das Manifeft forbert 
bireft zum Sturz ver Regierung auf! 

(Siehe auch das Betreffende in den 
Berliner Depefchen!) 

Rennes, 10. Sept. Neuer Angabe 
zufolge werden die fünf Jahre, welche 
Dreyfus auf der Teufelsinfel zuae- 
bracht bat, nicht von feiner neuen 
Haftzeit abgezogen werben. 

Someit die Abreife der meiften aus- 
mwärtigen Bejucher in Betracht fommt, 
erlangt unjer Städtchen rafch wieder 
fein gewöhnliches Ausfehen, aber mit 
feiner alten Ruhe fcheint 
Re 
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vom Publitum wiederholt lebhaft aus— 
gezifcht. 
Südafritas Sturmwinfel, 
Krieas-Dorbereitungen dauern fort. — Die 
organifirten Arbeiter für Srieden. 
Plymouth, England, 3. Sept. An 
ber heutigen Schlußligung des Briti- 
ſchen Gewerkſchafts-Kongreſſes wurde 
eine Reſolution angenommen, welche 
die Regierung dringend auffordert, 
alles Mögliche aufzubieten, um eine 
friedliche Schlichtung der Transvaal— 
Wirren herbeizuführen. | 
London, 10. Sept. Das britifche 
Kabinet hat befchloffen, noch 10,000 
Mann Truppen nad Südafrifa zu 
Ichien, ungeachtet der Streitmacht aus | 
Natal, melche ebenfalls 5000 Mann | 
beträgt. Die Hälfte der erfteren Ver- 
I 
| 
| 


| 
franzöfifchen Republit für die Begna=- 
I 


ftärfungen fol aus \ndien kommen, 
900 Mann aus England jelbit, das 
Uebrige bon den Mittelmeer-Statio- 
nen. 

London, 10. Sept. Die „Pal Mal 
Gazette” bringt alarmirende Pofibe- 
richte aus Kohannesdurg, worin es u. 
U. heißt: 

Kohannesburg wird rafch eine 
Schredensftadt. So oft die Sonne 
aufgeht, fragt fich Alles: „it er jchon 
da, haben wir jchon Krieg?“ nd den 
ganzen Tag über hört man allenthalben 


wirtih auf uns (die Wusländer) 
feuern? ft es möglid, da die Buren | 
uns faltblütig niedermebeln merden, | 
wenn der Krieg ausbriht? Merben | 
fie ung die Yebensmittel-Zufuhr fper- 
ren? Werden fich die Briten jogleich | 
bis hierher durchfämpfen?“ ı. f. m. 

Und während der Nacht herrjcht be= 
jonders große Angft bei Männern, 
Frauen und Kindern. 

Die Buren Jollen die Feindfeligfeiten 
noch bis Mitte September verfchoben 
haben; um digje Zeit mirb de Ifeber- 
ſchwemmung der Flüſſe miliküriſche 
Operationen verhindern. 

Lorenzo Marques, DelagoasBai, 10. 
Sept. — Der franzöfifhe Dampfer 
„Santa Fe“ von Habre ift Gier mit 63 
Kiften Munition für die Iransvaals 
Republit eingetroffen. 

Bon Eingeborenen getödtet? 
Eine Sorfhungs:Partie in Zentral-Afrifa. 


Bulumwayo, 9. Sept. Ein unbeltä- 
tigtes Gerücht befaat, daß eine Yyors 
Ihungs-PBartie, welche fürzlih nad 
den Tanganhita-See in Mitiel-Afrita 
aufgebrochen war, von Eingeborenen 


Aus deuliden gauen. 


Die dentihe Regierung fühlt fic 
durch das Dreyfus-Verdikt belei⸗ 
digt. — Wird ſie ihrem Miß— 
fallen Ausdruck geben ?— Weite— 
res über den Zwiſt zwiſchen den 
Konſervativen und Kaiſer Wil⸗ 
heim. — Die Manövertage. — 
Allerlei Zeitungs-Gezänfe. 


Berlin, 9. Sept. Deutichland Spricht 
heute Abend faum minder viel, ala 
Tranfreich, von Dreyfus. 

E3 mird berichtet, der Kailer halte 
dafür, daß das Urtheil, melches heute 
bom franzöfifchen Militärgericht zu 
Rennes im Dreyfus-Fall gefällt mur- 
de, ehr unhöflichgegenüber Deut ch- 
land jei und jeine amtlichen Erflä- 
rungen geradezu al® dDiplomatifche Lü- 
gen binjtelle! 

Nicht minder, als der Kaifer, follen 
ih der deutjche Botjchafter bei der 
franzöſiſchen Regierung, Fürſt v. 
Derneburg (früherer Graf Münſter— 
Ledenburg) und andere hohe Beamte 
durch dieſes Urtheil beleidigt fühlen. 

&3 trägt auch nicht zur Verbeflerung 
der Stimmung des Kaifers bei, daß er 
die amtliche Erklärung, welche im 
„Reihs-Anzeiger“ erichien, bis zur elf: 
ten Stunde zurüdhielt, modurd fie 
ihren etwainen Werth vollends verlor. 

Gegenwärtig herricht hier ein ftarker 
Eindrud, daß Mittel angewendet mer- 
den, um das Mißfallen Deutſchlands 
über das Verdift in Rennes zu zeigen. 
Man alaubt zwar nicht, daß man jo | 
meit gehen terpe, ben deutſchen Bot- 
Ichafter nicht nach Paris zurüdfehren 
zu laffen. Aber irgend eimas dürfte 
gethan werden. Man glaubt, daß ber 
Kaifer dem Oberft Schwarzfoppen (dem 
früheren Militär-Attache der deutjchen 
Botichaft inParis, keinesfalls geftatten 
merbe, fich irgenbimie zu erklären. 

In derinnerenpreußiſchen 
Politik ſieht es noch immer wenig 
kröſtlich aus. Zur Zeit treffen die 
Konſervativen in ganz Preußen Vor— 
bereitungen, den Landwirthen und an— 
deren Beamten, welche von der Regie— 
rung (wegen ihrer Haltung in der Ka— 
nalfrage als Mitglieder des Landta— 
ges) gemaßregelt wurden, 
Ehrungen widerfahren zu laſſen, und 
die Ausfälle gegen den Kaiſer in den 
konſervativen Blättern wollen kein 
Ende nehmen (natürlich immer mitBe— 
tonung der ſtrammen Loyalität der 
Konfervativen.) In der „Konſervati— 
ven Korreſpondenz“ wird erklärt, dieſe 
Partei ſei noch nie ſo einig geweſen, 
wie gegenwärtig. 

Es beſtätigt ſich übrigens nicht, daß 
die Regierung den Staatsbeamten 
ſchon die bloße Zugehörigkeit zum 
Bunde der Landwirthe unterſagt hat; 
ſie hat ſich vorläufig darauf beſchränkt, 
ihnen zu verbieten, den Beſtrebungen 
dieſes Bundes irgend welchen Vor— 
ſchub zu leiſten. 

Halbamtlich wird jetzt auch die 
(jüngſt kurz erwähnte) Angabe, daß der 
Landwirthſchafts -Miniſter Frhr. v. 
Hammerſtein-Loxten wegen ſeiner paſ— 
ſiven Haltung in der Kanalfrage eben— 
falls aus dem preußiſchen Staatsmi— 
niſterium entlaſſen worden ſei, für 
unbegründet erklärt. 

Nach wie vor verlaufen die 
nöpder in Güddeutfchland, troß 
drüdenden Hibe jehr erfolgreih, und 
die Truppen leijten Glänzended. E3 
betätigt jich aber, daß die Manöver in 
der Umgegend von Pforzheim, Baden, 
im Hinblid auf den, in jener Stabt 
graflirenden Inphus, in viel geringes 
rem Maßjitab ftattfinden werden, als 
urfprünglich beftimmt war. Der Ty— 
phus ijt dort fchon fo meit verbreitet, 
daß Uerzte-Mangel eingetreten tft, und 
aus Heidelberg ärztliche Hilfe herbeiges 
rufen werden mußte. 

Die Straßburger Rede de3 
Kaifers (nach der jüngften dortigen 
Manöver = Parade) liegt Tonjerpativen | 
forie ultramontanem- Kreifen theil- | 
weiſe ſchwer im Magen. Uebereinſtim— | 


M a= 
der 


mend fritifiren evangelifch-firchliche 
und fatholifche Blätter die Erklärung 
des Kaifers, daß „die faiferliche Hand | 
und das Wappenjchild des Reiches der | 
einzige Schuß der Kirche find“, ziemlich | 


jpiele aus der Gefchichte bei, um zu be= | 
mweijen, daß aus der Einmifchung bon 
Fürften in Kirchen = Angelegenheiten 
immer nur unbeilvolle Folgen herbors | 
gegangen feien. | 
Die Meltfriedeng - Konferenz Im | 
Haag hat immer noch ihre Nachtlänge. 
Verjchiedene deutfche Blätter erörtern 
jeßt die frage, wen eigentlich die An- 
erfennung gebühre, diefe Konferenz zu= 
erit in VBorfchlag gebracht zu haben. 
Und die „Deutfche Volszeitung“, das 
Haupt-Organ der rheinifchen Ultra= 
montanen, berfichert, daß diefer Plan 
nicht zuerjt vom Zaren, fondern vom 
Papft Leo ausgegangen fei, welcher be- 
reit3 unmittelbar nach der Krönung 
bes Zaren Nikolaus den betaillirten 
Borfhlag, eine Abrüftungs-Fommif- 
fion einzuberufen, durch Miar. Tar- 
nafli dem Zaren habe unterbreiten laf- 
fen und bereitö auch angeregt habe, daß 
diefer Kongreß in der Hauptitabt der 
Niederlande abgehalten werde. Trotz⸗ 
dem habe man dem Vatikan nicht ein- 
mal eine. Vertretung auf diefem Son= 
greß geaönnt. Mehrere andere Zeituns 
machen fich über dDiefe Angaben Iu- 


en 
e3 bahin zu | bis auf eine Perfon ermordet worden fi welche jo auffallend jpät gemacht 


befondere | 


Alſo doch! 
Die Revolution in Venezuela greift um ſich. 


Caracas, Venezuela, 9. Sept. Der 
Aufſtand in unſerem Lande, unter Lei— 


tung von General Caſtro, gewinnt im⸗ 


mer mehr Boden. (Wie gemeldet war 
amtlich in einer na) Wafhington ges 
fandten Depejche vom Minifterium bes 
Auswärtigen, in Abrebe geftellt mor- 
ben, daß überhaupt eine Revolution 
eriftire.) 

Die Aufftändifchen halten jegt Nir- 
gua bejegt, da3 nur brei Tagemärjche 
bon Valencia entfernt ift. 

TEE 
Inland. 


„Nur langfam vorau““. 


Unfere Regierung zögert mit der Anerfen- 
nung der San Domingo:Regierung. 


Mafhinaton, D. E., 10. Sept. Das 
Staatsdepartement hat bejchloffen, 
bezüglich der Anerfennung der neuen 
Revolutionsregierung in der Republit 
San Domingo nur lanajam vorzuge= 
hen. Staatsjefretär Hay wird, ehe er 
fi zu einer amtlichen Anerkennung 
berbeiläßt, von den Vertretern der 
neuen Macht Bemeife für ihre Vermwal- 
tungsfähigteit verlangen. &3 ift nod) 
nicht befannt, mie mweit fehr michtige 
amerifanifche Konzeffionen durch die— 
fen Regierungsmechfel beeinflußt mer 
den. Natürlich wird alles Mögliche qe= 
than werden, um die bedeutenden ame= 
rifanifhen ntereffen in Gan Do: 
mingo möglichſt zu ſchützen. 

„Vellow⸗Jack““. 
Die Gelbfieber-Lage in Key Weſt. 

Wafhington, D. E., 9. Sept. Der 
Generolftabsarzt Whman hat Nad: 
riht aus Key Weit erhalten, daß dort 
bis gejtern Nacht im Ganzen 127 Er=- 
franfungen am Gelben Fieber gemeldet 
worden feien. Die Zahl der neuen Er: 


aber nur zwei Todesfälle wurben ge= 
meldet. 

Aus Dry Tortugas wird berichtet, 
daß dort 20 Perfonen feltgehalten wer— 
den, welche von Key MWeft abreijten. 
Noch 13 andere „Flüchtlinge,“ bie dem= 
nächft von Ken Weit eintreffen, werden 
ebenfall3 in die Duarantäne fommen. 

Nem Drleans, 10.Sept. Hier ift fein 
neuer rfrantungdfal am Gelben 
Fieber vorgekommen. 

Die Erkrankungen in Miſſiſſippi 
City werden als ſehr milden Charak— 
ters geſchildert, und alle Betreffenden 
befinden ſich den Umſtänden nach wohl. 
Der ſtaatliche Geſundheitsrath von 
Miſſiſſippi hat Quarantäne gegen 
Miſſiſſippi City verhängt, aber bis jetzt 
nicht gegen New Orleans. 

Seine Militärgeheimniſſe. 
Soll auch Onkel Sam jetzt beſſer wahren. 

Waſhington, D. C., 9. Sept. Ge— 
neral Miles hat im Einverſtändniß mit 
dem Kriegsdepartement eine Ordre er— 
laſſen, wonach fernerhin keine Beſchrei— 
bung von Proben mit neuen Geſchützen, 
Munitionsſtoffen u. ſ. w. in Wort oder 
Bild, ohne beſondere Ermächtigung ſei— 
tens des Kriegsamtes, für die Oeffent— 
lichkeit gegeben werden darf, und nur 
amtlich berechtigte oder beſonders pri= 
vilegirte Perſonen zu jenen Proben zu— 
gelaſſen werden dürfen. 

Muthmaßliches Wetter. 
äwei ziemlich angenehme Tage zu erhoffen. 

Waſhington, D. E., 9. Sept. Das 
Bundes = Wetteramt ftellt folgendes 
Metter für den Staat Nllinoi® am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Un beiden Tagen fhön. Am Sonn- 
tag wärmer im nördlichen (einjchließ- 
fih Chicago) und im mittleren Theil 
bes Staates. Lebhafte Oft: und nad) 
ber Sübminbde. 

Beteranen des jüngften Kriegs 

Baben ihre erite Konvention abgehalten. 

Mafhington, D. E., 10. Sept. Der 
Verband von Veteranen des jpanijch- 
amerifanifchen Krieged® hat am Sams 
ftag feine erfte Konvention dahier zum 
Abihluß gebraht und Schritte zur 
Verpollftändigung feiner Organiſa— 
tion getroffen. 

Enitis geitorben. 

Unfer früberer Botfchafter in Paris. 

Nemport, R. 3., 10. Sept. 3.8. 
Euftis, der frühere amerifanifche Bot: 
ichafter bei der franzöfifchen Regierung, 
welcher jchon feit mehreren Wochen an 


Lungenentzündung litt, ift Samftag- 


| die ängftlichen Fragen: „Wird das Fort | jcharf. Der „Reichsbote” bringt Beis | abend gejtorben. 


Nod mehr Trufts. 
Der Whisky: ,‚Truft‘‘ jchädıgt die Negie- 
rungseinnabmen. 

Springfield, IU., 9. Sept. Das 
MWhisty-Syndikat beeinträchtigt auch 
die Einnahmen der Bundesregierung 
jehr bedeutend. Im 8. Slinoifer Bin- 
nenfteuer-Diftritt (melcher der dritt- 
größte in den Ver. Staaten tft), betra- 
gen‘ die Steuer-Cinnahmen ieniger, 
als die Hälfte der porjährigen, da der 
„Zruft” die Whisty- Produktion zu— 
rüdhält. Sm Auguft d. 3%. beliefen fich 
die Einnahmen in diefem Diftrift auf 
nur $434,001, aegen $900,204 im 
AYuguft 1898. 

Bofton, 9. Sept. Wie man hört, ift 
jebt auch, die Bildung eines großen 
„Truſts“ im Gange, welcher die ge— 
fammte Fabrikation feinen Schreib- 
papiere® in ben Ber. Staaten unter 
feine Kontrolle bringen fol. 

- Bittöburg, 9. Sept. Nach mehreren 
vergeblichen Verfuchen ift jet die Bil- 
bung eines Güyndilat3 der Glas- und 
Tafelgefhirr-Fabrifanten zur That- 
Jade geworden. Sechzehn große Fabri- 
—* Eee 2 —— an. = 1. Ot- 

t fol die neue Vereinbarung in 


ro * 


Der Manila⸗Feldzug. 

Wird General Otis „um Einen herunter⸗ 
gefegt?'' — Die Slotte foll fünftig mehr 
hervortreten, — Ungenügende Hofpitalver: 
forgunag. 

MWafhington, D. E., 9. Sept. Co: 
lange der Präfident den General Dtis 
no nicht vom amerifanifchen Ober- 
tommando auf den Bhilippinensnfein 
zurüdberuft, will er menigitens, wie es 


ſcheint, der Flotte eine Geleaenheit ge- 


ben, mehr Lorbeeren zu erringen, umd 
er bat jebt thatfächlich dem General 
Dtiß einen niedrigeren Rang gegenüber 
ber ?ylotte gegeben. 

Dtis ift nämlich angemiejen worden, 
in feinem Feldzug nach dem Schluß 
ber Regen-Saifon „mit der Flotte zu= 
fammenzumirfen.“ In wenigen Tagen 
werden an die Befehlähaber des ameri= 
kaniſchen Flottengeſchwaders im Orient 
Befehle ergehen, in einem, früher nicht 
beabſichtigten Maße mit der Armee zu— 
ſammenzuwirken. Schon lange ſind 
die betreffenden Flottenkommandeure 
begierig, mehr in den Kampf einzugrei— 
fen; aber General Otis hat ſie ſtets in 
Schranken gehalten. (Wie er es auch 
mit Armee-Befehlshabern gethan ha— 
ben ſoll, die ihn „in den Schatten ſtel— 
len“ konnten.) 

Während Otis und ſeine Freunde 
und Vertheidiger ſtets in Abrede ge— 
ſtellt haben, daß er allen Ruhm. der 
überhaupt in dieſem Krieg zu erwerben 
iſt, für ſich ſelbſt einzuheimſen ſuche, 
ſo iſt doch dieſes Streben zu auffallend 
geworden, als daß es ferner unbeachtet 
bleiben kann. 

Die amerikaniſchen Flottenſchiffe 
ſollen, den neueſten Befehlen zufolge, 
ſämmtliche im Beſitz der Filipinos be— 
findliche Häfen, welche von den ameri— 
kaniſchen Streitkräften gewünſcht wer— 
den mögen, zu nehmen und feſtzuhal— 
ten ſuchen und es ſolcherart möglich 
machen, die Eiſenbahn auf der Inſel 
Luzon vom äußerſten nördlichen Ende 
an zu eröffnen. Man glaubt, daß in 
der Provinz Cavite, wo bereits eine 
ſtarke Force Seeſoldaten zur Verfü— 
gung ſteht, die Flotte die dort poſtirten 
Soldaten ablöſen könne, ſodaß ein be— 
deutender Theil der Letzteren für Ope— 
rationen anderwärts verwendet werden 
kann. 

Waſhington, D. C., 9. Sept. Es 
herrſcht wieder einige Unbehaglichkeit in 
Armee⸗Kreiſen betreffs der Fürſorge 
für die Kranken und Verwundeten 
während des Winter-Feldzuges auf den 
Philippinen-Inſeln. 

Im Bureau des Oberſtabsarztes 
wurde jüngſt erklärt, daß genug ärat— 
liche Vorräthe auf den Philppinen-In— 
ſeln vorhanden ſeien, um Hoſpital-Ver— 
pflegung für 7000 oder 8000 Mann zu 
liefern. Privatbriefe von dort befagen 


aber, daß mährend des lehten Tyeld- | 
zuges 20 Prozent der Leute bienftun- | 
Wenn es im | 


nächſten Feldzug ebenfo meitergeht, jo | 
| erlangt habe. 


tüchtig geworden ſeien. 


werden 12,000 Mann Hoſpital-Ver— 
pflegung brauchen! 
Die Todes-Rate bei den, kürzlich 


von Manila zurückgekehrten Freiwilli- — 
—— tralbahn-⸗Papiere. 
Nach derſelben Rate berechnet, | 
würde der nächte Winter etwa 1800 | 
Mann amerifanifchen Soldaten das 


genzRegimentern betrug nahezu 3 Pro- 
zent. 


Leben fojten. 
Dbgleich die amerifantfche Armee auf 
den Bhilippinen=nfeln verdoppelt 


ı Effetten zeigten abermals ein: auffal-  " 


Elfter Jahrgang. 


Arbeit und Rapital, 

Ueuer großer Grubenftreif droht im Belle: 
viller Diftrift. — Sonftiges vom fozialen 
Felde. 

Springfield, Ill, 9. Sept. Schon 
feit einiger Zeit werden aus Kohlen- 
gruben im Belleviller Diftritt grobe 
Mengen Kohle nad Diitrikten ver= 
fandt, wo die Kohlengräber am Streit 
jind, bejonder3 in Kanjas und Dklas 
boma. Der Präfident der Vereinigten 
Srubenarbeiter non Amerifa, Kohn 
Mitchell von Indianapolis, hielt in die= 
jer Angelegenheit hier eine Berathung 
mit ben Beamten der Lokal-Gewerk— 
haften ab, und ed wurde bejchloffen, 
jämmtliche Grubenarbeiter im Belle- 
biller Diftrift zum Streif zu beorbern, 
wenn die Grubenbefiger jene Senduns 
gen nicht einjtellen.. 3 find etwa 100 
Koblengruben in dem Diftrikt, und ein 
Ausjtand würde daher eine jehr mweit- 
reichende Bedeutung haben! 

Rodford, ZU., 9. Sept. Die hiefigen 
Arbeiter haben erjt nachträglich den Ars 
beitertag gefeiert. Alle Fabriten waren 
geftern geihloffen, und 20,000 Berfo= 
nen hörten den befannten Arbeiterfüh- 
rer Eugene B. Deb3 auf der „County 
Fair“. 

Die Effektenbörſe. 

Meiſt flauer Markt, aber keine großen Preis⸗ 
rüdgänge.-- Bennruhigender Einflug-deu 
franzöfiihen Nachrichten. 


New York, 9. Sept. Biß zur’ Vers 
öffentlihung des Banfen-Ausmeifes, 
welcher ſchwach ausfiel, blieb der heu= 
tige Effeltenmartt beinahe bemegung3= 
[08; dann aber wurden ziemlich allge» 
mein Papiere gefauft. Der Markt 
Ihloß Schwach ab. Doc waren in den 
meilten Fällen die Reinverlufte gering, 
und ihnen jtanden immerhin mehrere 
lebhafte Steiaungen in „Lonfolidirten“ 
Spezialitäten gegenüber. Jr ben ge» 
möhnlichen Stapel-Effelten jedoch fan» 
ben nicht viele Steiqungen ftatt. 

Die Londoner Börje beeinflußte uns 
fern Markt wenig, da fie jelber Feier- 
tag hatte. Die Nachrichten aus Franka 
reich waren in vielen Beziehungen uns 
heilverfündend, und e8 mar mieder ein 
befanntes Gefahr-Signal zu bemerken: 
nämlich ein ftetiges und rafches Steigen 
ber Raten in Paris! Gleichwohl wa= 
ren die franzöfifchen Regierungs— 
Obligationen ftark, wie fie es [hon in 
vielen ähnlichen Fallen waren. 

Ein ziemlich qutes Gefhäft wurde in 
St. Paul: und anderen Eifenbah:.Bä- 
pieren unſerer weſtlichen Landwitth— 


Ihaftsftaaten gemadt, ebenfo wie a 4 
ben Bacific-Effetten; und im — 


nen waren die Bahn-⸗Papiere ſſte 


Ienneflee'er Kohlen: und „Ei 


| Tenbes Steigen. Die Manhattan-Stra- 





merben joll, hat feine Verftärfung des | 
Signal-Korps ftattgefunden. Dasielbe | 


bejteht noch immer aus 12 Offizieren 
und 200 Mann. Ein Offizier des Gig- 
naldienftes erklärte heute, wenn Die 
Armee in nicht mehr ala zwei Kolon- 
nen getheilt jei, förıne biejes Korps no) 
feine Arbeit bewältigen; wenn aber die 
Streitkräfte mehr zerftreut mürben, 
werde es ſehr ſchwer fein, die Verbin— 
dung aufrechtzuerhalten. 

Wafhington, D. E., 10. Sept. Das 
Kriegsdepartement hat auch einen Be- 
fehl zur Organiſirung zweier Farbi— 


ßenbahn-Aktien waren ſehr ſtark und 
jtiegen auf weitere Gerüchte hin, doß 
die Metropolitan Straßenbahn-Gefell- 
ihaft Kontrolle über jene Straßenbahn 


Ferner thaten fich noch als ſtark her— 
por: „Colorado Tuei,“ „sta Internas 
tional Paper“ und Meritanifche Zen— 


Der jüngite Orkan. 
Er wird die Der. Staaten nicht erreichen. 


Wafhington, D. E., 10. Sept. Wie 


| das MWetteramt feitgeftellt hat, bemegt 
| fich der neuejte wejtindifche Orfan, der 


gegenwärtig fein Zentrum norböftlich 
von Portorico hat, nad Bermuda zu 
und wird die Küfte der Ver. Staaten 
nicht erreichen. 

Die Ahfel St. Chriftopher murbe 
aber ara vom Sturm heimgefucht, 
ebenfo Antiqua. —— 

St. Thomas, Däniſch-Weſtindien, 
10. Sept. Schlimme Nachrichten ſind 
von der Inſel Antigua über das Wü— 
then des Orkans daſelbſt eingetroffen. 


Viele kleine Häuſer wurden vernichtet, 


gen-⸗Regimenter (unter weißen Offizie⸗ | 
ten) für den Krieg auf ben PhHilppinen= | 


Snfeln erlaffen. 
Manila, 5. Sept. (Ueber Hongkong, 


in Manila hat folgende Depeiche un: 
terdrüdt, melche daher nach Hongkong 
befördert wurde, und deren Öenauig- 
feit nicht angefochten wird: 

Die Berichte der Stabsärzte über 
den Zuftand von General MacArthurs 
Dipifion ergeben, daß 36 Prozent der 
Offiziere und 253 Prozent der Gemei- 
nen franf find, einfchließlich der heim- 
gejandten Kranten. Elf Prozent der 
im Quartier liegenden franfen Gemei- 
nen leiden an Ruhr oderMalariafieber. 


Feuerſchaden. 
$100,000:Brand in Philadelphia. 


Philadelphia, 10. Sept. Die ganze 
große Betriebs-Anlage der „Gillfon 
Lubricating Dil Co,”, an 58=Straße 
und Elmmood Xbe., ift Samftagabend 
mit über 800 Tyallern ungereinigtem 
Del und faft allen Mafchinen durd ei- 
ne euersbrunit zeritört worden. Der 
Privatwächter Frank Neinfey erlitt 
ſchwere Brandwunden. Man ſchätzt 
den finanziellen Verluſt auf 3100,000. 
Der Brand wurde durch eine Exploſion 
im Fäſſer-Departement verurſacht. 

Drei mußten ertrinken. 
Durch das Kentern eines Bootes. 

Quinch, Ill. 9. Sept. Ein Boot, 
in welchem ſich ſechs Perſonen befanden, 
ſchlug geſtern Abend in der Bai um, 
und zwei Frauen und ein Mann er— 
tranten dabei. Mary E. McEarty ift 
eine ber Umgelommenen. Die Namen 
ber anderen JInfaflen ded Bootes fonn- 
ten nicht feftgeftellt werben. 


und eine ganze Anzahl Boote ift unters 
gegangen. ; 

Aus den innern Diftrikten find no 
feine näheren Nachrichten erhältlich; 
tod hat ohne Zweifel auch dort ber 


| Stur ßes Unheil verurſacht. 
10. Sept.) Die amerikaniſche Zenſur rm großes Undei ad) 


Zu St. Kitts ift die britifche Bris 
aantine „George Kilner“ untergegans 
gen. 

Bon Horniffen überfallen! 
Ein Pleines Mädchen erleidet tödtlihe Ders 
wundungen. 

Kanfas City, Mo., 10. Sept. Lena 
Chriftmonn, dos dreijährige Töchter- 
fein von Elifford Chriitmann in Katı> 
fas City, Kans., wurde Samftag Nadh- 
mittag, während es in ber Näße ber 
elterlihen Wohnung fpielie, von Rie— 
fenkorniffen ongegriffen und an 66 
Siellen feines Körpers gejtochen. Die 
Aerzte Jagen, das Kind fünne unmog- 
(ich mit dem Leben dDapontommen. Sein 
canzer Körper ijt entfeglich aufge 
ichmollen ! 


Dampfernamnrichten. 
Angetommen. 
New Vort: New Vorlk von Southampten; 


Die 


von Aufl; Knmrie non Liverpool; Ya ‚Huscogne von 77 


Sadre; St. Yernard von Gibraltar, 4 
Nancauver, B. G.: Warrimoo Dow Auftralien, 


über Sonolufn. 
WUbgegangen. 
eiverpsel: Etruria von New Vorf. 


Southampton: St. Youis nad Rew 
New Vort: Walatia nah Samıburg; 


York. ; 
Stafendam 
nah Rotterdam; Ya Champagne nad dre; Br 
yanıa nad Yiverpool;: Manıteu neh Vondon; BR 
of Rome nah Glasgeiw; Gns nad Genue u. j. ie, Rn: 
Moville: Mongolian, von Glaigom nah Reim 
Aus Paltiınore wird gemeldet: Der über — 
britiihe Danıpier „South Gembria“, melder amı 5. 
Auguit von bier nah HDadana abgegeugen war, Mir 
jegt verloren gegeben! Wabriceinfick ift Derfelbe” 
den jchreflihen weitindiichen Ortan geratüen min 
Kan und Vlaus untergegangen. Der Damp 
it Arhle beladen nud kam urjprünglid Dem & 
Biif, Gugland. Er baite eine a den 
Dann. — Tie omerifaniihe Barfe „ 1", mei 
am 12, Auguft von Baltimore a 
ging, foiwie der biermaftige Schooner „Nobn 
Haines“ (von Baltimpre nad Bort Tompe, 


find wahriheinlih g'eihfalis untergegangen. 
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Eotalbericht. 
Polilik und berwaſlaug 


Gouverneur Canner kehrt in 
trüber Stimmung nach 
Springfield zurück. 

Seine Parteigenoſſen in Coot 


Eountn wollen von ihm 
nichts mehr wiffen. 


Demokratifhe Borbereitungen zur Präfis 
dentfdhafts: Kampagne. 


Die Stener-Revifionsbehörde zwict aus den 
Börfenleuten weitere 24 Millio- 
nen Dollars beraus. 


Neues auß der Stadthalle. 


Gouverneur Tanner, der fich in den 
legten Tagen hier aufhielt, um perjön- 
li die Stimmung feiner Barteifreun= 
° be ibn gegenüber zu fondiren, tft ge- 

ftern Abend, wenig froh geftimmt, nad) 
Springfield zurüdgefehrt. Er hat die 
Ueberzeugung mit heimgenommen, daß 
bie Republifaner Coof Countys nicht 
gefonnen find, für feine Wiederaufitel- 
lung einzutreten und daß er jomit von 
biefer Seite nit3 zu erwarten hat. 
Wie e3 heikt, haben der Nationalabge- 
orbnete Zorimer und Dr.Jamiejon dem 
Gouverneur hierüber Klaren Wein ein- 
gejchentt, mie weiterhin auch jchon ber 
Umftand, daß fich die übrigen Partei- 
führer in oftentativer Weife von ihm 
fernhielten, Herrn Tanner genügend 
angebeutet haben dürfte, mie es um 
feine Sache in Coot County fteht. Wel- 
He Wirkung nun diefer kalte Wafler- 
fttahl auf die Aipirationen des Gous 
berneur3 ausüben wird, bleibt porerjt 
abzumarten; Ianner wird jeßt jeben- 
falls mit feinen Rathgebern aus den 
Randpiftrilten die Sachlage genau er= 
drtern, und e8 berrjcht vielfach die An= 
fit vor, daß er fehließlich doch zu ber 
Einfiht fommen wird, daß es für ihn, 
tie auch für feine Partei, das Beſte ſein 
bürfte, wenn er fich nicht nochmals um 
die Gouderneurd-Nomination: bewirbt. 
Soweit hült fih IYanner aber nod} in 
tiefes Schweigen, doch ift faum anzu 
nehmen, daß er fich Das Heft ganz und 
gar aus den Händen minden laffen 
wird. Bolitifche Scharffeher wollen 
denn auch bereit3 ausgeflügelt haben, 
daß der fo plöglih aufgefprungene 
Reeves - „Buhm“ meiter nichts, als ein 
ſchlauer Schachzug der Tanneriten tft, 
denn der Hauptförderer desſelben, Bun— 
desmarſchall Ames, ſei ein perſönlicher 
Freund des Gouverneurs, der ſicherlich 
Reeves nicht unterſtützen würde, ſofern 
dieſer wirklich ein waſchechter Anti— 
Tanner-Kandidat wäre. Man meint 
weiterhin, daß es überhaupt der ausge— 
ſprochene Zweck der Tanner-Leute ſei, 
möglichſt viele Kandidaten im Felde zu 
haben, um ſo die Gegner thunlichſt zu 
zerfplittern, wobei man jich natürlich 
der Hoffnung Hingibt, daß Tanner 
ſchüchlich doch noch als rettender Moſes 
begrüßt werden könne. 

Uebrigens findet derVorſchlag, einen 
Republikaner Chicagos zum Banner—⸗ 
träges der Partei in dem bevorſtehen— 
den Kampf um's Gouverneursamt zu 
erküren, immer mehr Anklang, und das 
Anti-Maſchinen-Element im Innern 
des Staates ſoll willig genug ſein, ſich 
um einen „einwandsfreien“ Kandida—⸗ 
ten aus Cook County zu fchaaren. 

Auf jeden Fall wird der republifani- 
Ihe Staat? - Konvent feine leichteXluf- 
gabe zu erfüllen haben. 


* * * 


In der nächſten Woche treten hier die 
jüngſthin ernannten Unterausſchüſſe 
des demokratiſchen National-Komi— 
tes zuſammen, um die Vorbereitungen 
zur Präſidentſchafts ⸗Kampagne nä⸗ 
her zu erörtern. Vorſitzer Johnſon, 
vom Exekutiv⸗Ausſchuß, der auch dem 
Komite für Mittel undWege, ſowie dem 
Preß-Ausſchuß angehört, und welcher 
bis zum National-Konvent der Leiier 
des Hauptquartiers ſeiner Partei ſein 
ſoll, weilt ſeit geſtern in Chicago 
und trifft jetzt die nöthigen Arrange— 
mentis für die Sitzungen der genannten 
Unterausſchüſſe. Es ſcheint jetzt übri— 
gens ſo ziemlich abgemacht zu ſein, daß 
das Hauptquartier hier errichtet wer— 

den wird, wenigſtens werden andere 
Städte in diefer Hinficht nicht mehr er= 
mwähnt. - 
= * * 

Im County⸗Gebäude munkelte man 
geſtern wieder einmal davon, daß Rich— 
ter Carter die Abſicht hege, demnächſt 
ſein Amt niederzulegen, um einer 
prominenten Advokaten-Firma beizu⸗ 
treten. Hierüber befragt, erklärte der 
Richter lächelnd, „daß ein hoher Ge— 
richtshof dasſelbe Recht beſitze, wie je— 
der Zeuge, nämlich, die Antwort auf 
Fragen zu verweigern, die ihn ſelbſt in— 
kriminiren könnten.“ 

Wenn man ſich nun aber erinnert, 
daß Richter Carters Name in letzter 
Zeit vielfach mit der Gouverneurs⸗No⸗ 
minationsfrage in Verbindung gebracht 
worden iſt, ſo gewinnt das Gerücht von 
ſeinem bevorſtehenden Rücktritt doppelt 
an Bedeutung. 

* x * 
Mayor Harrifon wird heute oder 
morgen aus der Sommerfrifche zurüd- 
erwartet. Er hält fich augenblidlich in 
ber Nähe von Marquette, in Michigan, 
auf und wird von dort per Boot heim- 
fehren. 

Mie verlautet, hat Herr Wmm. Benn 
Riron dem Gouverneur fein Entlaj- 
fungsgefuch ala Mitglied der Lincoln- 
Varkbehörde unterbreitet, weil fein 
Amt als Zolleinnehmer ihm angeblich 

zu wenig Zeit läßt, um den Situngen 
befagter Behörde regelmäßig beitoh- 

- nen zu fönnen. 
‚Im Monat Auguft haben, laut Be- 
richt des Geſundheitsamtes, 28,866 
n dad Carter 9. Harrifon- 
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Fi bejucht,nämlich 10,881 Ana= 

‚6478 Mäbchen, 8039 Männer und 

3468 Gaun. 
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daß der Gefammt-Einjhägungsiwerth 
des perjünlichen Eigenifumes berfels 
ben um volle 23 Millionen Dollars’er- 
böht wurde! Wie gründlich die Revifos 
ten bei ihrer Arbeit zu Werke gingen, 
zeigen am Beften folgende Berichtigun- 
gen: 

Das perfönliche igentyum ber 
Yırma Bartlett, Frazier & Co. war 
bon ber Affefiorsbehörde mit $50,000 
eingefhäßt worden; die Nepiforen er- 
höhten den Betrag auf $150,000. Eoun-= 
jelmann & Days Einjchäßung murde 
bon $50,000 auf $100,000 erhöht; 
diejenige der Albert Didjon Comp. gar 
bon $400,000 auf $600,000! Weiter: 
hin Adams & Samuel, von$5000 auf 
$35,000; % .Z. Blik, von $1500 auf 
$15,000; Calumet Grain und Elepator 
Comp., von $5000 auf $10,000 und 
Zamfon Bros, & Co., von $46,000 auf 
$100,000. 

Die Affefjorenbehörde hat geftern ihre 
Arbeit für das Jahr 1899 beendet und 
die Amtsbücher gejchloffen, jodah mei- 
tere Klagen über zu hohe oder zu nied> 
rige Einfhäßungen nicht mehr bei ihr 
anhängig gemadht werben können. 


Ade, ſchöne Ferienzeit! 


Morgen nimmt der Schulunterricht wieder 
ſeinen Anfang. 


Eine Lehrer⸗Prüfung. 


Mit dem heutigen Tage gehen die 
großen Sommerferien der Schuljugend 
zu Ende. Pünktlich um 9 Uhr morgen 
Vormittag werden die öffentlichenLehr— 
anſtalten — Hoch-, wie Elementarſchu— 
len — ihre ſegensreiche Thätigkeit wie— 
der aufnehmen, und Vorſteher An: 
drews, vom ſtädtiſchen Schulweſen, 
hegt die feſte Ueberzeugung, daß das 
neue Schuljahr ein recht gutes Ergeb⸗ 
niß aufmweiien wird. 

Unter Auffiht von Dr. Zimmermann 
und Prof. Homland fand gejtern bie 
Prüfung der 16 Bewerber um Anftel- 
lung al& Zebrer der jpanifchen Sprache 
ftatt. Unter den Kandidaten befanden 
ih Spanier, Ruffen, Polen, Deutfche, 
Sranzofen und Umerifaner, was fo 
tet einmal mieber ven fosmopoliti= 
Ichen Charakter ber Metropole befun- 
bete. Das Refultat des Eramenz3 wird 
erjt in einigen Tagen befannt gegeben 
merbden. 


Die ‚„„Ingerfol Monument WAflos 
ciation.“ 


In der Stadt Peoria, in welcher Ro— 
bert G. Ingerſoll lebte und als Rechts— 
anwalt wirkte, als er noch keinen na— 
tionalen Ruhm erlangt hatte, haben 
mehrere namhafte Bürger den Plan ge— 
faßt, dieſem gefeierten Redner ein 
würdiges Denkmal zu ſetzen. Sie ha— 
ben die „Ingerſoll Monument Aſſocia— 
tion“ in's Leben gerufen und an die 
Spitze derſelben die Herren D. S. 
Brown als Präſident, F. O. Cunning—⸗ 
ham als Sekretär und Rudolf Pfeifer, 
Kaſſirer der „Dime Savings Bank“ 
von Peoria, als Schatzmeiſter geſtellt. 
Von dem genannten Verein iſt geſtern 
ein Aufruf an alle Ingerſoll-Freunde 
mit der Bitte gerichtet worden, Bei— 
träge zum Denkmal-Fonds einzuſen— 
den, damit ein herrliches, den Manen 
des großen Redners und Freiheits— 
kämpen würdiges Denkmal errichtet 
werden könne. Jeder Beitrag, und ſei 
er noch ſo klein, iſt willlommen. Der 
Denkmal-Verein gibt ſich der Hoffnung 
hin, daß er bei der großen Menge von 
Anhängern undFreunden, die Col. In— 
gerſoll auf ſeinen Vortragstouren in 
allen Theilen desLandes ſich zu machen 
gewußt hat, nicht vergeblich um eine 
Beiſteuer anzuklopfen braucht, und daß 
dieſe Beiträge ſchließlich ene Summe 
ergeben werden, die groß genug iſt, 
um ein impoſantes Denkmal zu ſchaf— 


fen. 
— —— 


Neues Beweismaterial. 


Dr. E. M. Rofefrans, welcher Der 
Mordbrennerei beſchuldigt wird, iſt 
noch immer nicht auf freien Fuß geſetzt 
worden, da Hilfs-Staatsanwalt Wal— 
ter die von ſeiner — Roſekrans' — 
Frau und ſeinem Schwager angebote— 
nen Bürgſchaften für unzureichend er— 
klärte. Hilfs-Staotsanwalt Pearſon 
theilte mit, daß ſich drei neue Zeugen 
gefunden hätten, welche den Doktor 
ebenfalls ſchwer belaſteten. Dieſelben 
hätten »ur Zeit des Brandes in dem 
Melroſe-Flatgebäude gewohnt und 
ſämmtlich beſtätigt, daß Dr. Roſekrans 
ſich kurz vor dem verhängnißvollen 
Brande in dem Gebäude wiederholt 'n 
verdächtiger Weiſe zu ſchaffen gemacht 
habe. Frau Dr. Anna Wells, welche 
ebenfalls in dem abgebrannten Gebäu— 
de gewohnt hat, gab an, ſie hätte gleich 
nah Auffindung der Leiche von 
Anna Hanjen den Ingeklagten in den 
Brandruinen getroffen und mit ihm ge- 
Iprochen. Auf die Frage des Doktors, 
mas fie davon dächte, hätte fie ihm zur 
Antwort gegeben, es ftehe fchlecht um 
ihn, man habe ihn im Verdacht, das 
Feuer angelegt zu haben. Dr. Rofe- 
frans Habe darauf ermwiedert: „Wenn 
fie mich an bie Grand Yurh vermeifen, 
jo merbe ich ber Yyeuertwehr dafür ein- 
heizen.” 

———+.—  —— 


Zrauriges Ende. 


m Haufe ihres Sohnes, No. 270 
N. Hoyne Ave., machte geftern Nach: 
mittag bie 78jährige Frau Kohanna 
Soerfon ihrem ZQeben ein Ende, indem 
fie fih erhängte. Die bejahrte Frau 
litt an Geiftesirmäche und fcheint un= 
zurechnungsfähig gemwejen zu fein, ala 
fie die That beging. 

—e+ — — 

* Die zweijährige Tochter des No. 
818 Warren Ave., Evanfton, mohnhaf- 
ten Arthur Knapp verfchludte geftern 
beim Spielen vor ber elterlichen Woh- 
nung eine Heine Mufchel, welche in ber 
Zuftröhre fteden blieb. Die Sleine 
batte fchon beinahe zu athmen aufge 
hört, ald eö zmei berbeigeholten Nerzten 
elang, ein Röhrchen unterhalb berMu- 
je in bie Luftröhre einzuführen und 


o dem Finde bergeftalt has‘ Aihmen 
ieder möglich zu machen, Die Drufchel 


net? * 


| Feierlichkeiten bei 


| Reit 





„Sountagpott, Chie 


Amer Trung! 
Mit dem Berbftfeft fcheint es 
nichts Rechtes werden 
zu wollen. 


Die. Bölferparade, bis auf die 
hinefiihe Abtheilung, bes 
reits aufgegeben. 


Audy für die meiften anderen Programm: 
nummern fein Geld vorhanden. 


Nur am 9. Oktober dürfte etwas los fein. 


Die großartigen Pläne, welche der 
permanente Feſtausſchuß -Vorſitzer 
Truax mit Hilfe ſeines anſchlägigen 
Freundes Victor Newhouſe für das 
Herbſtfeſt geſchmiedet hat, dürften faſt 
alleſammt zu Waſſer werden — auch 
ohne die Regengüſſe, auf welche man 
aller Erfahrung nach in der erſten 
Hälfte des Oktobers hier faſt mit Si— 
cherheit rechnen kann. — Weder iſt es 
bis jetzt möglich geweſen, für die ge— 
planten Herbſtfeſtlichkeiten beim Publi— 
kum irgendwelches allgemeine Intereſſe 
zu erwecken, noch auch haben die großen 
Geſchäftsfirmen und bemittelte Bür— 
ger in ſolchem Maße zu dem Feſt— 
fonds beigeſteuert, wie es zur Verwirk— 
lichung der entworfenen Pläne erfor— 
derlich geweſen wäre. 

Es ſind für den Fonds noch immer 
erit $65,000 beifammen, bezw. gezeich- 
net. Bon diefer Summe find dem [og. 
Bundesausfhuß, der die Leitung ber 
der Editeinlegung 
für’3 neue Boftamt in die Hand genom= 


ı men bat, $40,000 zugefichert worden. 


Bon den verbleibenden $25,000 hat 
man bereit3 $20,000 für ein paar 
Prachtbauten bemilligt, mit denen bie 
State Str. gefehmüct werden foll, der 
des Geldes ift für Morarbei- 
ten draufgegangen, fo daß das Komite 
fchon jet befürchten muß, anderenBer- 
bindlichteiten, die e& eingegangen ilt, 
nicht gerecht werben zu fünnen. —Vor= 
figer Truar ift nun in feiner Noth auf 
den Einfall gefommen, fünf profelfio- 
nelle Todtſchwätzer anzuſtellen, welche 
gegen Zuſicherung hoher Kommiſſionen 
einen letzten Verſuch machen ſollen, die 
benöthigten Gelder herbeizuſchaffen. Es 
iſt natürlich anzunehmen, daß dieGeld— 
leute ſich dieſen Abgeſandten gegenüber 
noch zugeknöpfter verhalten werden, als 
den freiwilligen Sammlern, die vorher 
bei ihnen geweſen ſind. Es dürfte näm— 
lich nur Wenige geben, die bereit wären, 
$100 für das Feſt herzugeben, wenn ſie 
wiſſen, daß von vornherein $30 bis 
$35 davon abgehen und dem Kollektor 
zufallen. 

Geſtern fand im Wellington-Hotel 
eine weitere Sitzung des Ausſchuſſes 
ſtatt, der es übernehmen wollte, wäh— 
rend des Feſtes einen „Feſtzug der Völ— 
ker“ zu veranſtalten. Man erwartete 
den Bericht des Sonderausſchuſſes (aus 
den Herrn Nicolay Greveſtadt, Wm. 
Hildebrand und Max Stern beſtehend), 
welcher an das 3 = Komite der 
Feſtbehörde geſchickt worden war, um 
zu erkunden, wie es ſich mit 
der Beſtreitung der Koſten verhalten 
würde. Leider hat der Bericht der 
ausgeſandten Boten nicht ſehr tröſtlich 
gelautet. Man habe ihnen erklärt, ſag— 
ten ſie, daß das Finanz-Komite gegen— 
wärtig ſelber kein Geld mehr zur Ver— 
fügung hätte; ſollte ſpäterhin noch 
ſolches in bedeutenden Mengen einge— 
hen, ſo würde man es die Herren vom 
Ausſchuß für den Feſtzug der Völker 
wiſſen laſſen. — Obgleich nun der vor— 
erwähnte Herr Newhouſe—welcher ſich 
zu der Sitzung eingefunden hatte — 
die niedergedrückten Gemüther der Ver— 
ſammelten wieder aufzurichten ver— 
ſuchte, indem er fröhlich verſicherte, 
man könne noch mit Beſtimmtheit 
825,000 von den Bahnen und $15,000 
von den Brauern erwarten, ſo gelang 
es ihm doch nicht, ſeine Hoffnungs— 
freudigkeit auch den anderen Herren 
mitzutheilen. Dieſe beſchloſſen, auf 
Antrag des Fürſten Engalitſcheff vom 
ruſſiſchen Konſulat, ſich ſachte von der 
Geſchichte zurückzuziehen, d. h. ſich auf 
unbeſtimmte Zeit zu vertagen und nur 
dann wieder zuſammenzutreten, falls 
irgendwo ein Geldſchiff in Sicht kom— 
me. — Intereſſant war in der Ver— 
ſammlung das Auftreten eines Herrn 
Avedis Asdikian, der es aus freien 
Stücken auf ſich genommen hatte, die 
Türkei in dem Ausſchuß zu vertreten. 
Zwar gebe es ſeines Wiſſens nur einen 
waſchechten Türken in Chicago, er— 
klärte dieſer Gute — die anderen ver— 
meintlichen Türken ſeien Armenier, 
von denen es nicht gewiß ſei, ob ſie ſich 
bereit finden laſſen würden, hinter der 
Halbmondflagge einherzumarſchiren — 
aber er würde doch ſein Beſtes verſu— 
chen, für eine würdige Repräſentation 
der Türkei in dem Zuge Sorge zu 
tragen. Die Koſten einer ſolchen Re— 
präſentation würden ſich auf $500 
belaufen, welche er in den Voranſchlag 
einzuſchalten bitte. — Ein Sennor Pe— 
dro Alvizua hatte fich dem Komite ala 
Vertreter Venezuelas angefchloffen. Er 
verlangte für feine Betheiligung an 
dem Unternehmen zwar feine $500, 
rechnete aber immerhin auch auf eine 
Einnahme von $250 oder fo. Die ein- 
zigen Volfävertreter, welche feine For- 
derung an den Feltausfhuß ftellen, 
find die chinefifchen. Diefe opfermilli= 
gen, aber leider etiwa3 voreiligen Leute 
haben fich bereit3 nad) San Francisco 
auf den Weg gemadt, um von dort 
Paraphernalien und Treuermwef zu 
holen, womit fie beim Herbitfeft das 
Reih der Mitte in gebührendem 
Glanze zeigen wollen. Es hat jetzt faft 
den Anjchein, al3 würden die braven 
Ehinefen ganz allein paradiren müffen. 

= 


Die Herren vom Bundes-Ausſchuß 
haben e3 für alle Fälle für zmedmäßig 
erachtet, fich im Finanz = Ausfchuß der 
Teitbehörde eine Vertretung zu fichern, 
welche ihnen die Gewähr bietet, daß 
bie erften $40,000, welche für das Felt 
eingehen, auch wirklich ihnen zur Ver- 
fügung geftelt werben. Zu Mitglie- 
dern bes Finanz-Ausfchufles find auf 
ihr Erfuchen die Herren onathan 
Merriam, W. P. Williams und %. €. 
Beſonders 


Coyne ernannt worden. 


man 


bon Herrn Merriam nimmt’man an, 
daß er e3 berjtehen wird, die $40,000, 
falls fie an das Komite gezahlt werben 
follten, in feine Hände zu befommen. 

General Miles, den man natürlich 
ebenfalls zu ber eier der Celfteinle- 
gung eingeladen hatte, hat dem Ein=- 
labungs = Ausfhuß geftern eine ab- 
jagende Antwort gejchidt. Er fchreibt, 
daß dringende, anderweitigebhaltung 
es ihm unmöglich machen würde, fich 
zu ber feitgefegten Zeit in Chicago ein- 
zufinden. Man alaubt, aus diefer 
Grundangabe fchliegen zu müffen, daß 
ber fommanbdirende General der XAr= 
mee zum Herbft doch nad; den Philip- 
pinen gejchiett werben wird, um dort 
den Oberbefehl zu übernehmen. 

Auf das Erfcheinen des Aomiral 
Dewey zu der Eckſteinlegung iſt keines— 
wegs mitBeſtimmtheit zu rechnen. Bei 
der geſchwächten Geſundheit dieſes 
Herrn iſt anzunehmen, daß derſelbe der 
Ruhe bedürftig ſein wird, ſobald er 
die Strapazen des Empfangs durchge— 
macht hat, den man in New York für 
ihn rüſtet. 

Poſtmeiſter Gordon und ein Komite, 
das aus den Herren Frank O. Lowden, 
D. R. Cameron, 3. P. Broffeau, W. 
P. Williams, Charles E.Rremer, Tho- 
mas PB. Philipps, Dr. Duncan R. 
Martin und W, D. Wafhburn zufam- 
mengejeßt ift, werden heute, Sonntag, 
von bier nah) Canada abreifen, um in 
Quebec den General = Gouberneur ber 
Dominion, Earl von Minto, und den 
Premier - Minifter Laurier offiziell zu 
ber Yeier einzuladen. Yuf das Kom= 
men bdiejer beiden Würdenträger läßt 
jtch mit größerer Sicherheit rechnen, ala 
auf das des fchon vorher eingeladenen 
Präfidenten Diaz von Merito. 

Der Tyeitzug, welcher für den 9. Of- 
tober in Ausficht genommen ift, jo zus 
ſammengeſetzt werden, wie folgt: 

Chef Kipley und hundert Poliziften, 
die Ihmudften und ftattlichiten ber 
ganzen Force. 

Erſte Diviſion — Präſident MeKin— 
ley und andere Ehrengäſte in Kutſchen. 
Charles S. Bentley, Marſchall. 

Zweite Diviſion — Organiſationen 

der Grand Army und der Veteranen— 
ſöhne; Veteranen des ſpaniſchen Krie— 
ges. General John B. Inman, Mar— 
ſchall. 
Dritte Diviſion — Illinoiſer See— 
miliz; Flotten-Offiziere; Mannſchaf—⸗— 
ten von Zollkuttern und vom Küſten— 
dienſt. Leutnant Wmim. J. Wilſon, 
Marſchall. 

Vierte Diviſion — Miliz-Regimen— 
ter. General Charles Fitz Simons, 
Marſchall. 

Fünfte Diviſion — Uniformirte 
Pothias = Ritter. General James H. 
Barkley, Marſchall. 

Sechſte Diviſion — Uniformirte Ka— 
detten, halb militäriſche und bürgerliche 
Vereinigungen. Colonel Charles R. E. 
Koch, Marſchall. 

Siebente Diviſion — Angeſtellte de 
Chicagoer Poſtamts. Poſtmeiſter Gor—⸗ 
don, Marſchall. 

Achte Diviſion — Studenten der 
Chicagoer Univerſität. Marſchall noch 
nicht ernannt. 

Neunte Diviſion — Studenten der 
Northweſtern Univerſität. Marſchall 
noch nicht ernannt. 

Zehnte Diviſion —Städtiſche Feuer— 
wehr. Chef Swenie, Marſchall. 

Als Großmarſchall des Zuges ſoll 
Gen. Wesley Merritt fungiren. Falls 
dieſer dienſtlich verhindert ſein ſollte, 
zu der Feier nach Chicago zu kommen, 
wird ihn der zum Hilfsmarſchall aus— 
erſehene General Stockton vertreten. 

— — — — 
Beſtehen auf ihrem Schein. 


Die Advokaten Warwick A. Shaw 
und Samuel W. King haben beim 
Kreisgericht gegen William F. Gor— 
rell, früheren Generalagenten der 
„Home Life Inſurance Co.“ in New 
VYork, eine Klage eingereicht, wodurch 
derſelbe gezwungen werden ſoll, die den 
Klägern auf Grund eines Kontraktes 
angeblich noch zukommenden Gelder 
auszuzahlen. In der Klageſchrift 
wird angegeben, die beiden Advokaten 
hätten für Gorrell eine Reihe Scha— 
denerſatzprozeſſe, welche derſelbe gegen 
die „Home Inſurance Co.“ wegen bös— 
williger Verfolgung angeſtrengt hatte, 
geführt und gewonnen. Es ſei zwiſchen 
den Parteien ausbedungen worden, 
daß die Anwälte für ihre Dienſte 30 
Prozent der Geſammiſchadenerſatz— 
ſumme, welche Gorrell zufallen würde, 
erhalten follten. Da der Verflagte feis 
nen Wbpofaten mitgetheilt hätte, er 
habe eine Entjhädigung von nur 
$25,000 erhalten, fo hätten diefe fich 
mit einer Summe bon $7000 abfinden 
laffen. Später wäre jevod von den 
Klägern in Erfahrung gebracht wor: 
ven, daß fich die ihrem Klienten aus: 
gezahlte Schabenerfagfumme auf 
$65,000 belaufen hätte, fodaf auf ih> 
ren Untheil $21,000 ftatt $7000 ent» 
fielen. s 

—- 19 — — 


Ein Felt ehemaliger Goldfuder. 


Aus Anlaß des auf gejiern fallenden 
49. Jahrestages der Aufnahme des 
Territoriums Californien in den Nord» 
amerifanifhen Staatenbund feierte ge- 
ftern der Verein der „California Pio- 
neer3“ in dem an Wentimorth Ave. und 
67. Str. gelgenenen Klubbaus ein 
prätig verlaufenes Felt. Neben 
murben gehalten von Addifon Ballard, 
dem Präfidenten der Gejellfiehaft, und 
von anderen ehemaligen Goldjuchern 
aus dem Jahre 1849, als der Strom 
der Golddurſtigen ſchier endlos ſich 
über ba& damal3 als das Paradies der 
Welt gepriefene Californien ergoß. Alle 
erfreuten fi} an den abenteuerlichen 
Erinnerungen aus ihrer Yugendzeit, 
liegen fi daS aujgetragene Effen aut 
fchmeden und jeuchteten e& mit eblem 
Rebenjaft auß dem amerifanifchen 
Weinlande an. "Pas Arrangements- 
Komite war au8 den Herren Adbifon 
Ballard, George Hatchkiß, Geo. B. Eu: 
fter und John B. Kerr Dee 
eht. Die Damen at Crain, 

ofeph Clark, D. B. Emerjon, Geo. P. 

A. Ca 


Geo. Y. Emery und ®. 


De 
* 


fungirten als Empfangs-Romite. 


1899. 


Arbeiler-Angelegengeiten. 
Eine glüclich abgemendete 
Gefahr. 


Fraftionsfireitigfeiten imBerband 
der Sotel: und Reitaurant: 
Angeſtellten. 


Organiſations⸗Fortſchritte der Fiegelei⸗ 
Arbeiter. 


Grũndung einer neuen deutſchen Union 

von Maſchinenbauern. 

Der Architekt Henry Ives Cobb, 
nach deſſen Plänen und unter deſſen 
Ober-Aufſicht das neue Bundes— 
gebäude errichtet wird, telegraphirt von 
Waſhington, die Befürchtungen der 
Arbeiter-Organiſationen, es könnte ein 
nicht von Unionleuten behauener Stein 
als Eckſtein Verwendung finden, ſeien 
völlig unbegründet. Diefe Zu— 
fiherung macht alle Drohungen, welche 
ſeitens des Bau-Gewerkſchaftsrathes 
gegen die Eckſtein-Legung laut gewor— 
den ſind, gegenſtandslos. Präſident 
MeKinley wird ſich nicht der Gefahr 
auszuſetzen brauchen, durch Verrich— 
tung von „Scab⸗Arbeit“ ſeiner Ehren⸗ 


Mitgliedſchaft in der Maurer-Union 


| 


| 


| 


wieder verluftig zu gehen, die Zimmer- 
leute merden die Zufchauer-Tribünen 
für den großen Tag errichten vürfen, 
und die Mufici werden für Geld und 
gute Worte den Theilnehmern an dem 
Yeitzuge auffpielen dürfen, damit die 
jelben auf bem Marfche fein in aleichem 
Schritt und Tritt bleiben. Daß nun 
aber auch fpäterhin ein Streit an dem 
Monumentalbau vermieden werden 
wird, ift noch feinesmwegs gejagt. Die 
Sranitblöde, au denen die Mauern 
des Gebäudes zufammengefügt werden 
follen, werden in Maine von italieni- 
Ihen Werfleuten behauen, die nicht zum 
National-VBerbande der „Oranite Eut- 
ters" gehören und nicht die für ihre 
Arbeit in Chicago geltenden Lohnfäbe 
erhalten. Das mird Grund genug 
fein, um die hiefigen Steinfeter es ab- 
lehnen zu laffen, die Steine zu hand: 
haben, und verieigern diefe die Arbeit 
an dem Bau, jo dürfen auch die ande= 
ren Baugemerfichaften ihren Mitalie- 
dern nicht gejtatten, Hand an denfelben 
zu legen. 
* * 

In der Gewerkſchafts-Organiſation 
der Hotel- und Reſtaurant-Angeſtellten 
ſpielt ſich ſeit einiger Zeit ein heftiger 
Fraktionsſtreit ab. Kürzlich trat bier, 
unter Führung des Verbands-Präft- 
denten Michael, das Direktorium des 
Verbandes zu einer Situng zufam- 
men, in welcher beichloifen wurde, den 
Verbands-Sefretär Fred E. Dreäler 
wegen allgemeiner Unbotmäßigkeit fei: 
ner Stellung für verlujtig zu erklären 
und das Bureau des Verbandes von 
Chicago nad) Cincinnati zu verlegen. 
Dresler, welcher das Direktorium in 
jeiner bderzeitigen Zufammenjegung 
nicht als zu Recht bejtehend anerfannt 
hatte, weil angeblich die Mehrheit der 
Mitglieder Lofalvereinen angehörte, 
die aus einem oder dem anderen 
Grunde nicht gut ftehend waren, fügte 
fih diefem Beichluffe nicht. Er hatte 
dem Präfidenten und den Direktoren 
aus demfelben Grunde auch nicht ge= 
ftatten wollen, in feinem Bureau zu= 
fammenzufommen. Gegen ben gefaß- 
ten Beichluß hat er jet an eine Spe= 
ztalfonvention de3 Verbandes appel- 
lirt, welche auf jeine Veranlaffung in 
der vorigen Woche zu Milmaufee abge- 
balten morben ift. Die Konvention 
hat dem Sefretär Recht gegeben und 
ihn ermächtigt, die von ihm beanitan= 
beten Organifationen von der Mitalie- 
derlifte zu ftreichen. Außerdem murde 
beichloffen, die Köche und die Kellner, 
melde mit einander nicht qut fertig 
werden zu können fcheinen, fünftig in 
getrennten Verbänden zu organifiren. 

* * * 


Präſident Hank vom National-Ver— 
band der Ziegelmacher wird ſich näch— 
ſtens nach Racine und nach Kenoſha, 
Wis., ſowie nach Kentland, Ind., und 
nach Binghampton, O., begeben, um 
Rofalvereine, welche die dortigen Zieg— 
ler in jüngfter Zeit gebildet haben, in 
den Nationalverband aufzunehmen. 
Sobald er das bejorgt hat, wird er ich 
auf Erjuden des dortigen Baus 
Gewerkſchaftsrathes nach Kanſas City 
begeben, um dort bei der Organiſirung 
der Ziegelei-Arbeiter zu helfen. 


* * * 


Vom 15. September an ſteigt, einer 
getroffenen Vereinbarung gemäß, die 
Lohnrate der Dampfheizungs-Einrich— 
ter auf $4 per Tag. 

* * * 


Der Verband derFahrſtuhlbauer be— 
theiligt ſich heute geſchloſſen an dem 


Leichenbegängniß ſeines Mitgliedes 


Charles Sahlin, von Nr. 688 Ravens⸗ 
wood Park. Sahlin hatte am letzten 
Montag den Feſtzug der Gewerk— 
ſchafts -Organiſationen mitgemacht. 
Als er ſich dann auf den Heimweg be— 
gab, wurde er in der Gegend von Hal— 
ſted und Diviſion Straße durch eine 
Rangir-Lokomotive überfahren und ge— 
tödtet. 
* * * 

Im Bau-Gewerkſchaftsrath kamen 
geſtern die Differenzen zur Sprache, 
welche ſeit geraumer Zeit zwiſchen 


feindlichen Fraktionen des Verbandes 


der Einrichter elekkriſcher Leitungen 
herrſchen. Ein Gerichtshof hat die vor— 
liegenden Streitfragen allerdings be— 
reits entſchieden, aber gerade dieſer 
Umſtand iſt es, welcher im Bau— 
Gewerkſchaftsrath mißfällt. Anſtatt 
ſich um einen Einhaltsbefehl an einen 
ſtaatlichen Gerichtshof zu wenden, heißt 
es, hätte Präſident C. B. Qualey die 
Beſchwerden gegen den Finanz-Sekre— 
tär Brennan dem Bau-Gewerkſchafts— 
rath unterbreiten ſollen. Ein Komite, 
beſtehend aus M. B. Madden, George 
P. Gubbins und William Edwards, 
iſt nun beauftragt worden, die Ange— 
legenheit zu unterſuchen. 

* * * 


Mit dem Verbande der Plumber⸗ 
Meiſter, welcher ſchon wiederholt Ver⸗ 


im Baufach zum gemeinſamen Vor—⸗ 


gehen gegen die Gewerkſchaften zu ver⸗ 
anlaſſen, wird demnächſt ein Komite, 
beſtehend aus M. J. Sullivan, George 
Gubbins und M. B. Madden, im 
Namen des Bau-Gewerkſchaftsrathes 
in Unterhandlung treten, um die vor— 
handenen Mißhelligkeiten womöglich 
durch friedlichen Ausgleich aus der 
Welt zu ſchaffen. — 


Der Internationale Verband der 
Maſchinenbauer („International Aſſo— 
ciation of Machiniſts“) berichtet, daß 
noch nie zuvor ſeit ſeinem Beſtehen ein 
ſo großer Andrang von Berufsgenoſ— 
ſen zur Mitgliedſchaft in der Or— 
ganiſation zu verzeichnen geweſen 
iſt, wie gegenwärtig. Der Verband 
kann den Geſuchen um Zuweiſung von 
Arbeitskräften, welche an ihn gerichtet 
werden, kaum Rechnung tragen. Von 
den zur Zeit beſchäftigungsloſen Ma— 
ſchinenbauern in Chicago ſollen volle 
90 Prozent außerhalb des Fach-Ver— 
bandes jtehen. Diefer zahlt gegenmwär- 
tig in Chicago zehn Lofal-Drganifa- 
tionen. Heute, Sonntag, Nachmittags 
um 2 Uhr, fol im Bureau des Ge- 
Ihäftsagenten Brown, Nr. 239—241 
Dit Randolph Straße, ein neuer beut- 
cher Zmeigperein gegründet werben. 

| Majchinenbauer, die fi anjchließen 
| mollen, find aufgefordert, fich zu diefer 
Berfammlung einzufinden. 
— 
Guter Fang. 


Eine organifirte Bande von Sahrrad:Dieben 
aufgehoben. 


Bor fünf Monaten machten die Be- 
figer der „Weftern Wheel Works“, an 
Wels und Schiller Straße, Die 
Entdedung, daß aus ihrer Fabrik mwie- 
derholt Fahrräder geftohlen wurden. 
Dbmohl man die Zahl der Wächter ver= 
doppelte und auch die Dienjte von Pri- 
' vatDetektives in Anfpruch nahm, fo 
| dauerten doch die Diebjtähle fort, ohne 
daß e3 gelingen wollte, ver Thäter hab- 
haft zu werden. Die Bejtohlenen wand> 
ten fih in ihrer Noth vor einem Mo- 
nat an Kapt.Schuettler, von der Shef- 
field Ave.Polizeiſtation, und diefer ließ 
durch feine Detektives die Fabrik ſorg— 
fältig überwachen. Die Volizei brachte 
in Erfahrung, daß in der Nacht vom 
Dienitag zum Mittwoch zwei Männer 
beobadtet murden, mie  biefelben 
Fahrräder, melde fie aus ei- 
nem der oberen Gtodmerle der 
genannten Yabril geholt Hatten, 
die Rettungsleiter Hinabtrugen. Sin 
| ber näachften Nacht legte jih Kapitän 
| Scuetiler mit feinen Zeuten in der 

Nähe der Fabrit auf die Lauer und 

faßte zwei früher dort beichäftigt ge= 

mejenelrbeiter, Namens Ernit Zindler 
und Sohn Reichert, ab, als fie mit zwei 

FJahrrädern die Rettungsleiter hinab 
| ftiegen. Jn Zindlers Wohnung fand 
| die Volizei gleich nach feiner Verhaj- 

tung unter dem ausgehöhlten Fußboden 

in der Küche drei Fahrräder por, welche 
bie Bejiter der „Wejlern Wheel Works“ 
als ihr Eigenthum identifizirten. Nach 
längerem LZeugnen gejtanden die beiden 
Gefangenen ihre Schuld ein und narn= 
ten Frank Filchel und Auguft Neuner, 
melche ebenfalls früher in der Yabrit 
befhäftigt waren, als Mitjchuldige. 





Sie fhienen große Furcht vor Filchel 
zu haben, ber ebenfall3 verhaftet 
wurde, und baten, fie nicht in deijen 
Nähe zu bringen, weil er fig an ihnen 


bergreifen mürde. Fifchel, der an 


Montana Str. wohnt, wird denn aud) | 


bon der Polizei alö der Führer der an- 
geblichen Einbrecherbande bezeichnet. 
Als Kapt ‚Schuettler fich mit mehreren 
Detektives nach Neuners Wohnung, No. 


248 Lincoln Wve., begab, um ihn, ber | 


frant im Bette lag, zu verhaften, griff 
diejer unter das Kopjkiffen nach einem 
Revolver, wurde aber fchnell übermwäl- 


tigt. Der Werth der aus den „MWeftern | 


Wheel Works" geftohlenen Fahrräder 
wird auf $2000 geihäßt. Die Arre- 
ftanten haben eingejtanden, daß fie ei- 
nen Iheil der geftohlenen Fahrräder 
bier verfauft und den Reit in Milmau- 
fee, Waufegan und mehreren Städten 
in Michigan losgefchlagen haben. 
ee 
Ertappte L2adendiebe, 


Sn der Perfon eines gemwiffen E. €. 
Carroll glaubt die Polizei geftern in 
demRothſchild'ſchen Allerhandladen, an 
State Str., einen gefährlichen Lang— 
finger dingfeſt gemacht zu haben. Man 
fand in dem Beſitze des Arreſtanten 
fünfzehn Damen-Taillen vor, die der 
ſaubere Patron von den Verkaufsſtän— 
den ftibigt und unter feinem Rode 
berjtedt hatte. Carroll, welcher porläu= 
fig in der Harrifon Str. Repierwache 

| eingefperrt twurbe, behauptet ein Zahnı- 
| arzt auß Louispille, Ky., zu fein. 
In demfelben Laden murde ge= 
| ftern auch noch ein anderer Spigbube, 
| der fih John Williams nennt und von 
Leruf ein Buchhalter fein will, auf 
| friiher That ertappt. Der Gefangene, 
| welcher elegant gekleidet war, meigerte 
fich härtnädig, feine Modreffe anzugeben. 
Er fitt jebt ebenfalls in der Harrifon 
Str.:Revierwache Hinter Schloß und 
Riegel. 


Beim Spielhen überrafdt. 


Polizei-Leutnant Stift, von der N. 
Haljted Str.-Revierwade, unternahm 
geftern Abend eine Razzia auf die Tem- 
mis'ſche Schankwirthſchaft, an Biſſell 
und Center Str., und überraſchte da— 
ſelbſt eine Anzahl jungerBurſchen beim 
Spielchen. Der Beſitzer des Lokals 
und ſeine Gäſte wurden in Haft ge— 


nommmen. 
— —— — 


Kurz und Neu. 


* Ein gewifler %. 2. Pottoh ließ 
geftern Abend jeinen früheren Ge: 
Ihäfts-Theilhaber Wm. U. Danby, 
melcher bis vor Kurzem in Gemein 
Ihaft mit ihm im Haufe Nr. 205 
Late Str. die Fabrikation von Leit- 
ftangen für Fahrräder betrieb, unter 
der Anklage des Diebftahls verhaften. 
Der Kläger behauptet, Danby habe 
Maſchinen im Werihe von $500 bei 
Seite geihafft. RE ER 


FgBee RAR Z 


| 


Die Erufl-Konferenz. 


Sünfzig Redner find bereits 
_ angemeldet. 


Die Betheiligung verfpridt eine 
ganz ungemein jahireidhe 
3u werden. 


Die Mitglieder desempfangs- Ausfhuffes. 


Die Betheiligung an der Truft-Kon- 
ferenz, welhe bier am tommenden 
Mittwoch zufammentreten wird, ver- 
Ipricht eine ganz ungemein zahlreiche 
zu werden. Fünfzig Herren, darunter 
Staatämänner und Inhaber hoher öf- 
fentlicher Aemter, Rechtsagelehrte von 
Ruf, Bankiers, Großhändler, Fabri- 
fanten, Profefforen der Volkswirth— 
Ihaft und Vertreter großer Arbeiter- 
Drganifationen haben fich bereits mit 
forgfältig ausgearbeiteten Vorträgen 
als Redner angemeldet. Bejonderes 
Sntereffe bringt man aber den Debat- 

I ten entgegen, welche auf die einzelnen 

| Vorträge folgen jollen, und bei denen 
die Redezeit auf fünf Minuten be— 
Ihräntt fein wird. — 

Die Situngen der Stonferenz mer: 
den in der Central Mufic Hal ftatt- 
finden. Gouverneur Tanner und 
Mayor Harrifon werden am Vormit- 
tag Begrüßungs-Anfpraden an die 
Delegaten halten. Herr Franklin 
Head wird dann die Situng eröffnen 
und den Zmed der Stonferenz in län 
gerer Rede darlegen. Darauf wird zur 
Ermählung eines VBorfigenden und zur 
Bildung der Ausfchülfe gefchritten. 
Die Konferenz wird bis zum Samftag 
Abend in Situng bleiben. 

Geftern gingen dem Einlabungs- 
Ausfhuß folgende Anmeldungen mei- 
terer Delegaten zu: 

Vertreter der Handelöfammer von 
Minneapolis: Dr. Cyrus Northrop, 

Rektor der Staat3-Univerfität von 
| Minnefota; Dr. WW. Polmell; T. 2. 
Walter; W. ©. Divinnell, und ©. X. 
Harris. 
Verein der Kaufleute und Fabrifan- 
| ten von Detroit: George H. Barbour, 
Slarence X. Blad, Edwin Armitrong, 
James 8. Homarth, James Nnglis, 
Kohn ©. Gray, Fred %. Ingram, 
| Walter S. Campbell. 
| Kaufmännifcher Verband von Illi— 
I noid: James O’Donnell, L. X. Tyler, 
| George H. Holden, George W. Smith 
und R. X. Capvenaugh. 

Ferner meldeten fi an: Senator 

| Sames R.Kyle, Präfident der Bundes- 

SnduftrieeRommiffion; Martin U. 
Knapp, Präfident der Bundesfommif- 
fton für die Regelung des Handelsver: 
fehr3 zwifchen den Einzeljtaaten; die 
Kongreß-Abgeordneten Hitt von Illi— 
nois, Yellott von Maryland und Sells 
von Jowa; Ober-Staatsanwalt E. J. 
Smith von Nebraska; Samuel Gom— 
pers, John W. Hayes und Profeſſor 
Richard Ely. 

Herr Head hat die folgenden Herren 
zu Mitgliedern des Empfangs-Aus— 
ſchuſſes ernannt: George R. Peck, S. 
S. Gregory, Luther Laflin Mills, E. 
H. Pruſſing, John W. Harlan, W. W. 
Caſe, Sigmund Zeisler, R. S. Lyon, 
Lafayette MeWilliams, E. S. Lacey, 
John V. Scott, James H. Eckels, Wm. 
T. Baker, J. E. Morriſſon, F. G. Lo— 
gan, Paul Horton, William A. Giles, 
Paul J. Haas, Edward Carroll, Jas. 
E. Daley, T. J. Elderkin, George 

Schilling, Edward J. Lindholm, 
Auguſt R. Gans, George J. Reed, 
Geo. W. Bailey, E. P. Coulter, R. A. 
Cavanaugh, W. B. Kaine, E. P. Hal— 

lery, Wm. R.Harper, Henry Wade Ro—⸗ 
gers, Edmund J. James, John H. 

Gray, Gen'l. Chas. Fitzſimons, A. 
C. Bertlett, Alexander H. Revell, Jo— 

ſiah L. Lombard, Frank O. Lowden, 

A. H. Compton, Adolph Nathan, A. 

C. MeClurg, Newton A. Partridge, E. 

|®. Halle, Kohn S. Miller, Henry S. 

Toyle, John V. Ela, Paul O. Stens— 

land, Franklin MeVeagh, Thos. C. 

MeMillan, Graham Taylor und E. 

J. Keith. 


Feuer im Chicago Beach Hotel. 


Während der Küchen-Chef und das 
übrige Küchen-Perſonal des an der 53. 
Straße und Cornell Ave. gelegenen 
Chicago Beach Hotels fich geitern Nadj- 
mittag im Speijezimmer das Mittag- 
effen jchmeden ließen, mar in der Küche 
eine Fenersbrunft ausgebrochen. Cine 

| auf offenem Herde jtehen gelajfene, mit 
Bratenfett gefüllte Pfanne war diellr= 
| fache des Brandes und Damit Der 
Panik, welche ſich ber Hotelgãſte 
bemächtigte, als die Spritzen her— 
angeraffelt famen und die eueriehr 
| fich anfchicte, das verheerende Element 
| zu befämpfen. Das ging aber nicht jo 
| Fchnell, wie Die Löſchmannſchaft erwar⸗ 
el haben mochte. Die Röhren derWaſ— 





| ferleitung waren nicht genügend mit 
| dem benöthigten Naß gefüllt. Die 
Mannſchaft mußte ſchließlich die 
| Schläuche in ben See hineinführen und 
| fie mit Seemwafjer fpeifen lafjen. Als» 
| dann gelang es nad) furzer angeftreng- 
| ter Ihätigkeit, die Zlammen zu löjchen. 
Das Feuer war in dem, al3 Sommer: 
füche eingerichteten Unbau bes Hotels 
ausgebroden Die Gäjte befanden fich 
aber, weil bie Flammen jhon das Dad 
des Anbaues erreicht hatten, in großer 
Aufregung. Der angerichtete Schaden 


| ift unbedeutend. 


Sol ein Bigamift fein. 


Der Nr. 585 Sangamon Straße 
wohnhafte Louis Newman iſt geſtern 
von Beamten der Marmell Str.-Re- 
piertwache in Haft genommen worden. 
Er Toll eine gewifle Mary Blod gehet- 
tatbet haben, trogdem er angeblich von 
feiner erften Gattin nicht gefchieden ift. 


Zngeblidher Pferdedieb. 


Ein gemwiffer Otto Cramp befindet 
fidh in der Centralftation unter der Ans 
Hlage, dem Drudereibefiger Georg Se- 
peringhaus Pferd und Magen geftohlen 
zu haben, Hinter Schloß und Riegel. 
Die Polizei behauptet, der Arreftant 
gehöre einer Bande bon Pferdedieben 
an, welche jeit einiger Zeit bier ihr Uns. 
wejen treibt, ut 


— 





EEE 


She und Vergnügungen. 


Goethe⸗ Frauenverein. 


Das aus den Damen Anna Behtel, 
Minna Lehmann, BerthaWegner, Eliſe 
Herzog, Amalie Kellenberger und Wil- 
helmine Pankow beitehende Arrange- 
ment2-Stomite de3 vorgenannten Ver= 
eins bat fich die arößte Mühe gegeben, 
um bie Worbereitungen zu dem, heute 
in Yondorfs Halle ftattfindenven 11. 
Gtiftungsfeite fo zu treffen, dat jeder 
Beſucher ſichvortrefflich amüſiren kann. 
Durch die Einweihung der neuen Fah— 
ne des Vereins wird das Feſt eine be— 
ſondere Bedeutung erhalten. Hilfs— 
bibliothekat Gauß hat freundlichſt zu— 
geſagt, die Feſtrede halten zu wollen. 
Ein Doppelquartett des Grütli-Män— 
nerchors wird mehrere Lieder zum Vor— 
trag bringen. Zum erften Wiale wird 
das wirkungsvolle Zither-Terzett „Die 
Macht er Mufil“ don auserlefenen 


Aus Bereinsfreifen. 

Der Schweizer » Damenveren und feine Bes 
theiligung am Bazaar für die Wohlthätig- 
feits = Gefellihaft. — Vorbereitungen für 
das nordweitliche Sängerbundesreft.-- Ba: 
zaar des.frauenvereins,, Jjolde‘. — Allerlei 
Nachrichten. 


Zum Beten des Fonds ber Schwei- 
zeriichen Wohltbätigfeits = Gejellfchaft 
wird in der zweiten Hälfte des Monats 
Janırar ein großer Bazaar veranftoltet 
werden. 


Sn der am nädjten Freitag | 


Abend ftattfindenden Verfammlung | 


bon Delegaten der Schweizer-Vereine 
follen die Vorarbeiten für die 
Veranftaltung in Angriff genommen 
werden. m der borgejlein Abend ın 
Brands Halle unter Worjit von Konful 
Arnold Holinger adgegaltenen Berath- 
ung zeigten die zahlreichen Unmwejenden 
große Legeifierung für die Sache. Es 
wurde ein Schmweizer-Damenverein in’s 


| Leden gerufen, der gejlern Abend be: 


ı reitd achtzig Mitglieder zählte. 


Zitherfpielfünftlern zu Gehör gebracht | 


werden. Auch an bumoriitiichen Vor— 
trägen wird e3 nicht fehlen. Un das 
reichhaltig und abmwechjelungsreich zu— 
ſammengeſtellte Unterhaltungspro— 
gramm ſchließt ſich ein nicht minder 
perlockendes Tanzprogramm an. Ein 
aus tüchtigen Mufilern zufammenge- 
jegtes Orchejter, unter der Leitung bes 
Herrn Krone, wird die Feitmufit Tie= 
fern. Anfang: 3 Uhr Nachmittags. 
Gintrittzpreis: 25 Cents die Berfon. 
Peter & Paul: Court, &. ©. 4. 


Im herrlich gelegenen Srofje Boint- 
Park zu Groſſe Point, SU, wird am 


große | 


Ein | 





aus drei der Gründerinnen beftehendes | 
Ktomite ift zur Zeit damit bejchäjtigt, | 


tion auszuarbeiten. Der 


| ein berfpricht ein wichtiger iyaftor bei 


| tige nach Kräjten zu unterfiüßen. 


näiciten Donnerftag, den 14. Septem= ' 
ber, ein großes Sommerfeft jtattfinden, | 
melches vom fatholifchenFörfterhof No. | 


61 veranftaltet wird. Diefer Hof, im 
Drden ale Si. Beter & Paul Court 
befannt, bat fich bisher ftel3 durch die 
Veranftaltung genubbringender Fejt- 
lichkeiten herporaetfan. Er bat au 
biefes Mal Mitglieder mit den WVorbe- 
reitungen betraut, die Erfahrung befi- 
Ben und nicht verteälen werden, ihr Be- 
jtes zu verfuchen, um den Befuchern ih- 


der Gejtaltung und Einrichtung des 
geplanten Bazaars zu merben. Der 
Vorſtand der Schweizerifchen W 
thätigkeits-Geſellſchaſt iſt eifrig be— 
müht, der Noth unter ſeinen Lands— 
leuten zu ſteuern und wirklich — 
ie 
Kröfte haben in der Ietten geit aber 
nicht an die Anforderungen herange— 


Pläne für deflen endgiltige Organifa- | Die 
Damenvers | 


| Sonntagpof, Chicago, Sonntas⸗ den 


— ein ee 


Reiche Keule. 


Die Dertreter der Northweftern 
Univerfity von der Erpedi- 
tion nach Wyoming 
heimagefehrt. 

Baben zahlreihe Knochen vorfint: 


fluthlicher Rieſenthiere 
mitgebradit. 


Nefte eines Dinofaurus von 15 Funk Höhe 
nnd 75 Funk Länge, 


Gegen 80 Vertreter höherer ameri- 
fanifcher Lehranftalten haben fich wäh: 


ı rend biejesSommers einer gründlichen 
| Durchforſchung jener berühmten Ter— 
tiärſchichten 
Platte-Fluß in Wyoming unterzogen, 


in den Schluchten am 


welche fo überaus reichhaltig an Üeber⸗ 
reiten bormeltlicher Thiere von riefen= 
hafter Größe find. Die Northweitern 
Univerfity mar bei diefer Erpedition, 
duch) Projeffor U. R. Eroof und 
nachgenannten fünf Gtuben- 
verireten: 5. J. Truby, H. 
Little, Dabis, J. C. 


ten 


| Pierfon und Y. 8. Hart. — Dieje Her: 
ı ren find vor einigen Tagen bon ihrem 


opt: ; Ausfluge, der beiläufig mit nicht ge= 


‚ ringen Beichwerlichkeiten und Fährnif- 
ı Ten verbunden gemefen ift, nad Epvan- 


ſton zurückgekehrt. 


rückg Sie finden ſich 
durch die reiche Beute, welche ſie in der 
unwirthlichen Einöde gemacht haben, 


reich belohnt. Von den anderen Theil— 


reicht. Um da Abhilfe zu ſchaffen, iſt 
| der Vorftand in der lebten Generalver- 


fammlung der Wohlthätigkeits-Geſell— 
ſchaft beauſtragt worden, unter Mit— 
wirkung der Schweizer-Vereine einen 
Bazaar zu veranſtalten. 
* * 
Die Vorbereitungen für das im 
nächſten Sommer zu Burlington, Ja., 


* 


ſtattfindende Feſt des Nordweſtlichen 


ſprechenden Fortgang. 


res Pikniks einige wahrhaft vergnügte 


Stunden zu bereiten. Ein zahlreicher 
Beſuch wird den Mitgliedern des Ar— 
rangements-Komites ihre Anſtrengun— 
gen lohnen. 

Turnverein „Gut Heil.“ 


Anläßlich der Einweihungs-Feier 
ihrer neuen, Nr. 463 Weit Belmont 
Ave. gelegenen QTurnballe, werden bie 
Aktiven de3 QTurnpereines „Gut Heil” 
am nädjlten Sonntag, den 17. ». M., 
ein großes Preis-Kürturnen u. Preig- 
fechten veranjialten, wozu jammtliche 
ChicagoerTurnvereine eingeladen wor— 
ben find. Die Preife für die Sieger 
im Kürturnen und Fechten beitehen aus 
goldenen und jilbernen Medaillen 
und QJurner = Übzeihen; die Ber- 
einsriegen = Preife find Diplome 
mit und ohne Sränzen. Um 
diefe Diplome fönnen fih nur folche 
Vereine bewerben, die mit einer Riege 
bon minbejtens je! Mann am Preis: 
Kürturnen theilnehmen. Wür das 
Preis-Kürturnen gelten die Regeln: 
Se zwei Uebungen müflen am Barren, 
Red und Seitenpferb ausgeführt mwer- 
ben. -Diefe Uebungen erden nad 
Schönheit und Schwierigfeit bemerthet. 
Kraft: und Schwungübung Jollten, wo 
es das Seräth erlaubt, abivechfeln. Die 
Veranftalter diefes intereffantenPreig- 
turnens hoffen auf eine recht zahlreiche 
Betbeiligung. 


Schwaben und Badenfer. 


Der Schw. bifche: und Badifche Das 
men-Berein wird am Sonntag, den 
17. September, die Reihe feiner Wine 
terfeftlichfeiten eröfinen. In der Mo= 
zart-Halle, No. 245 Ciybourn Avenue, 
werben fi) die Mitglieder wie auch bie 
zahlreichen Freunde des Vereind ver= 
jammeln, um da2 Felt der Fahnen: 


meihe zıı begehen. Das Arrangement?= | 


Komite ift eifrig mit den Vorbereitun- 


gen beichäftigt. Diefelden dürften einen | 


alänzenden Verlauf des Feſtes gewähr⸗ 
leiten, da weder Stoften noch Mühe ge- 
Theut werden, um die feierliche Ueber- 
gabe ber neuen Fahne an den Verein zu 
einem Ereigniß in der Gejchichte befjel- 
ben zu machen. Die Feier wird Nach: 
mittagg um 2 Uhr eröffnet werden. 
Abends findet ein flottes Ballfeft ftatt. 


— — — ⸗ñ— 


Bazaar der Zions-Gemeinde. 


Die deutſch-ebangeliſche Zions-Ge— 


meinde, deren Gotteshaus ſich an der 
100. und Throop Str. befindet, veran= ! 


ftaltet vom 12. Bis 16. September in 


Balentines Halle, W. 103. und Charleg | 


Straße (Wafhington Heights), 
gropen Bazaar. 
desjelben wird eine Reproduktion des 
im Hafen von Havana geiunfenen 
Shlahtfchiffes „Maine“ bilden. Die 


einen | 
Die Hauptattraftion | ee he 
| verein der Süpdfeite, welder fchon man- 


Sängerbundes nehmen einen bielver: 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


nehmerr an der Erpedition fol e& 


‚nur den ®ertretern der Staats = Uni 


| berfität von Kanfas gelungen fein,aud) 
‚nur annähernd jo gute Erfolge zu er= 


jetti, Präfident der Bundesbehörde, vor | 


Kurzem erklärte, haben fiedzehn Chi- 
cagoer Gejongpereine ihre Betheiligung 
am Sängerjejt bereit angemeldet; ans 
dere würden dem Beifpiele der fiebzehn 
noch folgen. Auch in Milmautee joll 
das ntereffe der Sangezdrüber für 
das zeit ein jehr reges jein. 


‚ Haufe gebracht haben, wird 


zielen, wie die Evanftoner aufzumeifen 
haben. 

n Diefe haben, in große Kiften ſorg— 
fältig verpadt und durh&Hypsperbände 
bor dem Zerbröckeln geſchützt, eine 
Menge von riefigen Knochen und ande: 
ten Merfmwürdigfeiten mitgebradht. 


nen ı Mit Hilfe verjchiede i 
———— Hilfe verſchiedener Knochen eines 


gewaltigen Dinoſaurus, welchen die 
Herren ausgegraben und glücklich nach 
es biel- 


leicht gelingen, das ganze Gerippe die— 
ſes antediluvianiſchen Erdenpilgers zu 


rekonſtruiren. Das Viehzeug muß 


nach den vorhandenen Reſten gegen 15 


gent Theo. Rud. Reeſe wird demnächſt 


eine Rundreiſe antreten, um allerorten 
unter den Sängern Begeiſterung für 
das Feſt wachzurufen. 


* * * 


Der Frauenverein „Iſolde“ wird 
vom 25. bis einſchließlich 28. Oktober 
in der Südſeite-Turnhalle einen großen 
Bazaar, verbunden mit Vergnügungen 
der beſten Art, abhalten. Die Eröffnung 
und der Beſchluß des Bazaars ſollen 
ſonders eindrucksvoll und genußbrin— 
gend geſtältet werden. 
des Frauenbereins wird am Samſtag, 
den 28. Oktober, 
die zahlreichen Freunde deſſelben in der 
Südſeite-Turnhalle vereinen. Zur Be— 
luſtigung der Kleinen wird ein beſon— 
derer Kindertag veranſtaltet werden. 
Geſchenke für den Bazaar, deſſen Ueber— 
ſchuß zu wohlthätigen Zwecken be— 
ſtimmt iſt, werden von der Präſidentin 
des Vereins, Frau Helene Spreyer, 
No. 4026 Stote Str., ſowie von Frau 
Rica Hilmer, No. 3907 Cottage Grove 
Ave., entgegengenommen. 


* * 


Die Turnſchule der Chicago Turn— 
gemeinde wird morgen eröjinet. Die 


ha 
wur 


* 


Turnhalle, No. 684—692 Wells Str., 
it mit Apparaten reich ausgeftattet und 


Bis ı Buß hoch und mindeftens 75 Fuß lang 


gewejen fein. — Als einen wahren 


 Schat betrachtet Profeffor Croof eine 
ı Mufchel von drei Fuß 


Durchmeſſer, 


die er und ſeine Begleiter entdeckt und 


wohlerhalten 
haben. 


in Sicherheit gebracht 


Kinder-Vorſtellung in der Sozialen 
Turnhale. 

Frau Thereſa Trede, die Leiterin des 

Chicagoer Kindertheater = Enjembles, 


ı wird am nächften Sonntag, den 17. 
| September, mit einer ebenfo originellen 


Ein Ballet | 


wie genußverfprechenden Aufführung 


| von Neftroys unverwüftlicher Gefangs- 


alle Mitglieder und | 


| 
| 


I 
i 


| 
! 


' 


jo praftifch und für die Schüler ges | 


fundheitszuträglih eingerichtet, wie 
faum eine ziveite in diefem Lande. An 
meldungen von Turnſchülern werden 
täglich entgegengenomen. — 

Der Soziale Turnverein eröffnet 
heute Vormittag um 10 Uhr, feine 
Sonntagsjäule, mit welcher auch ein 
Kindergarten verbunden ift. Der Un: 
terricht in der Sonntaasichule ift frei. 
Die Turnfchule des rüſtig voranſtre— 
senden Vereins wird morgen, Montag, 
ebenfalls eröffnet. 

* 

Der Orden der Hermanns-Söhne 
hält heute Nachmittag in Freibergs 
Halle, No. 180—184 22, Str. eine 
große Maflenverfammlung im Inter: 
ejie der „Freiwilligen VBerfiherung“ des 
D.b. 9. ©. in den Ber. Staaten ab. 
Die Mitglieder des Ordens find einge- 
laden, jich zu der Berfammlung voll 
zählig einfinden zu wollen. 

* 


* * 


Der Baieriſch-Amerikaniſche Frauen— 


ches glänzend verlauſene Feſt veranſtal— 


Nachbildung wird, in einer Größe von 


40 Fuß Länge und 10 Fuß Höhe, dem 


Original getreu nachgeſchaffen werden, Um 
| den Schatten ftellen jolT. 


und wird bemannt und mit großen 
Kanonen ausgerüftet fein. Das Be 
merfenämwerthejte an ber Ginrichtung 
der Rieler.gejchüge it, 
nicht mit Kugeln, 
fchmedenden Breteln geladen merden, 
die auf die erwartungspollen Bejucher 
abgejchoffen werden follen. Herr Wun- 
derlih ijt der Taufendfünftler, ver 
das hüblihe Schiff gebaut und Die 
Heine Mannfchaft gebrillt hat, melche 
diefe Brebel = Kanonade zur Ausfüh- 
rung bringen wird, 

een 

Bismard-Garten. 


Das heute Abend im Bismard-Gar: 
ten jtattfindende Konzert bringt wieder 
viel des Intereſſanten. Beſonders er: 
mwähnt feien nur dießhantafie aus „Lo: 
bengrin“ und die Duverture von Roi- 
fini. Das volijtändige Programm lau= 
tet: 


Mari, „Ihe Gharlataı" . . .. 
Quverture, „La Gazza Ladra® . . . 
Epanij*er Walzer 
Nocturne, „Kloftergloden“ Metz 
Rhantafie, „Lobengrin® . . » . . . . Wagner 
DOuverture, „Morgen, Mittag und Wbend- „. Suppe 
Kornet:Zolo (Emil Kopp). 
Walzer „Roien aus dem Süden". . 
Romanze „Frühlingsboten 
Rotpourri „What Nert“ 
Mari“ „PVidaninnies Parade“ . 
„Liebestranm nah dem Ball . . 

erenade 

lopp, 


. Eouja 
.. Rofiini 
Metra 


= 


daß diefelben | 
jondern mit wohl: | 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
: Pferd infolge Berftenz eines Blut- 
‚gefäßes verendet fei. Pr 


tet hat, trifft Schon jegt Vorkehrungen 
für feine nächjte Winterfeftlichteit, die 
Alles, was der Verein bis jet auf Die- 
fem Gebiete aeleiftet bat, noch mweit in 


* * 


Dos Preiz-ftegeln Meitfeite- 
Qurnpereins in jeiner Halle, No. 770 


Des 


| Der Unterftügungs-onds 


| 


bis 776 W. Chicago Ave., ift noch im= | 


mer flott im ange. Es wird erfi am 
nächſten Sonntag feinen Abfhluß fin- 
den. Der Wettbewerb um die zahlreichen 
mwerthoollen Preife ift ein jehr reger. 
Heute, am nädhjften Montag, Mittwoch 
und Samftag wird das Preiz-Kegeln 
fortgeſetzt. 


— ——— —— — 


Kurz und Neu, 


* Vor Polizeirichter Sabath ftand 
geitern der Fuhrmann Peter Richling, 
angeklagt, ich der Ihierquälerei Ichuls 
dig gemacht zu haben. Al Belaftung?- 
zeuge trat gegen Richling ein Agent 
des Thierfchußvereins auf, melcher be- 
fundete, daß berjelbe fein Pferd mit 
einem QTafchenmefler derartig mißhan- 
delt habe, daß das Ihier todt zufam> 
mengebrochen jei. Um dem Angeklag- 
ten Gelegenheit zu geben, dieA(nklage zu 
entträften, vertagte der Richter die 
Verhandlung des Falles bis zum 17. 
September. — Richling behauptet, daß 


poffe „Lumpaci = VBagabundus“ Die 
TIheaterfaifon in der Sozialen Turn— 


| halle eröffnen. Die Kollen des Stüdes 


— mit Ausnahme der des Schufters 
Sinieriem, den ver beliebte Komiker 
Sulius Nathanfon fpielen wird, und 
ber des Schneider Zmirn, welche An 
ton Wcher vorzüglih zur Geltung 
bringen dürfte — find fämmtlich durch 
Kinder befegt und werden von denfel- 
ben ungmeifelbaft höchſt beluſtigend 
zur Durchführung gebracht merden. 
Während der legten Wochen ift fleiig 
geprodt worden. Herr Wicher führt die 
Regie und gibt fih mit der Einftudi- 
rung der Rollen große Mühe. Das 
Siüid wird ungefürzt gegeben, und bie 
Voritelung fol veshalb punft 8 Uhr 
ihren Anfang nehmen. Da der Zus 
drang zu der Eröffnung = Vorftellung 
ein jehr ftarfer zu werben verfpricht, 
dürften die Befucher qut thun, fich ihre 
Plätze rechtzeitig zu fichern. Der Thea= 
terfaal der Sozialen-Turnhalle ift voll- 
ftändig renopirt worden. Die Verwal- 
tung derjelben, an deren Spite Herr 
Machmert, Hat feine Koften gefcheut, 
um die Halle zu einer der [chönften ber 
ganzen Nordfeite geitalten zu fünnen. 


Für Portorico, 

Dem Hilfs-Stabtlämmerer Ader- 
man wurde geitern bon der Chicago & 
Milmaniee Brewers’ Affociation” für 
die NRothleidenden auf Portorico ein 
Ched in Höhe von $1000 zuaefandt. 

beläuft fie 
jet auf $7382.25. Morgen mer: 
ben der „National Bank of Umerita“, 
Iruftee des Unterftüßungs- Fonds, von 
dem in Chicago gefammelten Gelde 
$2000 übergeben werden. 


[ei 
Schornitcinbrände. 


Ein Schornjteindrand im Morrifon- 
Hotel an Elarf und Madifon Str., 
verurfachte geitern Nachmittag eine be= 
trächtliche Panik, doch wurde daszyeuer 
ſchnell von den Löſchmannſchaften un— 
terdrückt. 

Kurze Zeit darauf entſtand im Re— 
ſtaurant No. 6 Clark Str. ebenfalls ein 
Schornſteinbrand. Ehe jedoch die 
Feuerwehr Gelegenheit hatte, in Thä— 
tigteit zu treten, war man der Flam— 
men bereit3 Herr geworden. 

— 


Kurz und Neu, 


* Richter Taler hat geftern die Ver- 
bandlungen in dem Habeas Corpus= 
Verfahren, welches zu Gunften ver 
Freilaffung des Geichäftsreifenden 
Franklin E. Trapp anhängig gemacht 
worden ift, biß übermorgen verfchoben. 
Itapp wurde am legten Mittwoch von 
Richter Holdom in das County— 
gefängnif gefanbt, weil er eg unterlaf- 
fen hatte, feiner von ihm gefchiedenen 
Frau die vom Superior = Gericht feft- 
gefegten Alimente zu zahlen. 

* Unter der Anklage des Betruges 
wurde geftern der No. 225 Dearborn 
Str. mwohnhafte E. Kennedy verhaftet 
und in der Harrifon Str.-Bolizeifta- 
tion hinter Schloß und Riegel gebracht. 
Der Arreitant wird von dem in Elgin, 
Ill. anfäfligen H. €. Brentall befchul- 


digt, i nte 8 piegel fi 
zu Hasen gl oo “ Fr fa * 


nn 3 
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36. Schütenfeit. 


Der Chicago Schübenaerein wird es heute 
und moraen in vielverfprechender 
Weife beaehen. 


Der prächtige Naturpark des Cht- 
cago Schhübenvereins mird heute und 
morgen das Wanbderziel vieler Taufen- 
der von frohen Menfchen fein. Die 
Nachricht, daf das jührlihe Schützen— 
feft im Part vei Balo3 Springs, SU., 
Itattfinbet, mird nicht nur von den 
Verehrern des edlen Schüßenmefens, 
fondern au) von den Freunden echt 
veutfcher Gefelligfeit willfommen gehei- 
en. Geitaltet fi; daffelbe doch ftets zu 
einem Voltzfejt in des Wortes wahrfter 
Bedeutung. Auch für das heutige 
Schüpenfeft find umfaffende Vorberei- 
tungen zur Veranftaltung von Spielen 
und BPBreisbewerbungen verjchiedener 
Urt für die Jugend getroffen worden. 
Verner ift ein Preizfegeln in Ausficht 
genommen. Der Wettbewerb auf der 
Koelbahn wird, mie ftets zuoor bei 
dieſen Schützenfeſten, wieder ein ſehr 
reger ſein. Die Hauptnummer des ab— 
wechſelungsreichen Programmes —auf 
welchem es auch nicht an Konzert- und 
Tanzmuſik, ausgeführt von einer tüch— 
tigen Milttärkapelle, fehlt —, nimmt 
felbftverjtändlich das Preis - Schiehen 
ein. Für die Sieger bei demjelben 
find befonders wertöpolle Breife ausge- 
morfen worden. Chas. H. Wader hat 
ein filbernes Iafelfervice geitiftet, das 
aus fünfzig Stüden beiteht. Die |n- 
bependent Brewing Co. (Gebrüder 
Ernit) ftiftete einen jilbernen Potal, 
Geo. Kuehl, der Präfident des Schü— 
Benvereins, 
tuts = Uhr; die Beliker des 
mard-Hotels eine goldene Medaille und 
die Hazard Pomder Co. ein Faß 
Schießpulber. 


| 
| 
| 


| don angefchafft 


u: 5 hu⸗ überlaſſen 
eine Schwarzwälder Aus | 


vi⸗ 


Das Schießen erfolgt 


nach der Unionſcheibe, der Stichſcheibe, 


der Königsſcheibe, der Mann- und 
Volksſcheibe ſowie der Kehrſcheibe. Das 
Arrangements-Komite, unter der be— 
währten Leitung des aus den Herren 
Karl Findeiſen, Henry Schurz und Ed. 
Wendel beſtehenden Schießkomites, ſo— 
wie des erſten Schützenmeiſters Max 
Simon und des zweiten Schützenmei— 
ſters H. Klemm, hat ſich die redlichſte 
Mühe gegeben, die Vorbereitungen ſo 
zu treffen, daß der gute Ruf der Feſte 
des Chiacgo Schützenvereins auch in 
dieſem Jahre aufrecht erhalten bleibt. 

Die Abfahrt der Züge erfolgt vom 
Polk Str.Bahnhof aus, und zwar: 
Sonntag :9 Uhr 15 Min. Morgens; 1 
Uhr 25 Min. Nachmittags; Rückfahrt 
vom Park: 5 Uhr 7 Min. Nachmittags 
und 7 Uhr 43 Min. Abends. 


und 1 Uhr 25 Min. Nachmittags; Rück— 
fahrt: 6 Uhr 47 Min. Nachmittags. 
— — —⸗ — 
Neuigkeiten für Muſiktfreunde. 


Der Chicagoer Organiſt Clarence 
Eddy, welcher während der beiden letz— 
ten Jahre viel in Paris, wie auch in 


Pariſer Weltausſtellung erwählt wor— 
den. Er hat mit ſeinem alten Freunde, 
dem Organiſten Guilmant, der hier 
auf Eddys Veranlaſſung in Konzerten 
des Symphonie-Orcheſters als Soliſt 
mitgewirkt hat, wie auch mit den nam— 
haften Pariſer Komponiſten Maſſenet 
und Saint-Saëns vor Kurzem Bera— 
thungen gepflogen und iſt zu der An— 
ſicht gelangt, daß es vergebliches Be— 
mühen ſein würde, einen großen ameri— 
kaniſchen gemiſchten Chor zur Auffüh— 
rung von Oratorien aufzubringen und 
denſelben in einen Wettſtreit mit Pari— 
ſer Oratorien-Geſellſchaften zu führen. 
Hingegen trage er ſich mit der feſten 
Hoffnung, eines der vier großen Sym— 
phonie-Drcheiter des Landes (eigentlich 
kommen hinſichtlich ihrer Leiſtungs— 
fähigkeit nur zwei, das Boſtoner und 
das Chicagoer, in Betracht) zu Welt— 
ausſtellungskonzerten zu gewinnen. 
Dieſelben würden im „Trocadero“, der 
ſchönſten und größten Konzerthalle in 
Paris, abgehalten werden. Die be— 
rühmteſten der amerikaniſchen Soliſten, 
auf jeden Fall auch die Sängerinnen 
Lillian Nordica und Emma Eames, 
ſollen zur Mitwirkung bei dieſen ame— 
rikaniſchen Weltausſtellungs-Konzer— 
ten herangezogen werden. 


* * 2 


Die amerikaniſche Sängerin Emma 
Nevada, welche ſeit dem Herbſt 1884 
in Europa weilt und daſelbſt in den 
größeren Städten, 
von Frankreich, Italien und Deutſch— 
land, große Erfolge errungen hat, wird 
im Zaufe des nächjten Monats nad 
Amerika zurüdfebren, um eine Konzert= 
reife zu unternehmen, die fte bis zu 
ihrer engeren Heimatb im Staate 
Nevada ausdehnen mil. Xhr erites 
Auftreten im „Metropolitan Opera 
Houſe“ zu New York ift auf den 12. 
Nopbr. feftgefeht worden. 


* * * 


Die Chicagoer Organiſation der 
„Caſtle Square Opera Company“, 
welche, unter der muſikaliſchen Leitung 
von Signor E. Morreales, ihre Serie 
von Vorſtellungen im Studebaker-Ge— 
bäude am Montag, den 25. Sept., mit 
der Aufſührung der Strauß'ſchen 
Operette „Spitzentuch der Königin“ 
eröffnet, wird im Dezember in New 
York gaſtiren. Alsdann wird die 
New Yorker „Caſtle Square Opera 
Co.“, welche in der dortigen „Academy 
of Muſic“ Vorſtellungen gibt, nach 
Chicago überſiedeln, um hier, während 
der Spielzeit der „Großen Operngejell- 
fchaft“, die befanntlich unter der Aegide 
bon Maurice Grau fteht, Wagners 
„Meifterfinger“ in guter Rollenbejeh- 
ung und glänzender Austattung zu 
geben. 

* infolge des Ausbrennens der elel- 
trifchen Drähte, melde die Trieb— 
fraft jür die State Str.-Brüde liefern, 
mar geitern Nachmittag der Verkehr 
über diefe Brüde zwei Stunden hir 
buch unterbroden. Die Brüde war 
= aufgedrebt morben, um ein 

iff paffiren zu Iaffen, und fie mußte 


in diefer Lage verbleiben, bis derScha= 


beifert‘ war, 


. 


‚ deren Mitgliedern ihrer 


Mentag: 9 Uhr 15 Min. Morgens | findet, it eine rühmenämerthe. 


I 
I 
! 


ı 


A : ., ! Hauptrolle „Ölort 
Berlin und London, fonzertirt hat, iit a 


zum Mitglied des Mufiffomites der | berühmten Namen gemacht. 


| Bejebung der anderen Rollen foll eine 


| Sroing und Sellie Bradford als 





10, September 1899. 


men en 


Die englifhe Bühne. 


Me Biderz Theater -Eb- 
min Ardens neue8 Schaufpiel „Zo= 
rah“ hat während der lebten Woche 
große Zugkraft ausgeübt. An einem 
Abend mußte fogar das Orchefter ge- 
räumt merden, fo groß war ber Zu- 
drang der Theaterfreunde. Das Stüd 
ijt frei von jeder Tendenzhafcherei. Die 
Sudenberfolgungen in Rußland bil- 
den nur den Hintergrund für die ei- 
gentliche gandlung des Stüdes. Das- 
jelbe meift padende Einzelſzenen auf 
und entbehrt auch nicht einiger höchit 
beluftigender Figuren, die no) dazu 
Chicagoer fein follen, recht wohl aber 
auch jeder anderen Stadt entjtammen 
fönnten. Ein reicher Chicagoerfzleifch- 
händler, deffen TochterWilhelmina und 
deren Berlobter William Slaughter 
find die fomifchen Elemente im Stüde. 
Die Aufführung ift eine durchaus ge- 
lungene. Bejonderes Lob verdient 
ZTheaterunternehmer Jakob Litt für 
die gediegene Ausjtattung. „Zorah” 
mwirb noch in diefer, wie auch in ber 
nädhften Woche gegeben merden. — 
Herrn Litt ift geitern das Auffüh— 
rungsreht für das Senfationsftücd 
„Ihe Great Ruby“ von den Erben des 
verſtorbenen Theaterdirektors Auguſtin 
Daly für eine Serie von Vorftellunaen, 
die am 8. Oktober eröffnet werden fol, 
übertragen worden. Ferner wird ihm 
die gejammte Austattung, welche von 
Daly für die Aufführungen des Stü- 
des im Drurh Lane Theater zu Lon— 
worden ift, leihmeife 
werden. George Clarf, 
früher viele Jahre hindurch Mitglied 
der Daly'ſchen Geſellſchaft, wird das 
Stück für MeVickers Theater in Szene 
ſetzen. 

Columbia. Die Aufführungen 
Sardou'ſcher Stücke finden in Chicago 
noch immer reichen Beſucherzuſpruch. 
Frl. Blanche Walſh hat in den Titel— 
rollen von „La Tosca“, „Fedora“ und 
„Ghismonda“ vor ihrer Vorgängerin, 
der verſtorbenen Fanny Davbenport, 
Jugend und Schönheit, und vor Al— 
lem das Vermögen voraus, die von ihr 
dargeſtellten Charaktere auch geiſtig 
vertiefen zu können. Melbourne Me— 
Dowell, der männliche Hauptdarſteller, 
kann nichts dafür, daß er in ſeiner 
äußeren Erſcheinung einem Fauſt— 
kämpfer ähnlich ſieht; daß er aber die 
HauptrollenSardou'ſcherDramen auch 
in Fauſtkämpfer-Manieren darſtellt, 
ſollte er ſich abgewöhnen. Die Unter— 
ſtützung, welche Frl.Walſh von den an— 
Geſellſchaft 


Powers Theater Mit gro⸗ 
Ber Spannung wird von hieſigenThea— 
terfreunden der morgen Abend ſtattfin— 
denden Erſtaufführung des Dramas 
„The Chriſtian“ entgegengeſehen, der 
Bühnenbearbeitung von Hall Caines 
vielgeleſenem Roman gleichen Namens. 
Viola Allen hat ſich in der weiblichen 
Quaile“ während 
der letzten Saiſon in New Nork einen 
Auch die 


vorzügliche ſein; beſonders wurden in 
New NYorker Berichten die Schauſpiele— 
rinnen Carrie Merrilies, Evangeline 
die 
Darſtellerinnen der drei Muſikhallen— 
Schönheiten Patty, Nettie und Letty 
gerühmt. 

Great Northern. Die Cha— 
rakterkomiker Murray und Mack ſte— 
hen an der Spitze der Geſellſchaft, wel— 


che in dieſer Saiſon die alte, aber im— 
mer wieder gerngeſehene Poſſe „Finni— 
gans Ball“ zur Aufführung 


bringt. 
Als die Hauptkräfte der zahlreichen, die 


beiden „Stars“ unterſtützenden Geſell— 
ſchaft 


werden die Geſangskomiker 
Chas. Berry und James Dooling ge— 
nannt. Die mitwirkenden Spezialitä— 
tenkünſtler werden einige neue Num— 
mern in ihren, an paſſenden Stellen 
eingeſchalteten Szenen zur Aufführung 
bringen. 

Dearborn Theater. „Nancy 
& Co.“ ift der Titel eines der vielen 
Luftfpiele, die der verftorbene Iheater- 
direftor Augustin Daly aus demDeut- 
Ichen in’3 Englifche übertragen und 
für die englifch-amerifaniiche Bühne 
bearbeitet hat. Die eriten Kräfte der 
ſtändigen Geſellſchaft des Dearborn— 
Theaters finden in dem Stück reicheGe— 
legenheit, ihr Talent und auch ihr 
ſchauſpieleriſches Können zu bekunden. 


Mit dem Beginn der nächſten Woche 


vornehmlich denen 


| 
| 
| 


| 
| 
| 


wird die Leitung des Theaters an je= 
dem Dienftag und Donnerjtag den 
Befuchern der Matinee-VBorjtellungen 
Soubenir = Hefte foftenfrei verabfol- 


gen, welche Biographien und Bilder be= | 


rühmter enalifcher und auch amerifani- 
fcher Dariteller und Darftellerinnen 


aus der früheren Zeit, wie aus der Ges | 


genmwart enthalten follen. 

Alhambra. 
jeph Frantel wird heute, Nachmittags 
und Abende, und 
Abendvorſtellungen, wie auch Donner— 
ſtag und Samſtag Nachmittags, das 
hochintereſſante, iriſche 
und Volksſtück „Dear Hearts of Ire— 


Unternehmer os | 


in den üblichen | 


A 1,500 Dards vor 


A 300 Dards Gur: 


Prints — 


18-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 


Wichline Angebote in Farbigen Sofen. 


1,750_MdE. Refte von ertra Qualität Gafhmeres, 
in Längen von 1 bi3 10 Yards, roth, braun, blau, 


grün, grau und crente, we i 
g , werth vi — 12e 


SIR RE TE . 


370 Stüd „Doubleyold" 265 Stüde Yanch Ched3, 
Fancy Mirtures, far: laids, ſowarze Bros 
rirt u. Wlaids, wertb cades und Wlırtures, 
10c per VD., 3! wertb bis zu löc ber 

20 Yard 63 
* e 

J 4 
Stüde 30300. rein» 
wollene Ladies Cloth 
und Flanelle, in 

De bis De Yard, zu Braun, Blau, Grau, 

Roth und Schwarz, wth. 


12! & 15e Se v® 15le 


ER — 

400 Stücke N3öl. reinwollene Covert-Suitings, (nur 
in Tan Bouele Plaids und Nough Mirtures, 
wancy Fhegs Serges und „Mercerized⸗ 19 
Seide:Finifh-NRovelties—mth. bis 35c Vd. c 

320 Stücke 5435. reinmwolfene Cheviot?, 46yölige 
reinmwollene „Serges, 5Ozöllige reinmwollene Home⸗ 
ipuns, ö0zöll. vein!oo Yadies Glotb, Mollige 
teinwoll. Govert Gloib und Caſhmeres, ferner 
jench gemiſchte Novitäten, alle in großer 

de 


Yarben-ÜUuswapl, per Yard 

50: und 54301. fhwere 5635lf. imp. Kerſey Cloth. 
imp. EfirtingPBlaid:, sicheres Gewicht, in al- 
— wittlere und len Farben — werth bis 
elle Farben € zu $2 Dard, & 
zu $1.19 um. Ibe „Rrm5,.19 


Belours, fancy Mirs 
tures, Plaids, Cheds 
undHomeſpuns, werth 


farbigem Swiß 
Lawn, per 
Yard 
ic |» 
! 


verfaufen zu 60cam Dolla 


jur Ruſil ſchwarz 
und Farben. 
| 2 für eınfache und Bars 
w red Crinoline. 
23 für faney 
37 Finiſhed 
26 oll breit. 


5900 Vards be⸗ 
ſtes Glove-Finiſh 
Cambrie — per 

Yard Sciden 
ie Taffetas, 


Rücſeite. 


Um 4:39 Nm. — 


tein = wc 
per Yard 


— ſellenes Lager von feinen, Se 
melfutter, f 


unter 


| 
500 gebleichte 

| Yards lang, 
den (rden, wertb 

I 1,90) Qeıds 72y0U. 
linnen, werth 706 
on 4aröll. 


Am 10 Porm, 
5000 Yards 
Comforter , 
Yard, 
Nlards 

inertb Göc per Yard, 3 
5645 Xards gebleihte und 
ftojfe, mit rotpnen Enden, wer 
1,009 Dupend 172X343öll. i 
Handtücher, mit rother Borte, 
8 836öll. 
chſtoffe, werth Mecuper Yard, 
Nardz reinleinene befranite 
einfacher weiße und farbig 
ser SE ie 
150 Dusend, Größe 24X52 


franfe Handtücher, 


iu 
5 


einfache 


Kleider-Zutteritofie. 


Das nanze Lager ene3 Importeur3 don j 
Nioreen? in Schwarz, fabrig und Fancies, melde wir 


'jelten ın einem Retail» Laden gezeigt wird. 


grau. 
Sc für Double-Faced Eatin Waiit = Futter mit fchwarzer 


Zajhenfutter, Canvas etc. zu Preien, die weit 
den gewöhnlichen Preiien find. 


Tiſch-Leinenſtoffe. 
Handtücher und Handtuchſtoffe. 
reinleinene fertige Roller-Handtücher, 


mit fanchy farbigen Streifen an 121 
30° Stüd— Montag Ju...» rn 
€ 
39c 
i 


gebleichtes Satin Damask Tiſch— 


Nubber-Sheeting, 


geſär 


reinleinene larrirte Glas 


te, Wwertb 30c per Stüf, zu... 


Ganzwollene Golf-Plaids, 


Bir haben fie in allen Gewichten bis zu 36 
Unzen und in Breiten bis gu 1% Yards— 
in allen neueiten Yyarben mit fanch Blaid 
Rüden, mwerth $1.50 biszu $4.00 per Yard, 
zu $1.19, $1.39, $1., $1.89, $1.98 u. 32.29 

Speyiell—lieber 1000 Stüde foeben von 
einem Ne Porter Importer erhalten zu 
33%: am Dollar. linter dieier Bartie 
befinden fih importirte Wbip Corps, Ches 
viots, Eerged, Bengalines, Poplins, Was 
hadere &tripes, feidene und mollene NRos 
pelties, feidene und twollene Plaids, jchot« 
tiihe Stirting Blaids u. Suitings, Some: 
fpung, SHenrietta®, Fancy Erepond, Venes 
tian Gloths, Govert Eloth3, und Broad 
Glotb, in allen neueften Schattirungen und 
Geweben für den Serbft, wertb von ebe bis 
vu $1.25 der PDard — Montag zu 3%, 
486, 59, 69 und 7% per Yard. 


An der Smwarswaaren: Section 


350 Etüde Lupins berühmte dauerhaft 
ichivarzge Grepons, wertb bi zu _$3 der 
Dart, Montag zu — $1.59, $1.39,81.9, 

ID, 8 1%, c 

—— * ee 

650 Stüde Gaihmeres, Eerges, Voplins 
Melroie und Cheviot, wertb bis zu $1.50 
per Dard, zu 38, 39, 48c, 59, 69, 79% 
und Mc. 5 ; 

Grtra jdpeyieli-150 Stüde englifde 


Gheviots, werth bis zu $1.75 Yard, zu 4Rc, 
5%, 696, TRc und Ic. 


1200 923. Buns 
ting, alle Farben 
nud weißk—per 
Yard 


* c 


jeidenen und tols 
r—ein Wiiortiment, weldes 


»21 für franz. Haar⸗ 
—1 220 tuch, jchwarz und 
1500 Yards von 
einfachem ſchwar⸗ 
zem Lawn, zu 
per Vard 


1c 


800 Yards gr 
nes Blaid 
Lawn, zu per 
Yard 


ie 


Um 5 Uhr Am, 

1200 Vds. ſchwe⸗ 

ter ungebleichter 

Canton » lanell 
Yard 


2C 


Um 11.30 9m. 
1000 Vds. 36nöll. 


2 fur Silkalette ſchwarz 

5c und Farben. 

2ie fur eiaftiihe® Dud 
3 Stirt Canvas, 32 

Koll breit. 


Unier Schneiderbeiat: Dept. 


Tas volftändigfte feiner Art in der Stadt, enthaltend ein 


rges, Farmer Satin, Wer: 


2% 


»3 
ic 
- 
werth Ic Stüd, zu —8 
2 
2 Yards lang, 


th &c Yard, zu . 
umie leinene Hud 


Un. « 


Tiſchtücher 


lette—in unſe— 
rer Nachbarſchaft 
1240 ver⸗ 

tauft— 


inleinerne acfnotete und bes 


weike und farbige 19e€ au 





gute Cualität, zu . 
05 —* 


irtain 


Weißwaaren. 


5,00) Yards meike und farbige Piques, 38 Zoll breit, 8c 


2% 


nf 
ol 


€ — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
ö— — — — — — — — — — —— —— — — — 
8 — ur; DE 27 Fre u u ar — — Pr er TER — 2 * or; * MC ER re] — rn - g rer % q — er 
= ”n 
( 
3 


5 Mn OP Uhr 
3.000 Rollen 
Paummoll Mat: 
te—per Rolle 


ie 


Im 2: 


Jards Yappet 
30 Nm. ie: Merthe, it... 


12,000 


3,500 Art Banels, mertb 60c 


Art Draperv, 


Sut gemadte 
„bist“ = Befen, 
„Blufh Tops“, 
ver Stlick 


3 


Um 430 Nm, 
VUechtes Lanca⸗ 
ſter Schürzen⸗ 


Twilled Flanel⸗ 


Billue 


farbiges 
[4 


. Die 


Yards 
wertb 12%ac, 
su 
rer 


Stu 


19c 





Kiffen 
per 


ic 


Um 3 Uhr Nm. 


Deden 
tück 


Su 


und Plaids, 
32 Voll breite frauz. 

Piniter, 6%4c, Wwertb bis 
3 Bull breite Cheviots 


Sintghbam:- Departement. 


Feine franzoſifche Dreß-Ginghams, bübih farrirt, geftreift 
zu dc, werth bis zu 15c per Pard. 
Madras-Hemdenſtoff, 
19. 
in baltbaren Farben, pafiend für 
Vıcncle:-Unzüge und Hemden, 4346, werth 12!%c. 


zu 


®ingham, mwerth 
5lac per Yard 


2 


Um 8 Uhr Qm. 


alle neueiten 





Herbſt-Unterzeug 
für Kinder— 


i 


anell, 
6e per Yard 


Aeli, 
de Fabr 
‘ 


iu. 
9 = Hrn en 

500 Tugend er ide Fabr 
u tra große befran: 


Spiten und Stidereien. 
Hälfte Eriparniß. 
2:5 ) Borm.—1,5%0 Stüde 


r 18 und 45 
e und Chantilly, werth 75e bis $1.29 

%, 69, 79e und 
1, Balenciennes 

werth 4c bis 1215c Yard, 
if-Meite von Embroidery 
b de bis 10 Vd. 
7zölliges Flouncing, Werth 


hrit-Meite von Embroidery, 
Yolf breit, reguläre 12%ac:Waare, zu. . 


Reſte v. gebleich⸗ 
tem baumwolle⸗ 
nem Diaper, w. 
Tec Yard, zu 


% 


300 Dutzend Fa⸗ 
brifanten : Reite 
von ungebl.türz 
liſchen Handtüchern, 
werth bis zu be 
per Stüch, zu 


2c 


Val Spiter: w 
Val. Spik P 
5, zu u 5—c 
auf von 


er j. Walen: 
oc per 


van 

Dutgend = 
“IIDe 

Zoll breit, in 


I. 

und orientali: 
zu 2, 3, de, 6. 
Edging und In— 


Be 
a 
314 ige 


zu 2e, 3c, 3hac und 





ſte „Huck“Hand 
tüche r ⸗werth 
1215: — Stüd 


dc 


B Reinleinene a: 
ſchentücher für 
J Frauen, Hem— 
ſritched“, beſickte 
und ſpitzenbeſetzte 
J Kanten, werth dis 
J zu Z5e, ju löcu, 


1280 


in unſerem 


als je zuvor. 
wir 


y geftreifte 


| 
ae 
| Y 

bil 
I 


| Anzıchende Barrarmmıs im Blan et:Dept. 
Vanfet: Departement Veränderungen 
ind ir jest im Etande, unfere Kunden bejier 
infolge diefer Spezial:&röfi 
Yargains, 


Lamb Fleec 
eper Paar verfauft—unier Bre 
er Blankets, 
ginga“Roben, Montagospreis per 

pezielt—Weike California Bett:Vlanfet3, ers 
und reine Wolle, regulärer Breis $7.50, volles 
on Porten—25 Paare Diejer Blaıt: 3 € 8 
ı om Montag zu . 8: .9 
“ 3; beichränfen wir auf 25 Paare und 
er an jeden Kunden. 


Um 8.30 Tim. 

000 Yards einz 
faches ſchwarzes 
Sateen, reg. 10c 
Qualität, zu 


5e 


Jedermann 


fets, 9e 
veti⸗Vlauteis, 
dr 29€ 


die beinahe 


yafiend für m Um 4.45 Rm. 
er Baar . . ‚59% 4:4 langes Regal 
Cloth, extraOua⸗ 


lität, per Yard 


32C 


Wegen Shmuggelns verhaftet. 


Ein gemwifer John Ritter war bor | 


einigen Tagen aus Paris in Nem York 
eingetroffen und hatte elf große Koffer 
mitgebracht. Die aroke Anzahl der Ge- 
pädjtiide erregte die Yufmerkjamteit 
der Zollbeamten. Sie unterwarfen das 
Ritter’iche Reifegepäd einer gründlichen 
Unterfuchung, fanden aber nur wenig 
Zollpflichtiges. Die Kollegen der New 
Porker Zollbeamten in Port Huron, 


| Mich., fpürten noch genauer in den Rei- 


jeeffetten des Mannes aus Paris nad) 
Kontrebande. Gie fanden 


gab auf ihr Befragen zu, daß er auf 


| das MWeftenzeug bisher feinen Zoll be> 





zahlt babe, erklärte fich aber bereit, das 


| Verfäumte nach feiner Ankunft in Cht= 


| cago nachzuholen. 
Charafterbild | ' 


land“, deilen feilelnde Handlung im | 
Sabre 1825 fich wirklich abagefpielt ha= | 
ben fol, von einer aus leiftungsiüch: | 


tigen Kräften beftehenden Geſellſchaft 
aufführen laffen. 
— — — — 


Mucker⸗Arbeit. 


Aus dem geſtern veröffentlichten Be— 
richt des Präſidenten Bartlett, von der 
„Law Enforcement Leqgue,“ iſt erſichi— 
lich, daß in dem Zeitraum vom 15. 
Mai bis zum 1. September d. J. auf 
Veranlaffung jener Mudergejelichait 


85 Schankwirthe meaen Verlekung »er | 
fogenannten „Dram Shop“=Atte inHaft | 


genommen murden. Wegen Bertaufs 
von Gpirituofen an Minderjährige 
murbden 59, wegen Verkaufs von Spi- 
tituofen an Trunfenbolde 120 und mwe- 
gen Halten: unorbentlicher Häufer 
wurden 11 Perjonen verhaftet. Von 
ven Inhaftirten wurden 31 den Groß- 
geichtuorenen übermwiefen, während ar 
Strafgeldern und Gerichtsfoften in3- 
gefammt $1417.05 eingingen. Die An- 


‘zahl der vernommenen Bela Us 
ee PORTINBBE 


Die pflichteifrigen 
Männer in Port Huron fonfiszirien 
aber das angeblich gefehmuagelte Gut, 
uns einer bon»ihnen folgte jogar dem 
Befiter deffelben nad) Chicago. Hier 
erwirite er vor dem Bundestommiflär 
Booth einen Haftbefehl gegen Ritter. 
Atz derjelbe geiternRachmittag auf dem 
Bahnhof an Polf Str. jeine elf Gepäd- 
jftüde in Empfang nehmen mwollte, mur= 
den diefelben von Bundesbeamten mit 
Beichlag belegt und ihr Bejiter wurde 
verhaftet. , Der Gefangene wird id) 
morgen bor dem Bundestommiflär ges 
gen die hochnothpeinliche Anklage zu 
beranttworten haben, vierzigQards We- 
ftenftoff aus Paris nach Port Huron, 
Mid., eingefchmuggelt zu haben. - 


Kurz und Neu. 


* Die Verbannung der Anklagen 
gegen Georg Shippey und Henry 
Schued, welche bejchuldigt werden, die 
Pot zu betrügerifchen Ziweden miß- 
braucht zu haben, ift von Bundes-ftom= 
miffär Humphrey bis zum 13. Sept. 
erjchoben worden. Die Angeklagten 
follen im Haufe No. 186 Firth Une. 
ein Schmwindelgefhäft betrieben und 
viele Perjonen hereingelegt haben. 


bierzig | 
Yards fojtbaren Weitenjtoffes. Ritter ı 


Neue Banf in Diaywood. 


tact3 = Yubditeur Y. ©. MeEuls 
lougd bat den Herren James? Munton, 
DW. B. Ballard, John Scoffel, Chas. 


'W. Steins und Harrifon P. Nichols 


die Erlaubniß zur Errichtung eines, 
neuen Bankinſtifkuts in Maywood er— 
theilt. Dasſelbe wird den Namen 
„State Bank of Maywood“ führen und 
mit einem Stammkapital von $25,000 
(250 Antheilſcheine, zu je 3100) inkor⸗ 
porirt werden. Das Direktorium ſoll 
in den nächſten Tagen gewählt werden. 


Kur; und Neue 


* Zwei Deteftives der Desplaines 
Str.-Bolizeiftation nahmen geftern an 
Monroe und Desplaines Str. einen ge= 
milfen Thomas Gorman, melder vor 
zwei Jahren aus der Reformjchule in 
Pontiac entiprungen ift, felt und ber: 
hafteten auch den in feiner Gefellichaft 
befindlichen Ihomas Ryan. Die Po- 
Iizet muthmaßt, daß der Lebtere, da er 
fich nicht auszumeifen vermochte und 
verfchiedene Namen angab, ebenfalls 
der Verbrechertlaffe angehört. 

* Nachdem zahlreiche Bürger da— 
rüber Befchwerde geführt, daß Haufirer 
ihre Ruhe ftören, indem fie mit mög« 
lihft lauter Stimme ihre Waaren ans 
preifen, hat Capt. Shippy von der Güb 
Chicago-Bolizeiftation angeorbnet, daß 
ſoiche Geſetzesübertreter von der Poli— 
zei eingeheimſt werden ſollen. Das ge⸗ 
ſchah geſtern mit den Hauſirern James 
Laskaris und Peter Wood, welche von 
Kadi Callihan zu einer Geldbuße von 
je 85 verurtheilt wurden. 

* John Scott, alias „Sefty“, welcher 
kürzuch unter der Anklage, dem in Nem 
Hort anfäfjigen Jumelier Samuel Mit- 
hell Diamanten im Werthe von $600 
geftohlen zu haben, verhaftet worden 
war, wurde geftern nicht dem Polizei- 
richter vorgeführt. Der Arreftant wird 
feftgehalten merben, bi$ ein Deteftive 


aus Neo York Hier angelangt ül . 





+ 


re amd 
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Sonntaapoft. 
Crideint jeben Sonntag. Preis ber einzelnen 

mer 2 Cents. YEyrlil) (außerhalb CHicagos) 81.08. 
Heraußgeber: THE ABENDPOST COMPANY. 


„Abendpoft“-Gebäube 203 Fifth Ave, 
Zwiſchen Monroe und Adams Str. 
CHICAGO. 

Zelephon Main 1495 nnd 4046, 


Entered at the Postofüce at Chicago, Ill, as 
second class matter. 
Essen — — 
Die Armee ſiegt. 


An der Unſchuld des Kapitäns 
Dreyfus hat außerhalb ſeines Vater— 
landes ſchon ſeit langer Zeit kein Zwei— 
fel mehr beſtanden. In Deutſchland 
und allen denjenigen Ländern, welche 
die deutſche Ehrenhaftigkeit kennen, ge— 
nügte die Verſicherung des Staatäje- 
kretärs Bülow im Reichstage, daß we— 


der der Militärattachée Schwartzkoppen, 


noch ſonſt ein Beamter oder Agent der 
deutſchen Regierung jemals mit Drey⸗ 
fus in Verbindung geſtanden habe. 
Die Reichsregierung hatte feine zwin= 
gende Veranlaſſung, eine ſolche Erklä— 
rung abzugeben, weil ſie gar nicht be— 
ſtreitet, daß ſie ſich die Dienſte franzö— 
ſiſcher Spione gefallen läßt, gerade ſo 
gut wie die franzöſiſche Regierung hin— 
ter alle deutſchen Militärgeheimniſſe zu 
kommen verſucht. Sie wollte und konnte 
ſich auch nicht in die franzöſiſche Rechts— 
pflege einmiſchen, aber ſie glaubte das 
Nachbarland über einen Irrthum auf— 
klären zu müſſen, der mit einem Ju— 
ſtizmorde enden zu wollen ſchien. Der 
Nachbar kehrte ſich jedoch nicht an die 
Warnung und ſtellte den Staatsſekre— 
tär des deutſchen Reiches wenigſtens 
mittelbar als einen Lügner hin. 

Wer mit dieſem Beweiſe für die Un— 
ſchuld des Verbannten auf der Teufels— 
inſel noch nicht zufrieden war, brauchte 
ſich blos das Verhalten des franzöſi— 
ſchen Generalſtabes im Zolaprozeſſe vor 
Augen zu führen. Statt die Angaben 
Zolas zu miberlegen, erfchienen bie 
Generäle im Gerichtajaale nur, um die 
Richter dur) Drogungen einzufchüch- 
tern. Auch als Zola miderrechtlich 
veruriheilt war, jebten biefelben Ge- 
neräle die ganze Hole in Bewegung, 
um eine Wiedereröjfnung bes Verfah- 
tens gegen Dreyfus zu hintertreiben. 
Darum wollten jie einem ehemaligen 
Mitgliede der franzöfifchen Armee nicht 
einmal die Wohlthat des Zmeifels zu- 

ute fommen laffen und ihn Gelegen- 
Beit geben, fich von der jchmadhpnolliten 
Anjhuldigung zu reinigen, die gegen 
einen Soldaten erhoben werden kann? 
Weshalb ftellten fie den mıe gehörten 
Sat auf, dah die ganze franzöftfche 
Armee ihre Ehre verlieren würde, wenn 
e8 fich herausjtellen jollte, daß ein 
Kriegögericht in gutem Glauben gefehlt 
babe? Wie famen fie zu der Drohung, 
daß fie allefammt zurüdtreten und das 
Baterland dem Feinde preizgeben wür- 
den, wenn die Regierung fich unters 
ftehe, ben Fall vor Die bürgerlichen Ge- 
richte zu bringen und durch rechtöge- 
lehrte Richter unterfuchen zu Laffen? 
Das niederträchtige Benehmen des Ge- 
neralitabes und der mit ihm ver— 
Ihmorenen Offiziere läßt ſich einzig 
und allein durch die Annahme erklären, 
daß ſie befürchten mußten, in einem 
ehrlichen Gerichtshofe eines ſcheußlichen 
Schandſtreiches überführt zu werden. 

Zur vollſtändigen Gewißheit wurde 
dieſe Vermuthung, als das Kaſſations— 
gericht trotz alledem und alledem auf 
den Antrag einging, eine Durchſicht des 
Dreyfusfalles vorzunehmen. Denn 
nunmehr zwang der Generalſtab die 
Regierung, ein Geſetz mit rückwirkender 
Kraft zu erlaſſen, welches die Krimi— 
nalabtheilung dieſes Gerichtshofes als 
vertrauensunwürdig hinſtellte und die 
Anordnung traf, daß der Prozeß vor 
dem geſammten Kaſſationsgerichle ge— 
führt werden müfle. Unter mehr als 
40 Richtern, die ſich größtentheils auf 
die Strafrechtäpflege nicht berſtanden, 
mußte fi) nach Anjicht ver Verjchwürer 
eine Mehrheit finden laffen, die ver 
„Armee“ zuliebe den fimplen Kapitän 
Dreyfus abweiſen würde. Dieſer er— 
bärmliche Kniff rächte ſich aber an ber 
Regierung und den Generälen, denn 
der ganze Kaſſationsgerichtshof ent— 
ſchied, daß ber Hauptmann auf ge— 
fäljhte Schriftftüde Hin zu Unrecht 
beruriheilt worden fei, und diefe Ent: 
ſcheidung hatte in den Augen der Welt 
natürlich noch mehr Bedeutung, als ein 
ähnliches Urtheil der Sriminalapthei- 
lung allein gehabt haben würde. 

Doch leider konnte das Kaſſationsge— 
richt den Hauptmann nicht ohne Weite- 
ze3 freijprechen, jondern ihm nur einen 
neuen Prozeß gewähren. Immerhin 
tafjte unter dem frifchen Eindrud fei- 
ner Entfeidung die Kammer genug 
fittlichen Muth zufammen, um eine Re- 
gierung einzujeßen, die den Gefangenen 
bon ber Zeufelöinfel abholen und nad) 
Rennes bringen ließ. Sie hofjte, daß 
„Die Armee“ jet ihren „rrigum“ freis 
iwmillig wieder qui madhen und fich der 
Entſcheidung eines Kriegsgerichtes eher 
fügen würde, als dem Urtheile eines 
bürgerlichen Gerichte. Diefe Hoffnung 
ift zu jchanden geworben, weil die Ge- 
neräle entichlofjen waren, „die Armee“ 
in feiner Weije von den bürgerlichen 
Sehörden beeinjluffen zu lafjen. Sie 
erfchienen nicht nur ald Zeugen in Ren- 
nes, jonbern fie leiteten thatjächlich den 
ganzen Prozeß. Vier Wochen lang er- 
Ihienen fie täglih im Gerichtsfaale, 
um Reben zu halten und Drobungen 
außzuftoßen. „Er oder ich,“ rief Mer- 
cier aus, und in bemfelben Sinne äus 
Berten ih feine Mitverfchworenen. 
Daß auch nur zwei Mitglieder des 
Kriegögerichtes ben fittlichen Muth ge- 
habt haben, troß der lauten Befehle 
ihrer Worgefegten den Angeklagten 
nicht wieder zu berurtheilen, ift mehr 
erftaunlih, als da die anderen Ma- 
jore und Oberften den-Generälen und 
ehemaligen Kriegsminiftern gehorcht 


Als NRehtsverfahren betrachtet, mar 
tozeh gegen Dreyfus eine 
Te... &8 wurben feine Be- 
meife gegen ihn borgebracht, jonbern 

ihm zugemuthet, ben —* 
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bauptungen-zu führen. So 
bad jhhien, fo ijt.es ihm boch in ber 
Hauptfadhe gelungen, “infofern er: ger 
‚zeigt hat, daß er meder einen Berneg- 
arund hatte, fein Vaterland zu berrar 
then, noch die Gelegenheit, daS zu thun, 
was ihm zur Laft gelegt murbe. Vor 
der Melt fteht er nollftändig gerechtfer- 
tigt da, aber das frangzöfifche Volt ift 
augenjcheinlich mwillens, ihn der Armee 
ala DVerfühnungsopfer barzubringen. 
„Die Armee”, mie alle verhätjchelten 
Gögen, wird fich durch diefe Untermür- 
figfeit nicht befchwichtigen laffen, jon- 
dern dahin trachten, daß das Zivil fich 
niemals mehr erlaubt, in rein militä> 
riſche Angelegenheiten hinein zu reden. 
Sollte ſie je ihr Ziel erreichen, jo mird 
fi die Frangöfifche Republit in eine 
Milttärdefpotie verwandeln. 


teens 


Unnöthige Ehrenrettung. 


Dem PVorurtheil gegen die Groß— 
ftäbte braucht man eigentlich nicht megt 
enigegenzutreten, denn „der Zug nah 
der Stadt“ ijt in allen Kulturländern 
fo mädtig, daß er beinahe einem Nas 
turtriebe gleichfommt. Nur die Dic- 
ter [hmärmen nod) von dem jubelnden 
Morgenaruß ber Börel, den ihaufri> 


— 


mann unter ber beflänbigen Obhut fei: 
ner Nachbarn fteht, da ift es auch nicht 
leicht, vom: Pfade der Tugend abzu⸗— 
meichen. In der Müfte ijt es fein 
Kunftftüd, Heilig zu bleiben. Ficht 
man alfo alle Umftänbe und Verhält- 
niffe in Betracht, und bevenft man mei- 
ter, daß in einzelnen Stäbten mehr 
Menfchen beifammen wohnen, als in 
ganzen räumlich ausgebehnten Glaa- 
ten und Ländern, jo wird Man «3 
Ichwerlich noch) für nothiwendig halten, 
die Landleute zıt verbächtigen, um Die 
Städter zu entlaften, Die Genug- 


thuung, fi) für beffereMenfchen halten ! 


zu können, jollten bie Flatbemohner 
den Hüttenbemohnern mindbefteng noch 
gönnen. 


‘ 


„»Bahrheit uud Dichtung’ 


Während wir uns bazu gratuliren, 
die Zeit der jchweren Noth, welche der 
Silberpanif von 1893 folgte, glücklich 
überftanden zu haben und nıın wieder 
in dem breiten Fahrmwafler geihäft- 
licher Prosperität zu jegeln — mäh- 
rend uns noch ein Grufeln befallt und 


| eine „Sänfehaut“ überläuft bei der Er- 


innerung an bie fchlimmen Zeiten, Die 


| mir durchzumaghen hatten, fommen die 


| Statiftifer und fagen, es war gar nicht | 


Then Wiejen, den reizenden Aehrenfels | 
dern, den friedlich grafenden Heerdei | 


und dem lieblichen Stalldufte. Die ge: 
wöhnlichen Menſchenkinder dagegen, die 


mehr in der Einbildung, als in Wirt- 
üchteit. 


nicht von der Muſe auf die Stirn ges | 


füßt morden find, ziehen ein autes 


und Menich. Sie gehen allenfalls ei- 
nige Wochen auf’3 Land, weil die Lang— 


fo fhlimm. Die ganze „Ichwere Noth“ 
ver Jahre 1894, 1895 u. |. w. beitand 


‘hr braucht euch gar nichts 
darauf einzubilden, daß ihr fie über- 


\ ! ftanden habt, ihr habt mehr Anajt ge- 
Iingeltangel dem ſchönſten Nachtigal-⸗ 

Ienfonzerte vor und fhäben Gras und | 
Korn nur al3 Nahrungsmittel für Vieh | 


teile das beite Berubigungsmittel für | 
das Nervenfyitem ift, und die jommer= | 


liche Hite fi im fühlen Walde beffer 


ertragen läßt, als in eng aneinander | 


gebauten Stein oder Ziegelhäufern, 
aber im Genuß des Landlebens ver- 
jhmadhten jie vor Begierde nach ven 
Annehmlichkeiten und Freuden der 
Stadt. Lebtere verloden ferner aud) 
den bieberen armer oder entalten 
feine Kinder, jodaß felbit in den Ber. 
Staaten von Amerifa, mo es doch noch 


fo viel Ellbogenraum gibt, die Dörfer 


und Landftädtchen immer mehr zurüd- 
gehen, und die Großitädte in’s Fabel: 
hafte wachlen. Wenn Kaijer Heinrich 
ber Finkler heute lebte, jo braute er 
ben Bauern feine bejonderen Anerbie- 


1 


habt, als wirklichen Schaden! 

Das wird Vielen von uns borfom= 
men, als ob nach überftandenem jcheuß- 
lichen Zahnmeh fo ein aelehrter Herr 
füme und fagte, Du haft gar kein Zahn— 
weh gehabt, Jondern die Schmerzen 
Dir nur eingebildet, oder wenn Einer 
heitreiten wollte, daß mir in einem 
Kampfe gründli® bermöbelt wurden, 
meil das blaue Auge und bie aejchivol- 
lene Nafe wieder natürliche Färbung 
ınd Beftalt angenommen haben. Der 
Menich hat feine überftandenen Leiden 
fo lieb, wie feine Freuden, und will jie 
jich nicht nehmen laffen, und der Ver— 
Tuch, jie ung abzuftreiten, maq leicht als 
Hobn aufgefaft und Tchlagkräftig 
widerlegt werden. ber natürlich, 
den gelehrten Herren der Statiftifchen 
Willenichaft oder wiſſenſchaftlichen 
Statiftif darf man mit jo etwa8 nicht 
fommen, denn die Wilfenichaft tft frei, 
und zudem legen fie Zahlen vor für 


it 


tungen zu machen, um fie zur Anfiede- | ihre Behauptung, und Zahlen laffen 


| 
I 
lung in den Städten zu bewegen. 

Deſſenungeachtet hat ſich der Ar— 
beitsſtatiſtiker Caroll D. Wright be— 
müßigt gefunden, eine ſtatiſtiſche 
Ehrenrettung der Städte vorzunehmen. 
Er weiſt mit Entrüſtung den Vorwurf 
zurück, daß ſie Brutſtätten des Laſters 
und der Seuchen ſind. Wenn in ihnen 
die Sterblichkeit größer iſt, als auf dem 
Lande, ſo liegt das nur an ihren be— 
rühmten Aerzten und vorzüglichen 
Krankenhäuſern. Dieſe werden näm— 
lich von vielen Tauſenden aufgeſucht, 
die in ihrem heimathlichen Dorfe keinen 
Spezialiſten für ihr Leiden und keine 
zeitgemäße Verpflegung finden können. 
Wenn nun die ländlichen Kranken in 
der Großſtadt an dem Uebel ſterben, 
das fie bon zu Haufe mitgebracht ha= 
ben, fo werden jte in der wöchentlichen 
Sterblichieitätabele mit in Rechnung 
gejtelt und gewillermaßen der Stadt 
zur Kaft gefchrieben. Da bas ein gro- 
Ber Statiftifer jagt, fo ift eg ungmeife!- 
haft wahr, aber die aroßen Spesztalilten 
und bie auf der Höhe der Zeit jtehenden 
Hofpitäler werben fich vielleicht argen 
die Annahme verwahren, dat ihre länd- 
lichen Kunden meiftens nicht lebend wie— 
ber in die Heimat zurüdfehren. Wenn 
bie Gterblichkeitägiffer einer Stadt 
bon zwei bi3 vier Millionen Einwoy- 
nern durch bie von Herrn Carroll anae- 
führten Ihatfachen mefentlih erhöht 
werden Tann, jo müßte man aus 
Menihlichkeitsgründen allen franten 
Lanbbewohnern rathen, fich lieber ih- 
rem alten Hausarzte und den häus— 
lichen Srantenpflegerinnen anzuver= 
trauen. 

Die ländlichen Beſucher werden aber 
von Herrn Carroll auch für die Laſter— 
und Verbrecherſtatiſtik der Großſtädte 
verantwortlich gemacht. „Viele Män— 
ner,“ ſagt er, „kommen aus den Land— 
ſtädten herein, um einen Beſuch zu ma— 
chen, ſich auszutoben oder ein Verbre— 
chen zu begehen. Was auch ihre Abſicht 
ſein mag, jedenfalls werden ſie, wenn 
ſie in der Stadt ein Verbrechen ver— 
üben, dort verhaftet und beſtraft, ſodaß 
ſie die legitime Kriminalſtatiſtik der 
Stadt felbjt übermäßig anfchwellen 
helfen.” Auch da8 mag wahr jein, weil 
ed bon einer jo gewichtigen Autorität 
behauptet wird, aber einem Statiftifer 
gegenüber bürfte vielleicht die bejchei= 
dene Mahnung am Plabe fein, daß er 
die zahlenmäßigen Bemweije für feine 
Behauptung Thuldig geblieben ift. Er 
hätte wenigften® den Verfuch machen 
ſollen, wiſſenſchaftlich feſtzuſtellen, wie 
groß der Prozentſatz der Verbrecher iſt, 
die ſich blos beſuchsweiſe in den Croß— 
ſtädten aufhalten und ſich in ihrer länd— 
lichen Unſchuld verhaften laſſen. Die 
reinliche Scheidung läßt ſich leicht ge— 
nug vornehmen, und wenn es bisher 
nicht geſchehen iſt, ſo ſollte von jetzt an 
die Mortalitäts- ſowohl wie die Kri— 
minalſtatiſtik in allen Großſtädten ſo 
geführt werden, daß der Soziologe auf 
den erſten Blick erkennen kann, wie viele 
Todesfälle und Verbrechen auf das 
Konto der ländlichen Fremden kom— 
men. Als Ortsanſäſſige brauchen ja 
nur Diejenigen anerkannt zu werden, 
die mindeſtens ein Jahr in der betref— 
fenden Stadt und drei Monate in der 
Ward gewohnt haben. Die Großſtäd— 
ter wollen ſich nicht verläſtern laſſen, 
aber ſie haben es auch nicht nöthia, ihre 
Vettern vom Lande zu Sündenböcken 
zu machen. 

Denn obwohl die menſchliche Natur 
in Stadt und Land gleich iſt, ſo kann 
nicht geleugnet werden, daß bie Ver— 
ſuchung in der Stadt viel größer iſt, 
als auf dem Lande. Wo keine böſen 
Buben Ioden, — von ben böfen Damen 
ganz zu fchmeigen — da Tann man 
ihnen auch nicht fo 


— 


lgen, und wo Jeder⸗ 


ſich bekanntlich ſchwer widerlegen. 
Die Verkleinerung der „ſchlimmen 


Zeit der ſchweren Noth“ kommt aus 


Maſſachuſetts und iſt in der jüngſten 
Veröffentlichung des Zenſus-Bureaus 
jenes Staates enthalten, welche die Be— 
ſchäftigungsſtatiſtik für die zwölf Mo— 
nate vom 1. Mai 1894 bis zum 30. 
April 1895 bringt. 

Die ſchlimmſte Zeit, der Winter 
1893, iſt alſo nicht einbezogen, aber 
man darf wohl mit Fug und Recht die 
von jenem Bericht umfaßte Zeit zur 
„ſchweren Zeit“ rechnen, wenn auch be— 
kannt iſt, daß das Frühjahr 1895 ein 
leichtes Aufflackern der Geſchäftsthä— 
tigkeit brachte. In dem Bericht alſo 
wird kurz und bündig geſagt, daß zu 
jener Zeit viel weniger Perſonen ar— 
beitslos waren, als man nach den vie— 
len Klagen, die laut wurden, anneh— 
men ſollte, daß wir alſo viel mehr jam— 
merten und klagten, als wir der Lage 
der Dinge nach berechtigt waren. Die 
Statiſtik, welche dies nachweiſt oder 
nachweiſen ſoll, ſchließt alle Perſonen 
im Staate ein, welche für Löhne oder 
Gehälter arbeiten. Arbeitgeber, Per— 
ſonen, die in den ſogenannten wiſſen— 
ſchaftlichen Berufen thätig ſind, und 
ſolche, deren Einkommen durch das 
Aufhören thätiger Beſchäftigung nicht 
abgeſchnitten wurde, ſind nicht einge— 
ſchloſſen. Die Perſonen, auf welche die 
Unterſuchung ſich erſtreckte, bildeten mit 
925,781 Köpfen 37.03 Prozent der 
Geſammtbevölkerung. Von dieſen 
925,781 Perſonen waren während des 
Berichtsjahres 664,986 ununter- 
brochen beihäftiat; 252,456 Per- 
onen fanden nur unregelmäßige und 
zeitmeilige Beihäftiaung und 8339 
waren dauernd beichäftiaunaslos. Die 
jtetig Arbeitenden machten 71.83 Proz. 
der Gefammtzahl aus; Die unregel- 
mäßig Belchäftiaten bildeten 27.27 
Prozent der für Löhne oder Gebälter 
arbeitenden PBerfonen und die während 
des Jahres dauernd Beihäftigungs- 
lofen bildeten neun Zehntel von einem 
Prozent (0.90)! Dabei tit noch in Be— 
tracht zu ziehen, daß die Arbeitslofig- 
feit diefer 8339 Berfonen durdhaus 
nicht allein auf den Tchlechten Geichäfts- 
gang zurüdzuführen tit, fondern zum 
guten Theil Durch Krankheit und an- 
dere Umftände verurfahht wurde, und 
weiter erflärt der Statiftifer, daß von 
den 252,456 Berfonen, welche nicht das 
ganze Jahr hindurch Beſchäftigung 
fanden, ein großer Theil immerhin 
volle neun Monate des Jahres arbei— 
tete, das heißt beinahe ſo lange, wie in 
ſogenannten guten Jahren. 

Die Zahl der das ganze Jahr hin— 
durch Arbeitsloſen war nach dem 
Maſſachuſettſer Bericht in jenem Staate 
ſo gering, daß ſie unmöglich großen 
Eindruck auf die allgemeine Lage hätte 
machen können. In Boſton waren 
80.50 aller Lohnarbeiter ununterbro— 
chen beſchäftigt und in Glouceſter gar 
85.85 Prozent. In Fall River war 
dieſer Prozentſatz mit 36.97 am nie— 
rigſten, das erklärt ſich aber daraus, 
daß in der dortigen Baumwollinduſtrie 
vier Monate lang ein Streik im Gange 
war, und daß Fall River ganz von die— 
ſer Induſtrie abhängig iſt. 

Wenn man den Bericht und die in 
demſelben aufgeführten Zahlen lieſt, ſo 
könnte man leicht zu dem Glauben 
kommen, daß wirklich die ganze 
„ſchwere Zeit“ nicht viel mehr als 
ein böſer Traum war, aber es gibt 
denn doch zu Viele unter uns, welche 
die Folgen heute noch ſpüren, uñd auch 
Viele, welche durch Zahnlücken, ſozu— 
ſagen, daran erinnert werden, daß der 
Zahnſchmerz nicht nur in der Einbil— 
dung beſtand, ſondern nicht wegzuſtrei⸗ 
tende Wirklichkeit war. Auf der an— 
deren Seite iſt es aber auch richtig, daß 
die Angft bei Vielen größer war, als 


der Schaden, ben fie felbft erlitten. E3 
ift genugjam befannt, daß in das Ge- 
fehrei über die fehlechte Zeit fehr oft 
gerade Diejenigen am Lauteften ein- 
ftimmen, die von der Ungunft der Zeit, 
fo meit fie befteht, gar nicht betroffen 
werben, wodurch dann biel zur eite- 
ten Verfchlechterung beigetragen wird; 
auch) tft ficher, daß die wirthichaftliche 
Lage in unjerem Lande in ben Jahren 
nah dem Silberfrach zu politifchen 
Ziveden fchlechter gemalt wurde, alß fie 
war. Die Unfen malten die Lage 
Ichlimmer, als fie war, und verjchlim- 
inerien fie Dadurch); da 3 muß zugege= 
ben werden, aber daß mir in der Ihat 
eine gejchäftlich fehlechte Zeit durchge— 
macht haben, das wollen und brauchen 
mir uns nicht abftreiten zu laffen — 
mir wollen uns die Freude an der bef- 
feren Zeit nicht verfümmern laffen. — 


Schulanfang! 


Morgen ift Schulanfang! — Mandy 
geplagte Mama wird darod erleichtert 
jeufzen: „Gott fei Dank!” Der Beginn 
bes Schuljahres bedeutet für fie Das 
Ende einer langen, jorgen- und 
I&hredensvolfen Zeit. Man am ja aus 
der Sorge nicht heraus und einen 
gründlichen GSchreden gab’3 durd;- 
ichnittlich fo oft wie Fleifch auf dem 
amerifanifchen Tifh — Dreimal den 
Tag. Sobald die geliebten Rangen 
außer Eicht waren, mußte man auf 
einen neuen Unfug gefcht fein, fonnie 
man jämmerliches Gejhrei als Ankün- 
Digung eines neuen Unfall, energifches 
Klingeln oder Klopfen als Anmeldung 
eines lieden Nachbarn oder einer Jühen 
Frau Nachbarin erwarten, bie da fa= 
men, Klage zu führen über Die neueften 
Unthaten des Söhndens. Das dann 
mit Mühe und Notd zur Stelle gefchafit 
tourde, natürlich laut und nahdrüdlich 
feine Unschuld betseuerte und Den 
“other feller’”” als den ſchwarzen 
Uebelthäter hinftellte, und es Jchließlich 
dahin brachte, vah man fich mit ber 
Nachbarin üserwarf, denn auf „Anzüge 
lichkeiten“ muß man dod anzüglid) 
| antworten. Dann das Strafgericht, 

denn wenn man auch ben Fremden ge— 

genüber bon der Unfchuld des Spröß: 

Iings felfenfejt überzeugt war, jo bat 

man bei fich doch in der Regel recht 

ftarfe Zweifel daran, die nach fhlaaen- 
dem Ausdrud drängen, den zu geben 
der jtrenge Bapa beauftragt wird bei 
| feiner SHeimfunft. Und banı Das 

Brummen und NRäfonniren des „Als 

ten,“ daß man gar feine Ruhe hadm 

fann, das MWehaefchrei des liebenSpröß- 

Iinas, Die Eleinen ehelichen Zmiege- 

Ipräche, Die in foldhen Fällen ſo häufig 

find, und fo weiter. &3 war wirklich 

nicht mebr jchön. Friede und Tyreube 
ſchienen verſchwunden aus dem glück— 
lichſten Haushalt, der friedfertigſten 

Nachbarſchaft, und das Alles dank den 

Ferien! Und dann die Arbeit! Eine 

gute Mutter achtet der Arbeit ja gar 

nicht, die ihr die Kinder machen, aber 
was zu viel iſt, iſt zu viel. Wenn ſolch' 
ein Bengel Höschen, die für die Ewig— 
keit gebaut erſcheinen, in ein paar Ta— 
gen völlig klein kriegt, wenn die ſauber 
gewaſchene Blouſe ſchon nach einſtün— 
digem Tragen ausſieht, als ob ſie nie— 
mals wieder Grund“ kriegen kann, 
wenn die Strümpfe im Handumdrehen 
an den Knien „durch“ ſind und man 
eine Stunde nach kräftigſter Waſchung 
ſchon wieder Kartoffeln pflanzen 
könnte auf des lieben Jungen holdem 
Angeſicht, dann iſt das doch „ꝗjum Ver— 
zweifeln“ und ſehnſüchtig wünſcht man 
die Zeit herbei, da doch die Schule wie— 
der die Rangen etwas vom Unfugtrei— 
ben fern hält. Nun iſt die ſchöne Zeit 
wieder gekommen, Ruhe und Frieden 
ſind wieder in Ausſicht; Papa und 
Mama werden im Vorgefühl der ver— 
hältnißmäßig „trubelloſen“ Zeit heute 
mit beſonderem Behagen den Früh— 
ſtückskaffer ſchlürfen: Morgen iſt 

Schulanfang! 
* * 


Aber jed' Ding hat ſeine zwei Sei— 
ten. DieStimmung wird eine gemifchte 
fein am heutigen Frühſtückstiſch. Mor— 
gen geht’3 in die Schule! — und man= 
chem freien Jungamerifaner mag ber 
Kuchen minder qut fehmeden bei dem 
Gedanten. Freilich, jo fchlimm wie in 
früheren Zeiten in Deutfchland ijt’S ja 
heute und hierzulande nicht. Unfere lie- 
ben Mitbürger und Mitbürgerinnen 
der jüngeren, ſchulpflichtigenFahrgänge 
haben das Gefpenit der Schularbeiten, 
das ihren in Deuticjland geborenen 
Eltern einen quien Theil der Ferien zu 
perbittern und den lebten Tag vor 
Schulbeginn zu einem wahren Schre- 
censtage zu machen pfleate, nicht zu 
fürchten. Ihre Treiheit von der Schule 
war während der Terien eine unbes 
fchräntte. Ihnen Stehen auch feine fol- 
chen Strafen in Ausficht, wie „mir“ fie 
gewohnt waren. Das Kinieen auf Erb: 
jen, von dem die Chronif mancher 
„mittelalterlichen“ Dorfichule erzählte, 
gehört der Gejchichte an, der berüchtiate 
„gelbe Freund“ hat feine peinlichen 
Annäherungen an den gefpannten Ho-= 
jenboden auf feltene Ausnahmefälle be- 
Ichräntt, der mohlaezielte Hieb auf die 
Sinnenfeite der borgeftredten Finger, 
der fo fchmerzliche Erinnerungen hin- 
terließ, ift unmodern geworden, Ohr: 
feigen find zumeift ganz verboten, und 
für die gehörige Ermeiterung der Obr- 
mufcheln nad) allen Richtungen hat der 
Lehrer amtlich nicht mehr zu jorgen; 
und doc) ift nach langer Ferienzeit der 
Gedante an den MWiederbeginn der 
Schule dem freigeborenen Amerikaner: 
fohn peinlich, denn er erinnert an einen 
unfreien Zuftand, der dem unabhängi- 
gen Sinn Jungamerikas zuwider iſt. 
Man kann es nicht beſtreiten, daß das 
Selbſtbeſtimmungsrecht durch den 
Schulzwang mit Füßen getreten wird. 
Der junge Amerikaner wird nicht ge— 
fragt, ob er in die Schule gehen will, 
er muß gehen, und er wird nicht ge⸗ 
ftagt, ob er in der Schule folgſam ſein 
mil, er muß folgen und riskirt Prü— 
gel, falls er anderer Meinung ift, jelbft 
ipenn er ſchon ſeinen zehnten Geburis⸗ 
tag feierte, ſich ſeine Höschen ſchon feit 
mehreren ri Telbft zufnöpfte und 

"bie vielgerühmte ameritanifche smatt- 


* 


ness beſitzt, die er dadurch zeigt, daf er 
bei Tifche ein gute® Ding erfennt, 
wenn er e3 fieht, und felbjt bei beträcht- 
licher Entfernung mit unfehlbarer Si- 
erheit auf der Gabel hat. 

63 ift fein Wunder, wenn folch’ fteis 
beitlich gefinntem jungen Menfchen der 
Gedante an die nun wieder beginnende 
Stlaverei fehmerzlich ift nach monate- 
langer völliger Freiheit, aber, au Jung- 
amerifas Ehre jei es gelagt, eine Auf- 
lehnung gegen’das GStaatsgeleß ijt da= 
rum nicht zu befürchten. Iroß Frei— 
heitäliebe und Gelbitdewußtfein wird 
das junge&efchlecht fich fügen und mor= 
gen ruhig zur Schule pilgern, und e3 
wird mieder Gefallen finden an dem 
Schulbefud, denn Abmwechfelung tit der 
Reiz des Lebens und „ihre Arbeit ift 
mehr Spiel” — zu jchwer wird's ihnen 
nicht gemacht, dafür forgen fchon die 
Lehrkräfte. Die — ohne jeden Hinter: 
gebanten! — aller 1Weberanftrengung 
Yeind find. — 

Slüdauf zum neuen Schuljahr! 


Lokolbericht. 


Die Woche im Grundeigenthums— 
Marttc. 


Nach langer und erbitterter Debatte 
bat die Grundeigenthums-Börſe in 
ihrer Situng am lebten Mittwoch be- 
Ichloffen, den Kampf gegen die Art und 
Weije, in welcher Spezialiteuern für 
Straßen = Berbefferungen verumlagt 
werden, fortzuführen. Natürlich find 
ale Mitglieder der Börfe einig darin, 
dab Steuerzahler gegen die Machen 
Ihaften der Kontraftoren und Stadts 


ı rathsmitglieder gejchüßt werden foll- 


Herr 


ten; allein die Streitfrage iit, ob es 
nicht beifer ilt, das gegenwärtige Spe:- 
zialjteuer-Gejet beizubehalten, anitatt 
zu dem früheren Schlendrian zurüdzu- 
fehren.. Wie das Gefeh jekt beiteht, 
hat der Grundbefiger wenigitens eine 
Gelegenheit, gegen unnöthiae „WVerbei= 
jerungen“ zu proteftiren. Früher hatte 
er nicht einmal Diefe Gelegenheit. 
Stadtrathämitaglieder, im Einveritänd- 
niß mit Sontraftoren, beichlofien ein= 
fach, irgend eine Straßenverbefferung 
borzunehmen, und das Grite, welches 
ber betreffende Srundbefiker davon er- 
fuhr, war, daß ihm bei der jährlichen 
Steuerzahlung ein gejalzener Bojten 
für Spezialfteuern angefreidet wurde. 
Das gegenwärtige Gefeg beitimmt, daß 
Grundbeſitzer von ciner beabfichtiaten 
Verbeſſerung in Kenntniß geſetzt wer— 
den müſſen, ehe dafür Spezialſteuern 
verumlagt werden dürfen. 

Soweit beſteht in der Grundeigen— 
thumsbörſe kein Einwand gegen das 
beſtehende Geſetz. Die Oppoſition rich— 
tet ſich gegen die Preiſe, welche von der 
Behörde für Straßenverbeſſerung an 
die Kontraktoren bezahlt werden. So 
berichtete in der Verſammlung am letz— 


ten Mittwoch z. B. Robert C. Givins, 


der Leiter der Oppoſition, daß eine der 
bedeutendſten Ziegelfabriken in Ame— 
rika ſich erboten habe, die beſte Brick— 
Pflaſterung für 5880 per 25-Fuß-Bau— 
ſtelle vorzunehmen, während für eine 
derartige Verbeſſerung jetzt von 8160 
bis $175 erhoben werden. Die Gegner 
des Herrn Givins behaupten, daß jeine 
Agitation zu einer Aufhebung des be= 
jtehenden Gefeßes führen werde. Mit 
nderen Worten, daß etwas Schlech- 
teres an die Stelle des Schlechten treten 
werde. Die Angelegenheit wurde a 
einen Ausſchuß verwieſen, in dem ſich 
auch zwei ſachverſtändige Zivil-Inge— 
nieure befinden. Auf alle Fälle kön— 
nen Steuerzahler darauf rechnen, daß 
ihre Intereſſen von der Börfe nicht ver- 
nadhläjfigt werden. 
* * * 

Die während der Woche eingetrage- 
nen Berfäufe find nach Zahl und Be- 
trag wie folgt: 


Stadt 
Landbezitte x co '» + 


$1,6%,207 

281,305 

; ) 81,81,602 
1,783. 285 
16 

. 1,286,358 

. . 108271 
. 1,816,631 


BZufammen .. 


Kntiprechende Woche von 108 . . 
(sntfprechende Woche von 107. . 
Entiprehende Woche von INU . 
Entipredhende Woche von 1805 . 


Das bebdeutendite mährend der 
Woche abgeſchloſſene Geſchäft war bie 
Uebertragung des Grundpachtvertrages 
bon 171—175 Michigan Ave. von 
Thomas R. Lyon an die „Illinois 
Electric Vehicle Co.“ für $250,000. 
Die Gefellichaft ift zu dem Yivede ges 
gründet worden, um Automobilen an 
die Stelle der Drofchken zu jegen. Das 
Aktienkapital der Geſellſchaft, melche 
ihren Wirkungskreis auf alle größeren 
Städte des Landes auszudehnen beab— 
ſichtigt, beträgt nicht weniger als 820, 
000,000, und ſolche Leute, wie Samuel 
Inſull, Präſident der Chicago Ediſon 
Co.; John J. Miichell, Präſident der 
Illinois Truſt K& Savings Bank; 
Robert T. Lincoln, C. J. Kimball, C. 
K. G. Billings, E. L. Brewſter, Yeoy 
Mayer, P. A. B. Widener und Harry 
P. Whitney, ſtehen an der Spitze des 
Unternehmens. Das in Frage kom— 
mende Eigenthum ſoll als Zentral— 
punkt — „Stall“ darf man wohl kaum 
ſagen — für die neuen elektriſchen 
Fuhrwerke dienen. Es iſt 1055171 
Fuß, 38 Fuß nördl. von Jackſon Bod. 
gelegen, und wurde im Jahre 1881 von 
Leroy Paine, dem befannten Leihitall- 
Beltger, von dem John D. Jenning?- 
Nachlaß auf 99 Jahre gepachtet, zu 
einem jährlichen Grundzins von 
$3000. 3u 6 Proz. fapitalifirt — ein 
Sinsfuß, melcher zu jener Zeit üblich 
war — machte died nur einen Werth 
bon $500 per Frontfuß, während jebt 
der rontmwerth jehr leicht $3000 per 
Fuß beträgt. Herr Baine ließ fich auf 
mweitläufige Yand» und Baufpefulatio- 
nen ein, und war jchließlich gezwungen, 
feinen jehr merthoollen Grundpadt- 
vertrag an yon, Gary & Co. ala 
Hppotheten-Gläubiger zu übertragen. 

Sn Bezug quf die Entwidelung des 
großen Stidney Landfompleres in 
Gicero erfährt man, dab die aeplante 
Eifenbahn =» Ausmwechslungs = Stelle, 
durch meldhe Das aanze Rangir-Spitem 
der fämmtlihen Chicagoer Bahnen 
zentralifirt werden joll, aefichert ift. 
Andrew Cramford, der befannte Advo: 
fat und Kapitalift, fteht an der Spike 


a ns 


ter des Unternehmens ſich ſehr ſchweig⸗ 
ſam verhalten, kann mit Sicherheit be— 
hauptet werden, daß die Arbeiten an 
den koloſſalen Waarenſchuppen noch in 
dieſem Jahre in Angriff genommen 
werden. Für Grundeigenthum weſtlich 
bon der Hyman Ave. und zwiſchen der 
40. und 48. Str. iſt dieſe Angelegenheit 
von weittragendem Intereſſe. 

Als gutes Zeichen wird ein Geſchäft 
betrachtet, durch welches mit einem 
Schlage ein Profit von $5000 gemacht 
wurde. James Murphy Faufte von 
Leopold Bloom das Eigentum an der 
Südoft-ECde der 31. Str. und Michi- 
gan Boul., 100x160 FuR, mit zmeis 
Itödigem Gebäude, für $70,000, und 
perfaufte es jofort wieder an Henry 
Stern für $75,000. 

Das Store» und TFlatgebäude nebit 
Orundpachtvertrag von 100x175 Fu 
an der Süboft-Ede der Monroe pe, 
und 55. Str. wurde von ‘ofeph Ban 
860,000 verfauft. Der Käufer gab ala 
Theilzahlung 25x122 Fuß an der 42, 
Str., nahe Grand Boul., für $11,000, 
und 87x140 Fuß an Dafdale oe,, 
nahe Epvanjton Ave., für $35,000. 

Harry Rubens kaufte 65 Fuß Front 
an Walton Place, zmwiihen North 
State und Aufd Str., für $20,000. 
Das Land liegt neben vem Majeftic 
Apartment-Haus, deſſen Eigenthümer 
Herr Rubens iſt, und wurde erſt vor 
ganz kurzer Zeit 
tigen Verkäufer mit 817,500 bezahlt. 


Der Grund unter 162—170 Well | 
Str., 104x110 Fuß, auf dem fich die | 
ı Schluf 
| „Xeit End Dry Goods Store“ an Ma- 


aroße Fabrik von Theodor Kochs be- 
findet, wurde für 532,330 an Frau T. 
TB. Magill verfauft. Herr Kochs hat 
das Land in Grundpacdht. 

* * * 

Unter nennenswerthen Miethsper- 
trägen, melche während der Woche ab- 
gefchloffen wurden, find: Store, Kel- 
ler und zmeiter Flur des Gebäudes 
225—227 Nadjon Boul. zu $4500 per 
Sahr für fünf Sabre; dritter Flur des 
Gebäudes 1936—200 Market Str., zu 


$4000 per Nahr für fünf Jahre; drei | 


Stocdwerfe des Gebäudes 161 Market 
Str., zu $3000 per Schr für fünf 
Sabre; das fünfte Stodwerf des Ge- 
bäudes 197—201 Market Str., zu 
$1800 per Jahr für drei Nahre; der 
Store 170 Elarf Str., für drei Nahre 
und acht Monate für $16,500 für den 
Termin; der Keller an der Süpiveit- 
Ede der State und Jadion Str., zu 
52650 per Naher für vier Kahre; Die 
drei oberen Stodwerfe des Haufes 253 
Clarf Str., zu $2000 per Jahr für drei 
Sabre. 

Store und Keller in dem neuen Wil: 
ltam8-Gebäude, 125x45 Fuß, an der 
Südmeft-Ede der Filth Ave. und 
Morroe Str., find an Belding Bros. 
& Co. auf fünf Nahre zu $7,700 per 
Jahr vermiethet worden. 

x * * 

Sm Hnpotbefenmarftte war die 
Woche wiederum ziemlich lebhaft, und 
e3 ilt bemerkbar, daß Zinäraten etwas 
geringer werden. ?Trreilich läßt fich die 
Abnahme kaum in Zahlen ausdrüden, 
allein Verleiher machen Konzefftonen. 
©. 3. B. berechnet die Northmeitern 
Mutual Lebensveriiherungs = Gefell- 
ichaft feine Provifionen, und andere be- 
deutende Verleiher laflen Ermäßigun- 
gen in der Makleraebühr zu. on be= 
deutendem Antereife ijt die folgende 
Aufftelung der von einer bedeutenden 
biefigen Firma fontrollirten Anleihen 
auf Farmeigenthum: 


uagıt 


un »a Buy 


IB: 


Um Schluffe des 
Geſchäftes. 


zuturvbo 


anplusjug 


860,085 Sl: 
613,531 : 
637,109 


652,304 


23. Ott. BR... 


D. Rod. 138... 
2. Wh. IM... 
2. März 180 .. 
34. Apr. 190... 
2» Zul 190 5.» 3,743,144 673,423 

19. Aug. 189 2... 9,70364 674,978 Keine 

Die Northiweitern Mutual Lebens» 
berjicherungs = Gejellihaft hat auf 
das Eigenthum 75—77 Randolph 
Sir., 40x180 Fuß, mit vierftöcdigen 
Gebäude, eine Anleihe von $80,000 für 
zchn Jahre zu 4 Proz. gemadt. Die 
Sicherheit in diefem Falle repräfentirt 
einen Werth von $217,200. 

‚Andere bemerfenswerthe Anleihen 
mährend der Woche waren: $10,000 
für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 40x 
180 Fuß an der 40. Str., zwifchen der 
Vincennes und Langley Ave.; $10,000 
für fünf Jahre zu 6 Proz., auf 45x150 
Fuß an Stewart Ape., zwifchen der 
65. und 66. Str.; $10,000 für zehit 
Jahre zu 5 Proz., auf 50x116 Fuß 
an der Südweit-Ede der Emerald Abe. 
und 45. Str.; $20,000 für zehn Jahre 
zu 53 Proz., auf 50x107 Fuß an der 
Nordoft-Ede ber Kinzie und North 
sranklin Str, mit fünfftödigem 
Lagerhaus; $13,000 für zehn Nahre 
zu 5 Proz., auf 30x125 Fuß an der 
Weit Madifon Str., zwifchen Center 
pe. und Throop Str. 

* * * 

Die Bauthätigkeit der Woche erfuhr 
eine unerklärliche und plötzliche Ab— 
nahme. Das Geſchäft erſchien wie ab— 
geſchnitten. Zahl und Koſten der Neu— 
bauten, für welche während der Woche 
Bauerlaubnißſcheine ausgeſtellt wur— 
den, waren nach Staditheilen: 


Südſeite.. 


$0,041,162 
9,255,087 
09,372,471 
49,365,796 


9,655, 76 655,073 


$ 94,50% 
16,350 
9,800 
34,800 


$ 155,450 

. 1,016,6% 
235,30 
211,780 
219,039 
395,050 


. ® * * * . 

GESWIRRE ud a an 4 
Nordictte. oo on 0. — 
Nordweſtſeite .. 


SOME 
Norbergebende Wode . . . 0. 
Gntivrebende Mode von IR ... 
6 ende Wocde von 1807 . . 
Er hende Woche don Bß55 
En pende Woche vou 1895... 

Die erfahrenften Kontraftoren und 
Bauunternehmer können feinen Grund 
für die plößliche Stodung angeben. 
Allerdings it Baumaterial, befonders 
Stahl und Eijen, ungewöhnlich hoch 
im Preife, allein dies ift feit Monaten 
der yall gemeten. Bauanleihen find 
bei einigermaßen genügender Sicherheit 
feicht zu haben und in Arbeiterfreijen 
drohen feine Streif®. „Die unerhörte 
Abnahme läht ich daher einfach nicht 
erflären. 


— Die Sprache dient vielen Dien: 


ber betreffenden Gejellichaft, melche mit | fchen nicht nur dazu, ihre Gebanten zu 


$4,000,000 fapitalifirt if. Während 


Crawford jomohl wie andere * daß ſie keine Gedanken 


verbergen, fondern auch zu verbergen, 
haben, . 


ı bon 
ı Mittel verfügt er angeblich nicht. 


| gegen 
bon dem gegenmwär= | 
ı he der Beihilfe zum Dieojtahl befchul: 


pfang genommen haben. 


| wohnte, 
Wächter hat fih aus dem Staube ue- 


Banteroti-Grflärtugen. 


‚Unter den Banterott-Erflärungen, 
bie gejlern beim Bundesgerid;t einlie- 
fen, befand ih aud; eine folche von 
Louis Lapiner, dem Vater des Hleinen 
Gerald Lapiner, veilen Entführung 
und glückliche Wiederauffindung die 
Oeffentlichkeit ſo lange beſchaäfti hat. 
Der Mr. Lapiner cibt feine Verbind— 
lichkeiten mit $22,750 an; Beſtände, 
ſagt er, ſeien bei ihm nicht vorhanden. 
Seine Schulden rühren, wie er in der 
Eingabe auseinanderſezt, von einem 
Bankerott her, welchen er im Jahre 
1891 zu Doden in Utah gemacht hat. 
Zur Zeit erwirbt Tapiner hier feinen 
Unterhalt ale Dermitiler zwiſchen 


Verſicherungs-Geſellſchaften und Kun— 
den von ſolchen, die Brandſchaden er— 


leiden. 
Eine andere Bankerott-Erklärung 


| wurde von Wlfred 2. Holman einae- 
Granenbroed an John H. Behrens für | 


reicht, der ih Gründer („Promoter“) 
box Beruf nennt. Holman machte im 


| Sabre 1895 Tanterott und hat bon je- 


ner Zeit ber noch Schulden im Betrage 
224,500. leber irgend melche 


Er 
Verſchoben. 


Friedensrichter La Buy verſchob ge— 
ſtern die Verhandlung in dem Prozeß 
die Nr. 309 W. Van Buren 
Straße wohnhafte Anna Selfi“ mel: 
digt ift, Dis zum 12. September. Die 
Angeklagte Toll Tich wiederholt nad 
der Sufchäftsftunden in ben 


dDifon und Beoris Straße begeben und 
son dem dort als Wächter angejtellten 
Charles Rob allerlei Waaren, mie 
Kleiverftoffe, Schirme u. dal. in Em= 
Ein groß’ 
Iheil des gejtohlenen Gutes ift in dem 
Haufe der Selfih, mo auh Ro 
aufgefunden worden. Der 


macht. 


Zum Prozeß feſtaehalten. 


James H. Bird, welchec beſchuldigkt 
wird, ſich für einen Andern gleichen Na— 
mens ausgegeben und auf dieſe Weiſe 
von der Börſenfirma Harris & Co. 
$1000 erfhmwindelt zu haben, wurde ge— 
jtern von Bolizeirichter Dooley an’s 


| iriminalgericht veriviefen,. Sein Vers 
| theidiger batte vergeblich geltend -ge- 
| macht, daß der richtige James H. Bird 


jenes Geld im Hazardipiel gewonnen 
hätte, und daß die Unklage gegens 
ftandalos fei, da die ganze Gejchäfts- 
transaftion in den Augen des Gefetes 
ungiltig ift. 


* Vor Boltzeirichter Severfon ftand 
geitern der Fuhrmann Edward Reddn, 
angeklagt, den Sigarrenmader Ehrift. 
Walter, von No. 190 W. Huron Etr., 
im Verlaufe eines Streites gröblichft 
mißbandelt zu haben. Da Walter in- 
folge der erlittenen VBerlegungen nicht 
zum Prozeß erjcheinen konnte, jo wur= 
de die Verhandlung des Falles bis zum 
18. September verfchoben. 

* Im Desplaines Gtr.-Poltzeiges 
richt wurden geitern Kohn Coffey und 
Ernst Britt, welche des Diebitahls an 
geflagt waren, „mwegenlinfugs” zu einer 
Geldbuße von je $10 verurtheilt. Die 
No. 1918 36. Str. wohnhafte Frau 
Minnie Zaub befundete, daß die 17jäh- 
rigen Burfchen ihr an Hallted und Ma= 
difonStr. das Portemonnaie geftohlen 
hatten. 


Vl KER’S—74°23 LITT, 
6 Lessce and Manäger. 
Das fiherite Theater in der Welt—30 Ausgänge, 
Seute Abend 
und nur zwei weitere Wodıen: 
Safob Lıtt'3 großartigeerfolgreihe Aufführung dom 
Edwin Arden’s prädtigem Schaujpiel 


ZORrArZ 


Gin weiterer großartıger Erfolg, wie 
„Sporting Lıfe* und „Shenandoah“. 
Keden Abend und Samftag Matincee, 25, 35, 50, 
750, $1. Nittiwoh Mat., alle referpirt, 25 & 506% 
Remember, Remember. the 23d of September 
This engagement will c!ose, and ihen Zorah goes. 


Shübenfeit 
— de) — 


242 zn av: ’ 
Chicago Schützenvereins 
am Sonntag und Montag, 
den 10. and 11. Sept. 
Abfahrt der Züge an der Wabafh-Babn (Polk Str, 
Depot). Sonntag: 9 Uber 15 Minuten Morg., 1 Ube 
95 Minuten Nachm.:; Rüdfabrt dont Bart: 5 Ihe 7 
Min. Rad. und 7 Uhr 43 Min. Abende. Montag: 
9 Ahe 15 Min, Morgens l Ahr 25 min, Nach 
mittags; Nüdfahrt 6 Albr Minuten Nadmittags. 
Fahrkarten für bin und id foiten 35 Gent3 
und find in folgenden Pläben ; 
178 Randolph Str.: Luincy ph 
LaSalle Str.: Ed. Wendel, Quton und Wells Str.; 
Syrik Roth, Wells und Grie Str.; Dumboldt & Gle: 
mens, >» Bolt Str.; Hotel Yiämard, 180 und 183 
Randolph Str. 


Große Kinder-Borftelung 


in der vollitändig renodirteit 


Socialen Turnhalle, 


Gt: Belmont Ave. und Paulina Str., 
am Sountag, den 17. Scptember 1899. 
Zur Aufführung fommt: „Lumpaci⸗ Vagabun⸗ 
dus. unter Leitung von Frau Th. Trede. 


Kaffenöffnung 7 Uhr. Anfang punkt Uhr. 
, 
[Pie jeden Abend und Sonntag 
KRadınittag, in 


LYSGARTEN, 
— — — Vloch noxdlich vonn Ferris Wheel 
Aeue Geſelſchaft jede Be 


W. Ducn’s Instırur. 


Heilung für Sprachgebrechen. 


Stammeln und Stottern. 


Deutihe Methode. 
Stunden: BonYbisilund? bis. 


1548 Milwaukee Avenue - Chicago. 
1 
Bon der Reife zurüd: 


Dr. A. Memelsdorf. 


Reiidenz: 429 Lincoln Ape,, Ede Dun* 
ning Str. Telepvhon: 2afte Biew 41. 

Office - Stunden 8-9 Uhr Morgens und 
6-73 Uhr Abends. Office Reliance Building, 100 
State Str. Officeftunden 12—1 Ubr Mittag; —io 


Ejenter-Borfledung 


Schtwarjwälder 


Rukuk- und 
Wachtel⸗Ahren 

find prachtdolle und nüßliche 

Sochzeitd: und Geburts 
tagd:Weichente. 


Aluftrirte Kataloge Werden 
Ye auf Verlangen frri 
per Poft zugeiandt. fonmi 


Geo. Kuehl 
Importeur, 
178 Randolph Str. 
1 Store öfd, m Hotel dumarc 
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Muſik. 
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Die Goethefeier des verfloſſenen 
Sonntages war, als Volksfeſt betrach⸗ 
tet, durchaus wohlgelungen und großen 
Enthuſiasmus hervorruſend. Die 
Maſſenchöre wurden mit vielem Feuer 
geſungen und erzielten großen Erfolg. 
Dei der von nationaler Begeiſterung ge— 
tragenen Feſifeier lag die Hauptarbeit 
im muſikaliſchen Theil; wer wollte je— 
doch bei einer ſolchen Gelegenheit und 
bei der kurzen Zeit, die für Organiſiren 
und Einſtudiren der Maſſencköre gege— 
ben war, von etwaigen Fehlern reden, 
die gemacht wurden! Die Feſtdirigen— 
ten unterzogen ſich ihrer ſchweren Auf— 
gabe mit großem Geſchick und vieler 
Umſicht. Obwobhl erwortet werden 
durfte, daß Herr Ehrhorn, der ver— 
diente Senior unſerer Chorleiter, bei 
einem ſolchen außerordentlichen Feſte 
als Dirigent berückſichtigt wurde, ſo 
wäre es doch unrecht, Herrn Kern und 
Heren von Oppen ihren mohloerdienten 
Antbeil am suten Erfolg nicht zu gün= 
ven. Herın Kern’s bei diefer Geleoen- 
heit glänzend bemwährtes Gelhid für 
Leitung eine8 großen injirumentalen 
Körpers mußte Diefen eo ipso an jei- 
nen PBlaß jtellen, da jeher wenig Ge— 
janas-Dirigenten bier in Chicago D’e= 
jer Beherrjcehung des Drchejters gerecht 
zu werden verjtchen. Herr Kern diri- 
girte mit Vccurateffe und großer Sad= 
Tenntniß, dazu mit ver Sicherheit eines 
routinirten Orchefterleiters, der nicht 
blos guten Takt fchlägt, jondern fein 
Orcheiter — bier in diefem Kalle Mi- 
Yıtärfapelle — cut in der Gemalt bat. 
Ginzeine der Brogrammnımmern iva= 
ren bon Herrn Kern für Milttärkapelle 
mil —— Vertheilung der inſtru— 
mentolen Effekte arrangirt worden. 
Die feineren Schattirungen bes Vor— 
trages können von einer Militärfapelle 
richt fo gut hetausgebracht werden, als 
von einem gutbeſetzten, gut geleiteten 
Orcheſter. em war die Beglei— 
tung der Maſſenchöre ſehr befriedigend. 
Der Männerchor „Meeresſtille und 
glückliche Fahrt“ gelang vortrefflich 
und die prächtige Kompoſition wurde 
mit Schwung vorg ge! tragen und dies troß 
einer gewiſſen Theilnahmloſigkeit von 
Seiten manche ? Vereine, die fich mit der 
— * nicht genügend 
traut gemacht hatten. Die Unzufrie— 
denheit herrſchte — nicht ſehr 
unter den Sängern, als unter den Di— 
rigenten, und dies ſollte im St Aereffe 
des Ganzen vermieden werden. Die 
Feſtdirigenlen wurden aus dem neuge⸗ 
gründeten „Ch — ——— ge 
wählt. Der Name Chormei 
deutet an, dab nuragute Set 
Dirigenten darunter zu finden 
Nchdem die Wahl auf Herin Kern und 
Herrn von Dppen als Leiter der Wiüne 
nerchörc gefallen wer, hätten Die itbri- 
cen Chorleiter m it ollen Kräften zum 
Gelingen des Feſtes 3 veitrogen jollen. 

Wir, d. b. alle fir ben gefanglichen 
De in unſerer Sindt Wirken— 
den, hatten uns ge freut, daß wir eine 
—* —**— on eines Chic 3 Maffen- 

kännerchores haben, — nun möge ba3 
au Zeginnen nicht unter einer Elein- 
* ei ferſucht leiden! 

Die Frauen- und Kinderchöre, welche 
bon Herrn und Frau Hakenberger int 
der Furzen argeberen Frijt organifirt 
und einfiudiri worden waren, fangen 
ſehr hübſch. Eine beſſere Pflege de 
Ausſproche — aber für die Zukunſt 
empfehlenswerth ſein. 

* * * 

Zwickau in Sochſen, die Vaterſtadt 
Robert Schumanns, erinnert ſich ihres 
berühmten Sohnes und ſtiftet ihm ein 
Denkmal, welches quf dem Marktplah 
aufgeſtellt werden ı fol Der poetifche, 
romantiſche, empfindende Ge— 
fühlsmenſch, der Feind der todten geiſt— 
loſen Formel, ber uns das Studium 
der Muſik nicht in Erlernung und Be: 
berrichung techniſcher, mühſam einge: 
prillter Fertigleit finden läht, fondern 
in geiftioer Arbeit, fraft deren der bor- 
tragende Künfler mit dem Kom— 
poniſten ſchöpferiſch mitarbeitet — Ro— 
bert Schumanns Dentmol bätte nicht 
ouf dem engen Marft inmitten bon 
Schaubuden aufgejtellt werden follen, 
Tondern durfte einen mürdigeren Plab 
firben. 
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* * 
Thomas-Orcheſter beginnt im 
des nächſten Monats ſeine 
für ohnte ernſte 
Es wäre —* 


Apr! ernatr 


Das 
Anfan g 
Vorbereit tung geme 
künſtleriſche Thätigkeit. 
hübſch, wenn unſere 
öffentliche Vorträge einführen wollten, 
melche auf das beſſere Verſtändniß der 
im folgenden Thomas-Konzert gege— 
benen Programmnummern hinwirken. 
Solche Vorträge zur Vorbereitung für 
größere Konzerte ſind, wie ſchon früher 
erwähnt, mit großem Erfolge in grö— 
ßeren Städten Deutſchlands, ebenſo in 
Amſterdam, eingeführt worden. Zur 
Vorbereitung für den Wagner-Zyklus, 
der uns im Na venber von der Meiv 
Dorfer Opernaefelichaft gegeben wird, 
dürften öffentliche Borträge ebenfalls 
jebr anregend jein. 

In Dresden werden mit bebeuten- 
tem Erfolge Kompontiten-Wbende ges 
geben, mit aroßer Barietät von Vor— 
trägen und großen muftfalifchen, fomie 
acanglihen Aufführungen. Aehn— 
liches wurde bier vor nicht langer Zeit 
in kleinerem Maßſtabe verſucht, fand 
indeß nicht die nöthige Be theiligung. 
Der Fehler aber lag, wie es ſcheint, in 
der zu einförmigen trockenen Behand— 
lung. Wenn eine reiche Abwechslung 
geboten würde, ſo könnten wir gewiß 
auf beſſeren Erfolg rechnen. Der Ver— 
ſuch iſt jedenfalls * Mühe werth. 

* * 

Hugo Kaun's ig für Biano, Vio— 
Iine und Cello, ee bei dem Kon= 
vent der Mi:filehrer in Cincinnati ges 
fpielt wurde, wirb hoffentlich aud hier 
bald einmal zu hören fein, momdglic) 
mit derfelben Bejegung, den Herren 
Hans von Schiller, Franz Effer und 
Gar! Brüdner. Außer tüchtiger Vir- 
tuofität erfordert »a& Enfemblejpiel 
piel Anpafiungsfähiafeit, Claftizität 
und künſtleriſchen Geſchmack. Wir 
haben oft Gelegenheit, Trioß zu a 
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bach Faft immer ift der Klavierpatt en:- 
weder zu ſtark oder zu ſchwach verite= 
ten. Wenn der Hladierfpieler nicht 
hur Virtuofe, jondern aud) benfender 
Künftler ift, mie e3 bei Herrn bon 
Schiller der Fall ift, jo muß fi} mit 
der Betheiligung ber beiden borzüg- 
lichen Mitfpieler, der Herren Effer und 
Brückner, ein. Enfemblejpiel von gro— 
Bem fünftlerifchem Merth ergeben. 
Eugen KRäuffer. 


—— 


Ein kühner Haudſtreich im Kriege 
1370 - 71. 


(Den Manen des Oberſten v. Förſter.) 


Am 26. Juli ſtarb zu Wiesbaden der 
Oberſt a. D. v. eg der im Kriege 
1870/71 al3 junger Offizier durch 
fein entfchlofines, dreiflea und fehr ges 
wanbtes Verhalten fich ein großes 
perfünliches Verdienft ıım die Gewin— 
nung der franzöftfchen Zeitung Rocro 
erworben hat. Die Vorgänge, die ihn 
au biefem übrigens durch Verleihung 

bes Gifernen Kreuzes erfter Klafje ges 
mürdigten Erfolge geführt haben, find 
fo eigenartig interefjant — und zwar 
nit nur militärifeh, fondern aud) dra= 
matifch, dabei aber zugleich fo wenig 
befannt, daß wir aus Anlaß des Hin- 
ſcheidens Förſters gern zur Verbreis 
tung der Kenntniß über die ſchöne, ta— 
pfere That des Verſtorbenen beitragen. 
Wir entnehmen hierüber daa Folgende 
mit Erlaubniß des Derfaflers der 
Schrift des Oberften Cardinal dv. Wib- 
dern über „Den Krieg an den rüdmär- 
tigen Verbindungen ber deutjchen Heere 
1870/71“ und zwar mit dem Worts 
laut: F 

Rocroy, 1870/71 eine kleine franzö— 
ſiſche Feſtung unweit der belgiſchen 
Grenze, bildete in ven lebten 23 Mo: 
naten des Jahres 1870 den Ausgangs 
punft bon Streifunternehmungen ge: 
gen gerifje über Sedan, Nethel und 
Soiffonz führende Zufuhritraßen der 
bor Paris liegenden und norböitlic) 
viefer Hauptjladt operirenden deutichen 
Heere. Einigen Streifparteien der Be— 
Tagung des Waffenplages und Frant- 
tireurbanden, melche in demfelben or- 
ganifirt und ausgebildet waren, gelang 
eine Reihe von Handftreichen gegen vie 
beutjchen Etappentruppen. Es mirden 
mit Erfolg Eifenbahnzüge, Verpfle- 
gungskolonnen und Feldpoſten ange— 
fallen, Telegraphen- und Eiſenbahn— 
zerſtörungen ausgeſührt, kleine Ka— 
vallerieabtheilungen uſgehoben und 
die Gegend mefilich Mezieres weithin 
jo gründlich) beunrubigt, dab die Ein- 
ſchließung dieſer Feſtung * um einige 
Wochen verzögerte und die Belagerung 
ſtark beunruhigt wurde. Endlich am J. 
Januor 1871 kapitulirte Möözieres. 
Die preußiſchen Truppen, welche dieſen 
Waſſenplatz belagert hatten, bildeten 
die 14. Infanterie-Diviſion, welche un— 
mittelbar nach —— Einnahme 
deſſelben nach dem ſüdlichen Theil des 
Sriegefehauplahes abberufen wurde. 
Auf direiten B: jeb! aus dem Großen 
Hauptquartier ſollte die Diviſion je— 
doch noch eine gemifchte Truppenbri⸗ 
gade zu einem eintägigen „Verſuch“ ge— 
gen Rocroy entſenden. Vielleicht ließ 
fi, der Kommandant dieſer Feſtung 
durch das bloße Erſcheinen jener Trup— 
penmacht und durch die Beſchießung 
aus Feldgeſchütz zur Uebergabe bewe— 
gen. 

‚sn Folge der Einnahme der Feftun- 
gen Met, Diedenhofen, Sedan, Me- 
zieres, La Fere und Goiffons war die | 
beutiche SHeeresleitung jochen in bie | 
glückliche gekommen, über die | 
durch dieſe Punkte bezeichnete, von 
—A bis Paris durchtehende 
Eijenbahnlinie verfügen zu fünnen. 
Wollte man fi) jedoch nicht fortwäh- 
renden Betriebsſtörungen im Abſchnitt 
Megieres— Netbel ausgeſetzt ſehen, ſo 
war es dringend erwünſcht, ſich der 
Fe * Kocron zu bemächtigen, von 
wo es den Franzoſen leicht geweſen 
wäre, D durch Streiflorps den Kleinen 
Krieg gegen die genannte Eifenbabn- 
ſtrecke wieder aufzunehmen. 

Rocroh iſt eine Stadt von damals 
3200 Einwohnern, welche, auf dem 
höchſten Punkt einer Hochfläche gele= 
gen, durch eine von Bauban aufge 
führte baftionirte Ummallung um— 
Ihlofjen war. Raveline und eine das 
Ganze umziehende Enveloppe verboll- 
tändigten die Befeftigung. Ti iefe Grä- 

| ben machten den Plat fturmfrzi, Der 
Mangel an bombenficheren Unter: 
kunftsräumen ſchwächte jedoch die 
Widerſtandsfähigkeit ſehr herab. 

Um die Abſicht eines Unternehmens 
gegen die Feſtung zu verheimlichen, 
wurden von Seiten der 14. Infanter 
riediviſion, bald nachdem dieſelbe e Me— 
zieres genommen. hatte, Qiet jetungen 

qusgeſchrieben, welche direlt auf den 
Entſchluß zur Belagerung von Gibet 
ſchließen ließen. Für den gegen Rocroy 
geplanten „Verſuch“ durfte, da der Ab— 
marjch der Divifion bon Meziöres nad 
ibrer neuen Beitimmung feinen Auf- 
Icub vertrug, nur ein einziger Tag be⸗ 
twilligt werden. Gtüben fonnte das 
Unternehmen fih nur auf die Nuffor- 
derung zur Kapitulation mit darauf 
folgender Bejchießung des Plages für 
den Yal, daß der Seltungstomman- 
dant jener Aufforderung nicht nade 
fam. Das Dipifionsfommando iiber: 
mies demnach der mit ber Erpedition 
beauftragten Brigade v. Woyhna II. 
ſämmtliche Feldbakterien. Im übrigen 
gab man ſich keiner Hoffnung auf Er- 
folg hin, denn jo oft auch dieſes Mittel, 
eine auf dem Vormarſchwege liegende 
Feſtung durch Beſchießung aus? eldge⸗ 
ſchütz zur Uebergabe zu veranlaffen, im 
Laufe des Feldzuges verſucht worden 
war, zur Kapitulation hatte daſſelbe 
bisher noch niemals geführt. 

General v. Woyna II. verfügte über 
5 Bataillone, 2 Eskadrons, 36 Ge⸗ 
ſchüte, 1 Bionierfompagnie. Diefelben 
hatten in Mezieres und Charlepille 
Quartier. 

Diefe Truppen wurden am 4. Yas 
nuar, Übends 131, Uhr, ſo ſtill alar- 
mitt, daß e3 die Einwohner nicht merf- 
ten un bei Damouzy verfammelt. Erjt 
kurz nad) dem Abmarfch 55 bei der 

in einem Bauern ſtattfin den ⸗ 


Lage 


———— 
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—S— die Mittbetlung 

va ann 8 und Sieles ver Unterne 

mug. Dur die fttenge Geheimhal⸗ 
tung gelang e3 aud), den Feind völlig 
K überrajchen. Um 2 Nachts trat bie 
rigade ben Vormarfch an. Die Nadıt 
mar jternflär, aber jehneibig falt. Bei 
Zoutne bog bie Kolonne auf die grobe 
Straße ein, fie hatte von dort noch 19 
Km. biz Rocroy! Glatteis verhinderte 
ein ſchnelles Ausſchreiten, auf längere 
Strecken mußten die Pferde gefuͤhrt 
werden. Die Ubficht, noch vor Mor: 
gengrauen bie fleine Yyeltung überra- 
Icen zu fönnen, fonnte daher nicht er- 
reicht werden, Senfeitz Rimogne bei le 
Tremblois wurde zum Schuß Ser lin» 
fen Slante auf Maubert-Fontaine de: 
tachitt und dann durch den großen 
Wald nördlich abgebogen. Nach Durch— 
ſchreiiung deſſelben erreichte General ». 
Wonna um 9 Uhr Morgens (5. Na= 
nuar), ohne unterwegs auf den Feind 
geſtoßen zu ſein, die kaum 4 Km. vom 
Glacis der Feſtung entfernt gelegene 
Gehöftgruppe von CTenfes Corbineuur 
und begann nun, während der Brlgade— 
adjutant Premierleutnant v. Förſter 
nach Rocroy weitergeſchickt wurde, um 
den Platz zur Uebergabe. aufzufordern, 
mit ber Entiwidelung der Batterin in 
Seuerftellungen gegenüber ber Süd— 
front der ‘zeftung und mit dem Auf— 
marc} der anderen Truppen zur Si— 
—— der Artillerie in Front und bei— 
den Flanken. Von einer Umſtellung 
des Platzes wurde unverſtänd'icher— 
weiſe Abſtand genommen, auch Tpäter, 
als die Artillerie auf 3000 Mir. an bie 
Feſtung heranging und ſie die deckende 
Infanterie aljo noch niber gegen das 
Glaci3 vorgefchoben wurde. Sb ınan 
glaubte, mit Rückſicht auf den Um— 
ſtand, daß nur ein einziger urzer Win— 
tertag für das Unternehmen zur Ver— 
fügung geſtellt war, die Zeit zur Um— 
—— nicht gewinuen zu können, 
den ob letztere etwa in Anodefrachi de3 
Gericht für zu ſchwierig er⸗ 
achtet wurde, kann aus den vorliegen— 
ben Berichten ni icht beuctheilt werben, 
Jedenfalls muß man fih aeaenüber ei- 
ner nicht umftellten Feftung darauf ge⸗ 
faßt machen, daß falls ſie der Auſ— 
forderung zurKapitulation nachkommt, 
die Beſatzung ſich der Gefangenneh— 

mung entzieht. 

Der Brigabeadjutant erreichte, nur 
bon einem Trompeter begizitet, an ber 
Seite eined nah Rorrey fahrenden 
Bauernwagens, vom Feind® völlig un- 
bemerft, das füdmeitlie” Thor, ritt in 
dasfelbe hinein und Tier, hier den 
Trompeter das preuhiſche Signal 
„Wecken“ (die Reveille) blaſen. Da— 
rauf entjtand ein gemaltiz r Lürm und 
die allgem:infte Verrircung in der 
Stadt. Generalmarſch wirde geſchla— 
gen und die Alarmkanonen abgefeuert. 
Endlich erſchienen der Feſtungskom— 
mandant, ein alter, in Algier, imKrim— 
krieg und im italieniſchen Feldzug er— 
grauter Krieger, mit ſeinemStabe und 
auch der Unterpräfekt vor dem preußi— 
ſchen Parlamentär. Wie zu erwarten 
ſtand, lehnte der KRommandant die Ka— 
pitulation ab. „Sie können von einem 
Em bon Ehre nicht verlangen“, fagte 

„daß er eine Yeitung, ohne daß 
Brefche gejchoflen ift, übergiebt." Sehr 
bemerflih bei den Verhandlungen 
machte fich namentlich ver Unterpräjett, 
er haranguirte Das die verhandelnden 
Perjonen umringende Bolt und die 
Soldaten und rief dem Premierleut- 
nant v. Förfter zu: „Wir mollen lieber 
jterben, al& ung ergeben!“ Der preußi- 
 jche Barlamentär ritt daher wieder ab. 

Snzmwilchen hatten bie preußifchen 
| Batterien 2500 — 2800 Meter vor der 
Süpd-Front des Plahes ihre Feuerftel- 
lungen eingenommen. Von hier aus fiel 
um 10 Uhr der erite Schuß. Die Fran— 
zofen ermwiderten das Feuer aus allen 
Derfügbaren Geſchützen, aber faſt ohne 
jeden Erfolg. 63 mar nämlich jeit 9 
Uhr ein an Dichtigfeit immer zuneh— 
mender Eiönebel eingetreten, melcher 
das ganze Gelände derart umhüllte, 
daß die preußiichen Batterien e3 wag⸗ 
ten, unter dem Schutz deſſelben bis auf 
1000 Meter Entfernung an die Fe— 
ſtung heranzugehen. Der Feind über— 
ſchoß ihre neue Stellung daher ſehr er— 
heblich, aber auch ſie vermochten ihre 
Ziele nur nach der Karte zu nehmen 
und ihre Geſchoßwirkung nicht im Ge— 
rinaſten wahrzunehmen. Der Nebel 
war ſo dicht, daß mon troß der Nähe 
der Stadt bie in derfelben entitandenen 
Feuerbrände nicht wahrnehmen fonnte 
und an bie Erfolgloligfeit des Schie- 
hen3 um jo mehr glaubte, ala fih aus 
der Feltung fein Parlamentär ein- 
ftellte. 

Der im Laufe der Beichießung ein- 
getroffene Dipifiions - Kommandeur 
Generalleutnant Schuler v. Senden, 
ordnete daher gegen 4 llhr Nachmit: 
tags den Rücdmarfch der Truppen nad 
Mezieres an, bon wo am nächſtenTage 
ab der Transport zur Belagerungs- 
armee von Paris beginnen follte. Na 
dem Einftellen der Beſchießung mochte 
man in der Feſtung einen Sturmver— 
ſuch durch Infanterie befürchten. Es 
erfolgte nämlich alsbald von den Wäl—⸗ 
len aus, um das Glacis unter Feuer 
zu nehmen, das Schießen mit Kartät— 
ſchen. Sobald daſſelbe vorüber war, 
genehmigte der Diviſions kommandeut 
die aus eigener Initiative jenes jungen 
Offiziers erbotene nohmalige Entfen- 
dung des Brigade-Adjutanten Premier: 
Leutnant dv. Forfter ala Parlamentär 
nach Rocroy. Es fam darauf an, doch 
nicht abzurüden, ohne wenigſtens die 
Wirkung der Beſchießung ermittelt und 
die Trage der Uebergabe des Plakes 
nochmals geftellt zu haben. 

Das Gro3 der Truppen unb mit 
Wenjelben die Generale marfchirten je: 
bob um 5 Uhr Nachmittags nad) Die: 
zieres ab. Nur das Bataillon v. d. 
Mülbe Infanterie-Regiments No. 74, 
fowie die Batterie Göhe murden bei 
Genfes Corbineaur vor ber Feltung zu: 
—5 um je nach dem Ergebniß 

apitulations⸗Verhandlungen ein⸗ 
greifen zu können. 

Begleitet von einemArtillerie-Trom- 
peter und der Stabsordonnang mit 
Parlamentärflagge ritt Premierleut» | latio 
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nant b, Förfter, Toon im Halbbuntel, 
buch fiarfen Wind und Schneetreiben 
aufgehalten, der eft hung au. Erſt — 
einer Entfernung bo Mir. merk⸗ 
te er, daß der Schnee durch einenFeuer⸗ 
ſchein röthlich ſchimmerte, und noch wei⸗ 
ter vorwäris merkte er endlich, daß die 
Stadt in Flammen ſtand. Mit der Mel⸗ 
dung hierüber und der Bitte um Ein— 
ſtellung des Rückmarſches wurde nun 
die Stabsordonnanz zum General v. 
Woyna zurückgeſchickt. Allein die Or— 
bonnanz verritt ſich bei dem Unwetter 
und gelangte erſt am andern Mittag in 
Mezieres an. 

Am Glacis angekommen, ließ Pre- 
mier⸗Leutnant v. Förſter den Trom— 
peter blaſen. Bald erhielt erhielt er aus 
der Feſtung durch Signale Antwort, 
das Gefchügfeuer fhwieg, und im Ra- 
velin der Porte de Bourgogne empfing 
der Kommandant den beutjchen Offi- 
zier. Diefer beglüdwünfchte den erfte- 
ren im Auftrage feines Generals für 
bie jtandhafte Vertheidigung und be- 
merkte, der Waffenehre habe er genügt, 
er möge mın meiteres Blutvergießen 
permeiden und fapituliren. Im Weige- 
tungsfalle ftehe dem Pla — das habe 
er ben Auftrag zu erklären — dem— 
nächſt die Beſchießung aus demſelben 
ſchweren Geſchütz bebvor, welches erſt 
ſoeben ſeine durchſchlagende Wirkung 
an Mezieères bewieſen habe. DiefeDro- 
hung verfehlte ſichtbar ihren Eindruck 
nicht bei der die deutſchen Reiter und 
den Kommandanten dicht umringenden 
Volksmenge und bei den Soldaten, 
welche außer Rand und Band ſchie⸗ 
nen. Der Kommandant zog ſich in eine 
Wachtſtube zurück, um ſich mit dem ihn 
umgebenden Feſtungsſtabe zu bera— 
then. 

Der Unterpräfelt, welcher ben bis- 
herigen Verhandlungen beigewohnt 
hatte, wollte den Kommandanten zum 
Kriegerath begleiten: Premierleuinant 
b. Förfter war fich jedoch bewußt, daß 
nad) der bisherigen Ihätigfeit jenes 
Beamten als eifrigen Vertreters bes 

„guerre A outrance* Gambettas, die 
Gegenwart peflelben in dem Kriegs— 
rath der deutihen Cache nichts went: 
ger als förderlich fein dürfte. Er wuß- 
te ihn daher mit dem Bemerfen, er 
babe ihm eine wichtige Mittheilung zu 
machen, zurüdbalten. Dabei zog v. För— 
ſter einen von dem Unterpräfekten un— 
terzeichneten Aufruf aus der Taſche, in 
welcher er das Volk dazu aufgereizi 
hatte, die Deutſchen wie „die tollen 
Hunde aus dem Verſteck niederzuſchie— 
ßen“. Der Offizier bedeutete demſelben 
nun, daß, wie er wohl begreifen werde, 
falls er demnächſt von den Deutſchen 
ergriffen und abgeurtheilt werden 
ſollte, ihm wahrſcheinlich der Tod 
durch Erſchießen bevorſtünde. An letz— 
terem war dem Unterpräfekten nichts 
gelegen. In dem Beſtreben, ſich ſeinem 
Vaterlande zu erhalten, fragte er den 
deutſchen Parlamentär, ob er ihm 
nicht durch eine sauf eonduit=Befcei- 
niqung die Flucht nach Belgien ermög- 
lichen wolle. Er verpflichte jich, an den 
Rapitulations = Verhandlungen nicht 
meiter theilzunehmen und jofort Roc= 
ron zu verlaffen. Nach einigem jchein- 
baren Zögern mwilligte o. Förfter ein, 
ſchrieb ihm den gewünſchten Schein 
für freie Durchſchreitung der deutſchen 
Linien und ſah zu ſeiner Befriedigung 
die gefährliche Perſönlichkeit ſich nun 
auf den Weg machen. 

Bald danach erſchien der Feſtungs— 
Kommandant und willigte in die 
Uebergabe des Platzes. Die von dem 
preußiſchen Brigadeadjutanten bereits 
bei Mezieres niedergefchriedene Kapi- 
tulation wurde ausgefertigt und darin 
vereinbart, daß bie Bejehung der Tho- 
re, jowie die Hebernahme ber friegdge- 
fartgenen Bejabung am anderen Mor- 
gen erfolgen jollten. Allein nad; dem 
Bekanntwerden der Kapitulation Iöj- 
ten fich in der Stadt bald alle Bande 
ber Ordnung derartig, daß der Kon 
manbdant ben Premierleutnant dv. Yör- 
jter bat, die Befegung der Ihore noch 
heitte vorzunehmen und ein Bataillon 
einrücken zu laſſen. Letzterer ſchickte in— 
folge deſſen den Trompeter, alſo ſeinen 
einzigen Begleiter, den er noch bei ſich 
hatie (!), mit dem Auftrag ab, den bei 
Genjes Corbinesur mit 1 Bataillon 
und 1 Botterie belaffenen Major v. d. 
Mülbe zur Belegung von Rocroy ber- 
anzubolen und dem Brigade-Kom- 


mandeur über die Kapitulation Mel- | 


dung zu erfisten. E3 war ingwilchen 7 
Uhr Abends getvorben, als der Trom— 
peter abritt und v. Förſter ſich nach dem 
Kommandanturgebäude begab, um 
nach den Anſtrengungen der letzten 
Nacht und des Tages ſich zu erholen — 
er der einzige Deutſche in der Feſtung. 
Auch der abgeſchickte Trompeter ver— 
fehlte den Weg und gelangte nicht zum 
Major v. d. Mülbe. 

Es konnte nicht fehlen, daß man in 
Rocroy den Abmarfch aber Preußen 
bald erfuhr. Offiziere und Mannjchaf- 
ten der Bejagung, ganze Franctireur- 
Abtbeilungen, welche fi) der Gefangen 
Schaft entziehen wollten, hatten in der 
Hoffnung, bei dem herrfchenden Nebel 
und der Dunkelheit fi durch die preus= 
Bifehen Linien Durchichleichen zu kön— 
nen, bie Feftung verlaffen und fanden 
nun alle Straßen frei vom Feinde. Der 
Artillerie-Offizier vom Play ftürzte 
baber mit dem Ausruf: „Wir find ver- 
tatben, die Preußen find abmarſchirt!“ 
in das Kommanbdanturgebäube. 

Premierleutriant b. Förſter, der nur 
allzu ſehr wußte, daß jener Offizier m 
Weſentlichen Recht hate, bedurfte nun 
aller Geiſtesgegenwart, um ein Zurück— 
ziehen der Kapitulation und ein Wie— 
derſchließen der Feſtungsthore zu ver— 
hüten. In Unkenntniß darüber, daß 
ſich ſein Trompeter verritten hatte. 
durfte er ein baldiges Eintreffen der 
Truppenabtheilung des Majors v. d. 
Mülbe erwarten. Er bedeutete daher 
dem Artillerie-Offizier vom Platz in 
ſehr ruhigem Tone, er befände ſich im 
Irrthum, in längſtens einer Stunde 
würden die Thore von den Preußen 
befegt ſein. Im Uebtigen habe ja auch 
—* er im Kriegsrath für die —8 

Kahl, weil er zung ein wei⸗ 


— health Eee 


ee EEE 
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Ntoher 35c-Terkauf non neuer Noviläl-Seide für den Heräfl, 


Etlidje 25,000 Yards hübjcher Parijer Novität-Seide, erworben von unjerem New Norker Haus 
zu weniger alö ihrem wirklichen Werıh, Dies ift ohne Zweifel ber beite Seide-Werih de3 Jahres. 

Neue Barifer fhiwarze Seide — Eine volftändige Repräfentation der beliebteiten Herbit-:Moden— neue Gewebe, jpeziell für Manbel's 
gemadt und nirgendE andere in Amerika gu Haben Seide, mit dent neuen weichen yinifd--ale bie zuverläfftge Önalität, für welde Diandel Brothers fo berühmt find 


Seide. fr melde andere Häufer 40 bis 50 Brogent mehr verlangen — mehr at$ Die doppelte Außwahl, die bon irgend einem anderen Jmporteut in Amerika gezeigt wird— 
reguläre Kunden find befonders eingeladen, die herzliche Enlectisn zu befitigen nırd fi) ihren Webarf während bes frühen Morgens zu ſichern. wenn die Ladentiidhe 


zu in Aniprudh genommen fird, 


für $1.00 5 
(6 Seide. 1.0 ae i 


für 82.50 
Seide. 


für $1.75 
Seide. 


für 82.00 
Seide. 


für 88.50 
Seide. 


1.2 1.35 13 2.00 


Neue Barifer Novität:-Seide—eine unvergleilihe Golection von gewählter, ausfchlielich Parifer Novität-Seides@leganz gelangte 
durch da3 Zollaımt in leßter Woche direkt von wei befanzıten franzöfiigen nnd Schweizer Fabritguten in unfere Hände—deren jeltenfte Roftbarkeiten — alle jorgfältiq bon 


unſerem Parifer Seibe-Experien ausgewählt — daB Befte von fprantreich und ber Schweiz, ebenfalls eine jpegielle Partie ameri« 
fanifen yabritat® — feht unfer State Btr. Fenster — Montag gu dier Spezial Preifen— 


Dene Herbit:Novität-Seide—gerabe die Hälfte des Wertdes— 
manche bieimal den Preis werth — und alle von bdiefer Saifon’s Herftellntig— 
25,000 Yard3 bezaubernd ihöne Novität-Seide — Seide, welche unier Nero Yorker 
KRüufer alö fo gut betrachtete, daß er fi) getraute, 25,000 Yards zu kaufen, ohne uns 
erft zu fragen — und für weiche e8 uns unmöglich ıft, Ram auf den „Sheifs" zu 
finden, de6halb ntarkiten wir diefelbe für Montag fo niedrig, 
bat jie alle an eınem Tage abgeiegt werden fonte — Kleider» 
macherinnen, Kirichner und Händler im Allgemeinen werden 
gut thun, fi zeitig an bem Tage den Ueberfluß ber Saiſon zu 


—— ——? und 


1.25, 1.00, 89e, 68e 


Spezieller Berfauf von Thwarzjer Seide zu 39e — nur 
0 Städt — vorziiglige Qualität 22350. ZTaffeta Gords — hergeftellt von reiner 
WTadenfeide—die moderne Herbit-Seide—vollftändig 50 Prozent beifer als dıe ges 
wöhrlichen Seide GordB, die in der Stadt gezeigt Werben — Seide, melde una tr 
Conſignation geſandt wurde und jeden Penn von Söc werth it — neunundamangig 


derichiebene Entwürfe — ebenfallö 10) GStüde Standard-Uita= 9 


lität audländiſcher ſchwarzer Taffetazß — neue Grod Grain 
Brocades in den neneſten und geſuchteſten kleinen Entwür— 
fen—ein ganzer Ladentiſch wird für dieſe Auslage und den 
Verkauf Ken ihtet ſein. um ed den pieien Raufluftigen am 
Montag begnem zu maden — Auswahl daraus zu 


dt 


Jährliche Seplember-Verkauf von Jliöbeln. 


Werte nchmen zu, je länger der große Verkauf im Gange ilt. 
Preife der Möbel niedrig waren, hat diejen Verkauf zu dem großen Erfolg gemacht. der jegt zu verzeichnen ift. 


Jrühzeitiges Kaufen, mo die 
Die Aufräumung 


von einigen der Sr verfihiedenartigen Partien macht diejen Berfauf am Montag befonders intesejlant. 


6.25 


ee) 18.75 
Aw 


150 


Porlor-⸗Möbel. 
4.25 für 86.80 Eck-Stuhl. 


Lederſitz. 


14. 75 für 822.00 3-Stucke Parlor-Snit. 


18.75 für 826.00 3:Stüde Barlor:Suit. 
253.00 für $33.09 3:Stüde Parlor-Suit. 


33.00 für 8412.00 3:Stüde Parlor-Euit. 


für 89.50 Morris:Stuhl — Mandel's bejon: 
dere Herjtelung — gewähltes Kichen: 
Birkenholz, Mahagoni-Finiſh. 

für 325.00 Davenport⸗Sofa — vollſtändig 
mit Sprungfedern, gepolſterter Sitz — mit 
dem beliebten ſchattirten Ueberzug. 


für ein 86.75 Damen-Schreibpult — gut ge— 
macht und finiſhed. 


für einen 82.00 Eßzimmer— 


—1 95 für 83.25 Rocker — gewähltes Eichen⸗ odeh 

oder — Birkenholz, Mahagoni-Finiſh. 

1 25 für 33.235 Barlor:Tifh — faıcy facsıtnirke 
a Dlatte, Größe 24x24, Klauen: juß von Mes 

ſing —hübſch gemacht und finiſhed. 


6 75 für 89.00 Bibliothek-Tiſch, hergeſtellt von 
quarter-ſawed Eichenholz, mit niedrigem 

Shelf und 1 Schublade—gut ausgeführt. 

7 75 für 311 Eßzimmer-Tiſch, mit runder Platte, 
gewähltes Eichenholz — beſonders gut ges 

macht und ausgeſtattet —wie Abbildung. 


Eßzimmer-Möobel. 
3. 00 für 87 Eßzimmer⸗Tiſch. 
9.75 für 514 Eßzimmer-Tiſch. 
2.00 für 83.25 Ehjimmer:Tiich. 
7Oc für 81.25 India Schemel. 
1.00 für $1.75 Tabourette, 


Stuhl mit ächtem 


Parlor⸗, Vibliothel: und Ihee-Tijche. 


3.75 für $6.50 Thee⸗Tiſche. 


5.75 für 68 Barlor:Tifche. 


13.00 für $18 Bibliothef-Tijche. 


Damen⸗Pulte — 


6.50 für 88.75 Dulte, 
9.75 für $15.75 Pulte. 


Berjänmt nicht, den Mandel Special Couch 
zu fehen—ganz mit Haar gefüllt 
— zu nur 


UNeberſeht nicht den Box Couch, ſo lauge 


er im Laden ift— 7 75 


au 


18.75 


Se EEE 


t:8 Bombardement die Pulvermagazine | 
für gefährdet erachten müßte. Darauf 
entfernte fih der Mrtillerie-Dffizier 
bom Plab, um fie Unterftüßung gegen 
ben Kommandanten berbeizubolen. 
Nach einiger Seit wurde 
mandantur bon einem mwüjt burchein- 
anderjchreienden, größtentheils aus be= 
trumfenen Soldaten bejtehenden Men= | 
ſchenhaufen umrinat. der ſich des Kom— 
mandanten und des preußiſchen Offi— 
ziers bemächtigen wollte. Die Lage war 
bedenklich! v. Förſter fragte den Kom— 
mandanten, ob er denn keine Truppen 
mehr in ber Hand habe, um Ordnung | 
zu ichaffen, und als diefes verneint | 
wurde, od Tieh nicht preußifche Sefan- 
gene in der yeitung befänben. Dieje 
Trage konnte bejaht werden. Thatfäch- 
jahlich ftedten im prison militaire 
zwei ald Spione verhaftete Deutjche, | 


Brigade-Adjutanten hatte 
| fehsftündigem Warten 


| 


die Some | 


| 


| 


fünf von den Frranctireurs eingebrachte | 


preußilche NReferveslilanen und zwei 
medlenburgiiche Dragoner. d. Förſter 
Jah feine einzige Rettung darin, jih an 
die Spibe diefer neun Dann zu jeßen, 
fie zu bewaffnen und mit ihnen bas 
eine der Feſtungsthore, die Porte de 
———— zu gewinnen, dort aber zu 
ſehen, was weiter zu machen ſei. Mit 


| 


I 


| 
! 
| 
! 


' gab die Feltung fowie ben Komman- 


! 


Platz wurde nun ſchnell militäriſch be— 


den Garten: „Nun vorwärts zu diefen | 


Leuten, dies ift Ihre und meine Ret- 
tung!” verließ er mit dem Kommans 


; fen. Qehtere gefährdeten nämlich bie 
‘ Buldermagazine. 


danten birech eine von dem Menjchen- | 


haufen no nicht bejette Hinterthür 
die Tommandantur. E3 war die höchite 
Zeit, denn fehon hört man Urthiebe an 
ber vorderen Hausthür. 


—5* Deitichen i ison | 
Die -fangenenDeitichen im prison ein friſches W | 
. 2 Truppen des Generols v. Woyna au 
ihmen auf einmal ber preußtiche Offi Rezcres nach traf fie noch vor ihrem 


militaire machten große Augen, als 
zier geaenübderfiond, und waren nicht 
wenig erſtaunt, zır erfahren, für welche 
Smede er gefommen sei. Durch einige 


mältigten fie die Tchwache 
Wache, bemächtigten ſich der Chaſſepot— 
gewehre und Patronen derſelben und 
folgten dem Premierleutnant v. Förſter 
ſofort nach der Porte de Bourgogne. 


wältigen. Zum Glück 
bereits dem Strom ber 
Verloffenden angeſchloſſen. 

Das Thor befand ſich alſo in v. För⸗ 
ſters Händen. Es galt, dasſelbe für das 


die Feſtung 


Auseinandergehen 
ſelben mit ſeinen Nachrichten * 
ey : 3 | I atte er fich dieleit | <.r2 
Morte über Die Cage unterrichtet, be- | rn — tte er ſich BE 
franzöſiſche F — 
tion des „Franctireur— Neſtes“ die gute 


| n 3 A r €= 
E35 galt dort auch die Thorwache zu be- | Erfolge Das breijle Auftreten, bie © 


hatte biefelbe fich | 


| 


jehnlichft erwartete Batilion v. d. Mil: | 
be offen zu halten. Die fieden deutfcheit | 
Kavalleriſten und die beiden fraglichen 


waren die einzige, in ihrer 
mit dem Chaſſepot— 
gewehr doch aber höchſt zweifelhafte 
Heeresmacht des tapferen Offiziers. 
Schnell wurde vom Wall ein mit Kar— 
tätſchen geladenes Geſchütz unter die 
Thorwölbung gezogen und ſo mit der 
Mündung nach der Siadt ein etwaiger 
Anſturm der Meuterer erwartet. Ob 
ſich wohl Einer im „Detachement För— 
ſier“ dargauf verſtand, die Kanone ab— 
zufeuern und dann wieder zu bedienen? 
v. Förſter hatte das Glück gehabt, bei 
der Beſehung der Porte de Bourgogne 
ſein dort in der Nähe angebundenes 
Pferd noch vorzuſinden und ſofort ei— 
nen der Ulanen in ſchnellſter Gangart 
entſendet, um den Major v. d. Mülbe 
aufzuſuchen. Wiewohl der Ulan mit 
dem Wege völlig unbefannt war, fo | 
fand er, da fi) inzmwifchen das Wetter | 
zur Sternenhelle aufaeflärt hatte, als 


„Spione“ 
Verwendbarkeit 


der dritte Bote endlich doch den genann⸗ 


ten Siasoffizier bei Cenſes Corbi— 
neaux. Moior v. d. Mülbe 
ſich — es war ſchon zwiſchen 10 und 
311 Uhr Nachts geworden — bereits 


zum Rückmarſch nach Megiores. Den 


bringt, 
na hrhafie, der Familie der Schwämme 
angehörende Frucht 
| Waldes, einige der wenigen, die auch | 
iimı 
uns ohne unſer Zuthun ſchenkt, vom 


blätter von den geführlichen Eigenſchaf⸗ 


rüftete | fo lange moralifch berechtigt, wie 


| 


| 


nad 


verloren 


fadhe, daß von ben adhttaufend befann- 
ten Bilzforten vierzig alljeitig aner= 
fannt genießbare und nur etwa elf 
entjchieden giftige auf unfer liebes 
Deutſchland kommen, dürfte beruhi— 
gend auf die Nerven der Aengſtlichen 
wirken. Aber auch jene elf braucht man. 
nicht fämmtlich zu fürchten, weil bei 
Pilzvergiftungen thatfachlich nur etwa 
ihrer vier in die Wagjchale fallen, näm« 
lich fur biejenigen, die leicht mit eß— 
baren, ihnen ähnlichen Kollegen vers 
twechfelt werden fönnen. Dort freilich, 
liegt die Gefahr, Sort bie Urfache zuır 
Borficht, denn gerade unfere beliebte- 
jten Ehpilge find es, die folchen Ver- 
mechdlungen am meiften unterliegen. 
Da ift derChampignon, der den grund» 
ſätzlichſten Fleiſcheſſer für den Augen⸗ 
blick zum Vegetarier zu machen im 
Stande iſt, er gleicht faſt um ein Haar 
dem giftigen Knollenblätterſchwamm. 
Die Morchel ferner und die Lorchel has 
ben außer bem beinahe gleichklingen« 
den Namen eine auherordentli che Aehn⸗ 
lichkeit im Ausſehen; der eßbare, ſchon 
bei den alten Römern beliebte Kaiſer— 
ſchwamm wird ſchwer vom Fliegenpilz 
unterſchieden, und der giftige Pome— 
ranzenhärtling kommt nicht ſelten als 
Trüffel, ſpeziell „deutſche Trüffel“, 
in den Handel. Ja, ſelbſt unſer Pfef— 
ierling, der ebenjo megen feines Wohl⸗ 
geſchmackes wie wegen ſeiner Wodſfeil⸗ 
heit ſo begehrte Pfefferling, iſt vor Ver— 
anfehnlichen Worräthen cm Derpfles | wechslungen Koh ſicher. — —* 
gung, Munition und Kriegsgeräth. | —3* — * — — = Siftigfeitg- 
Premierleutnant v. Förfter beitieg | — * benert man früher feinen 
Artifleriepferb, eilte Den WElouben und fein Leben amverrraite, 
als da find: Die Hebrige Oderfläd;s, 
der weiße Saft, das Schwarsmwerden 
| einer mitgelochten Zwiebel, das Un: 
lauſen eines eingerauchten Silberlöf⸗ 
und andere mehr — ſie haben ſich 
al& trügerifch erwiefen. — Wı3 ba zu 
Ihm if? In erfter Linie nichls weiter 
als Tediglich von Aennern, abet auch 
sur von foldhen, Pilze Tanmeln zu 
taffen, dagegen Alfes, mad davon im 
eigenen Garten wächlt, jeld't men e3 
om Särtner als „deutſche Trüffel“ 
empfohlen wird, zu meiden oder zu ber⸗ 
tönen. Nur bet Champignon kann ge⸗ 
fahrlog von Laien geerntet werben. Der 
fiebtiche, obftertige Duft, die appelitlts 
chen, roſafarbenen Blättchen chatal!e⸗ 
rſiren ihn zu deutlich, q 3 daß ein mit 
„Geſchmack“ begabter Menſch ſeinen 
Toorpelgänger den tiberlich riechen» 
ber, meit unanfehnlicherer Anoiens 
stätterfe mamm mit ihm vermechjeln 
snnte. Seltfam ift übrigen?, daß ges 
= o: der Champignon, dit bei im 
‚weifellos ; zu den „geſuch ‚eften“ Pilz⸗ 
| arten ge Gört, nieht nur ni: überall 
tasfelbe Anſehen genießt, ſondern auch 
in manchen Ländern, zum: Beiſpiel in 
Sialien, fogat ala verdähr ailt. Und 
Life ſcheinbar ibiotenhafte Aengflliche 
teil gewinnt ei inen Schimme? von Be— 
rechtigung durch die Erfokrung daß 
PBilzgift nicht auf alle menfchlichen Or: 
ganismen biefelbe Wirfung ausübt, 
Co würde — um ein Beil.iei zul mens 
nen — der ſchon ſo giftig ausſchau⸗ 
nde Fliegenpilz jeden ziviliſirien Gu⸗ 
ropäer, deſſen inwendigen Menchen er 
berührt, unfehlbar tödten: einige wilde 
volierſchafien wie die Kamſſchada⸗ 
sen, können ihn unbeſchadet geniehen, 
und das —J mern er roh iſt. 


er 

für 
gehalten. Er zog nun das Bataillon zu— 
ſammen und rückte mit dieſem und der 
Batterie nach Rocroh vor. 

Die Zeit bis zu ſeiner Ankunft ge— 
gen Mitternacht erſchien der kleinen 
ſtandhaften deutſchen Schaar wie eine 
Ewigkeit. Der Aufenthalt in dem von 
eiſigem Zuge durchwehten Thor und 
die herrſchende Kälte machte alle Glie— 
der erſtarren. Veſonders litt der vor 
Ermattung und Kälte ſchrecklich leiden— 
de Feſtungs-Kommandant, welcher v. 
Förſter hierher begleitet hatte und von 
dieſem natürlich auch feſtgehalien wur⸗ 
de. Einen Angriff gegen die Stellung 
wagten die Franzoſen nicht. Sobald ſie 
die Trommeln der deutſchen Infanterie 
vernahmen, wandte ſich der aröfteZheif 
ber Belabung, beionders der Freiitup- | 
sen zu dem andere Thor hinaus nad) 
Belgien zu. So tam es, daß von ber= 
felben nur act Dffigiere und 300 
Mann in efanaenichaft geriethen. 

über- | 
| 


Premierleutnant v. Förſter 


Danten dem Major v. d. Mülbe. Der 
aber Maßregeln für 


ſetzt, demnächſt 
getrof⸗ 


das Löſchen der Feunerbrände 


Die Beute heitand aus53 meift gezo- 
genen Kanonen, 19 Mörjern und ſehr 


und wurde von den— 
jubelnd 


War auch die J 
hauptſächlichſie Urſache zur Kapitula— | 
Wirkung der Artillerie, jo bat —* ei⸗ 
nen reichlichen Antheil an dem ſchönen 


esgegenwart 
mit dem 


wandtheit, ſowie die Geiſt 
und Unerſchrockenheit des 
Parlamentiren beauftragten Brigade— 
Adjutanten. 
—— ñ — — — 


| 
| 
PBilzvergiftung. 


(Berl. Lof.-Unzeiger 


Aljo nennt e& fih, das alljährlich 
um diefe Zeit auftauchenbe Schredge- 
Ipenft jealichen Pilgliebhaber?, das — 
bildlich geredet — Damoklesſchwert, 
das über jedem Pilzgerichte hängt und 
manche noch ſo kluge Hausfrau dahin 
die ebenfo wohlichmedende wie 


des Feldes oder 


inſeren rouhen Zonen Mutter Erde 


Speifezettel „auf ewig“ zu verbannen. 
Daß ihre Beſorgniß nicht auf Einbil— 
dungen beruht, hat ſich vor Neuem vor 
wenigen Tagen gezeigt, alß die Taaes- 


ten der „deutfchen Irüffeln“ und ver 
| Vergiftung des Charlottenburger In⸗ 
genieurs zu erzühlen wußten. Nicht we— 
nigen wird dieſe Nachricht die Freude 
an ihren Champignons, Steinpilzen 
oder Pfeffferlingen arg verleidet ha— 
ben. Aber mit Unrecht. Furcht iſt nur 
ſie 
Vorſicht erzeugt, und nichts wie Vor— 
ſicht erſordert der Pilzgenuß, wenn er 


— ſein ſoll. Schon die That⸗ 


— Raffiniet. — %Ü.: Bei ber 


— 8.: Weil er fait übera RUE i 
worfen worden iſt. 


irma 
Schmieret & Co. reiſt ja jetzt ine 


D 





Ex 


nennen find. 


 Bergnügungs-Tegweier,” 


— 


-—- 


—Tbeater: 


Bowers.—,Xhe Chrifian, 


Grand Opera Hounfe—Primje & Deds 
Rader’s-Minftreis, 

Columbia-—,Chismondea". 

MeBiders.—Borad”. 

Luric—The Eoontorwn 400". 

Ucademy—The Wyoming Mail", 

Bijon.—Bor Her Sale”, 

Sopkins—.The Danited“. 

Great Northern. —Finnigans Ball“, 

Alhambra Dear Hearts of Areland“. 

Ebicasgo Dpera Houfe—Baudeville, 

Harmarket.—Vaudeville. 

DBearborn.— Nancy & Co“. 

EriterionHow Hopper Mas Side-Traded*. 

Z—enperte: 


Dimarfd⸗Garten. — Jeden Abend und 
Eonnteg Bormittag und Abends Konzerte. 


“= Sport und Spiele. 


Base-BALL. 


Die „National League”, 
Gew. Verl. 
84 37 
78 47 
74 48 
71 49 
71 55 
69 54 
65 61 
62 62 
56 66 
| 50 72 
Washington .... 42 19 
Cleveland ...... 19 111 


Chicago 5 — Eleveland 2. 
Ehicago..... 011002010 
15 Treffer, 4 Fehler. 
Cleveland... .. 002000000= 
5 Treffer, O Fehler. 
Heuteipielen: 
(Sleveland in Gincinnati. 
2ouispilfe in Cincinnati. 
‚ Morgenjpielen: 
Chicago in New Port. 
Gincinnati in Wajbingtor. 
Rouisville in Baltimore 
St. Lonis in Bofton. 
Pittsburg in Brooklyn. 
Cleveland in Philadelphia. 


Prozent. 
Brooklyn ...... 
Pbiladelphia.... 
2... 
Baltimore ...... 
St. Louis 
Cincinnati 
Chicago........ 
Pittsburg ...... 
Louisville 


5 
2 


Gut Bolz! 
Mit dem langerfehnten Gintritt fühleren 


| 


9 
| 
| 
I 


| 


| Edftein. 


Dom Skat 
redigirt von 
Earl Leder, 345 N. Elart Etr. 


Aufgabe Ar. 26. 


Menn Mittelhfand in Nul Duperi 
diefe Karten aufdedt: 


‘ 


al. ah, 
herumbringen, objchon fein Edftein im 
Stat liegt? Welches ift außer der Ed> 
ftein-Sieben die mictigjte Karte der 
Vorhand und wie muß gejpielt werben, 
wenn der Spieler den legten Stid) be- 
fommen fol. 


— — 


Auflöſung der Aufgabe No. 25. 


orhand ſpielt zuerſt zweimal Kreuz 

ehn. Hinterhand nimmt den fünften 
Stich mit dem Schüppen-Buben und 
ſpielt dann einmal Kreuz und einmal 
Im ſechſten und ſiebenten 
Stiche wirft Vorhand die beiden Her— 
zen ab und Hinterhand deckt die drei 


letzten Herz auf. 


Ausgerechnetes vom Statſpiel. 


Wie viele verſchiedene Spiele ſind 
beim Skat möglich? hat wohl ſchon 


mancher gefragt. Daß ſehr vieleMög— 


Wetters haben auch die Kegelfreunde Muth 


gefaßt, an den Beginn ihrer Saiſon zu den: 
ten. Den Anfang hat der Meftfeite Turn 
Verein gemadt, der jeit dem 27. Auguft in 
feiner Halle, 770-776 W. Chicago Ave., ein 
großes Preisfegeln abhält, das am 17. Sep: 
tember, alfo heute über 8 Tage, jein Ende 
finden wird, und am legten Tonnerftag hat 
Die „American Bormling League“ mit der 
Wahl ihrer Beamten und der yeitjehung von 
Dienftag und Freitag als Tage der Preis: 
fpiefe, den erften Schritt gethan. Diejelben 
Abende hat fid) ac, der Nord Chicago Ver: 
band gewählt, während die der Chicago 
ton Mpreiniauna angehörenden Klubs am 


Montag und Mittwoch jpielen werden. Die 
ige veginnen am 2. Ottober, die beiden 


erftgenannten Vereinigungen am 26. Sep: 
tember. 


Ueber das Schießen. 


- Das Schießen ift heute [chon ein ſehr 
verbreiteter Sport, und zwar nicht nur 
ein Sport der oberen Zehntaueſnd, ſon⸗ 
dern auch des kleinen Mannes, der ſich 
mit Freunden und Bekannten zu Gil⸗ 
den und Vereinen zuſammenſchließt, 
um dieſem Sport zu huldigen. Gerade 
die Sommermonate mit ihrem Haren, 
Icharfen Licht, ihrer bemegungslojen 
bünnen Quft find dem Schüben am 

ünftigften. Denn fo gering der Unter- 
Fehied der Luftfchmere auch ift — er 
mwirb nur nach Zehntel Millimetern ge= 
mefien —, fo beeinträchtigt er doch die 
Flugbahn unjerer heute vorzüglich ge- 
bauten Gejhoffe. 3 geht jogar fo 
meit, .vaß bei gefechtämaßigem Zug— 
ſchießen der Infanterie der jtarfe Gei- 
tenwind auf 800 Dieter einen derarti- 
gen Einfluß ausübt, daß der Zuafüh- 
zer in folden Fällen eine ganze Ge- 
Thügbreite gegen den Wind anhalten 
laffen muß, wenn er Artillerie be— 
ſchießt. Ebenſo beinflußt die dicke Luft 
die Vertikalrichtung des Trefferbildes 
inſofern, als man bei hellem, warmem 
Weter Hochſchuß, bei trübem, kaltem 
Weier Kurzſchuß hat, trotz Anwendung 
gleicher Viſirſtellungen. Eine andere 
Beeinfluſſung — um das gleich hier 
vorwegzunehmen — bietet beim Wild— 
ſchießen die Bewegung des Geländes, 
und eine altie Schützenregel gebietet da— 
her: „Bergauf halte drauf, bergunter 
halte drunter!“ 

Alſo die jetzige Jahreszeit iſt die 
günſtigſte für den Jagdſport, und in 
dieſer Zeit werden auch die meiſten 


Preisſchießen abgehalten, und wie ge⸗ 
ſagt, betheiligen ſich Hoch und Niedrig 


an dieſem Sport, und es iſt auch er— 


tlärlich. Denn das Schießen iſt eine 
körperliche Ue- 


vorzügliche, geſunde, 
bung. Es überanſtrengt den Adepten 
nicht wie das Radfahren, und trotzdem 
ſpannt es jede Muskel in gleicher Weiſe 
on. Aber noch mehr als die Mustel— 
trainirung befördert und erhöht es die 
Nerbvenltaft. Denn die Nothwendig— 


keit, ſich wenn quch nur für die Se-⸗ 


lunde des Aziehens, zu einer eiſernen 
Feſtigleit des ganzen Körpers zu zwin— 
gen und die Waffe mit ihrem Viſir in 
das Schwarze einzurichten, gewöhnt 
den Schützen an Selbſtüberwindung 
und an die Beherrſchung der nur allzu 
gern revoltirenden Nerbven. Ferner 
gibt die Ueberwindung des Knalles 
und des Rückſtoßes der Pulvergaſe eine 
gewiſſe Sicherheit und Feſtigkeit dem 
unvorbereilet an uns herantretenden 
Schrech gegenüber. 

Aus dieſem Grunde iſt das Schieken 
ganz beſonders auch den Damen zu 
— Selbverſtändlich ſollen fie 
dieſem ſchönen Sport nicht mit ſchwe⸗ 
ren, großkalibrigen Büchſen huldigen, 
ſondern ſie ſollen ſich einer leichten, gut 
gearbeiteten Teſchinwaffe bedienen und 
dann allmälig zu der kleinkalibrigen 

ichſe mit moderner Pulververladung 
übergeben. Dazu fommt nod, daß dag 

chichen ein überaus billiger Sport 
ift, und daß man jchon für einige Dol- 
lars ibenbüchſen kaufen kann, die 
in ihrer Schußleiſtung zu 

Die Munition iſt billig 


und im Gegenſatz zu der großen ein- 


n Ausgabe und ven häufigen 
abe geringen Reparaturloften 
trabe bleibt die Biüchfe bei or= 

er Pflege meiftens viele Jahre, 

‚ganze Leben in hoherBrauch- 


| 
| 
| 
| 
| 
| deilen verlieren Sie nicht nur, jiatt 60 
| 
| 
| 
| 
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lichfeiten vorhanden, worin ja gerade 
das Anziehende des Statfpiels befteht, 
davon ift jeder überzeugt, daß es aber 
1,377,645,204,252,320 _verjchiebene 
möäliche Spiele gibt, hätten doch mohl 
nur die weniaften gedacht. Diefe große 
Zahl ergibt fich durch folgende Rech: 
nung: 3 fann 496 Mal ein anderer 
Stat liegen. Von den übrigen 30 
Blättern kann nur der erfte der Spie- 
lenden bei ein und demfelben Stat 30,- 
045,015 Mal verfchtevene Karten be- 
fommen, während fich die übrigen 20 
Blätter auf die beiden anderen berge: 
ftalt vertheilen, daß fie unter fich mwie= 
ber die Karte 184,766 Mal ummed)- 
feln fönnen. Auf jede zmei Blätter des 
Stats fommen alfo 30,045,015 mög: 
liche Spiele der Borhand und auf jedes 
diefer Spiele wieder 184,766 verjchie= 
dene Spiele in der zweiten und dritten 
Hand. Hieraus ergibt fi, daß die 
Zahl der möglichen Fälle 1,377,645,- 
204,252,320, gefprodhen Eintaufend 
dreihundertfiebenundfiebzig Billionen 
ſechs hundert fünf und vierzig tauſend — 
zweihundertvier Millionen und zwei— 
hundertundzweiundfünfzig Tauſend 
dreihundertzwanzig beträgt. FHo viele 
Spiele würden gemacht werden müſſen, 
wenn alle überhaupt denkbaren Spiele 
durchgeſpielt werden ſollten. Wenn ſeit 
Chriſti Geburt an vier Millionen 
Spieltiſchen unaufhörlich fortgeſpielt 
worden wäre, ſo würden die zwölf 
Millionen Spieler noch nicht mit allen 
Spielen fertig ſein. 


Spiel Briefkaſten. 
P. Lehmann. — Es iſt wirklich 


zum Lachen, wie bei Ihnen das Prin- 


zip der Gleichberechtigung beider Par— 
teien im Skat zur Geltung kommt. 
Sie ſpielen Guckſer ohne vier Matado— 
ren und bekommen 60 Augen. In Folge 


Points 120 Points, ſondern müſſen 
auch noch eine Runde ausgeben. Die 
andere Partie aber, von denen zwei die 
Gegenſpieler, die mit vier Jungen ge— 
mauert hatten, der dritte der Karten— 
geber, bekommt 360 Points ausgezahlt. 
Zur Belohnung aber für ihre That be— 
kommt der Eine einen Cocktail, denn 
gute Sachen müſſen genommen werden, 
(es geht ja nicht aus der eigenen Ta— 
ſche), der Andere eine gute Zigarre, der 
Dritte ein Glas Wein und auch Sie 
müſſen ſich etwas beſtellen, damit der 
Wirth ja nicht zu kurz kommt, ha— 
ben aber den Vortheil, ſich den zweiten 
Cocktail nehmen zu dürfen, der nur 10 
Cents koſtet. Iſt das nun Gleichbe— 
rechtigung beider Parteien? Und ſolche 
Leute, die das behaupten, wollen etwas 
vom Skat verſtehen? 
Zwei Streitende. Ein 
Grand mit Dreien aus der Hand koſtet 
64 (Spiel 16, ein jeder Matador 16 
== 4x16 = 64). 


Zür müßige Stunden. 


Räthfel (12. 
Von Rojfa Werner, Chicago.) 
Mein Erjtes — eine böfe Ihat, 
Zerftört Gejellihaft, Haus und Staat. 
Die Zweiten — eine gute Frucht, 
In vielen Arten jehr gefucht. 
Mein Ganzes ift als Gegenftand 
Des Streites überall bekannt. 
Buhftabenräthjel (19). 
(Eingeid. von... .) 
Ach, könnt’ ich doch erringen 
Sein eins zivei drei und vier, 
Doc) will mir’s nicht gelingen, 
Zwei drei ift ziei drei vier! 
Käm eins zivei drei, jo ftrebt ja 
Mein Sehnen nur, zwei drei, 
Im eins zwei drei vier lebt ja 
Mir nur allein zwei drei. 


Vierjilbige Charade (123). 
(Cingeih. von R. Shmweiter, Chicago.) 

An Form und Farbe jhön und zart 
Sind meine erften zivei, 
Die legten von ganz andrer Art 
Sind Hart und ungetreu; 
Sie ziehen hin durh Stadt und Land 
Aus einer in die andre Hand. 
Das Ganze ftanmt aus ferner Zeit, 
Ein dunkel myftiich Band, ’ 
Berihiwunden längft, uns ift nur heut 
Sein Name no RE 


ee EHE * 


V 
und zweimal Eckſtein, dann Schüppen- 
8 


Zahlenräthſeil 29: 
(Tor Wim. Shaper, Hammond, Ind.) 


5678 Ein europ. Serricher, 
4 . Ein Schladhtenort bei Ma: 
nila. 
Ein Getränk. 
Ein Faſtenſonntag. 
Ein früherer Präſident der 
Ver. Staaten. 
Ein Farbftoff. 
Gin preußifher Soldat. 
5116 Ein weiblicher Vorname. 
Die Zahlen von 1—8 von lints nad) rechts, 
fowie von oben nad unten gelefen, ergeben 
den Namen eines. europäifchen Herrichers. 
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Diamanträtpfel (125). 
(Von Frau Ida Solms, Chicago.) 
A 
A 
B 
E 
F 
K 
N 
r 
8 
U 
Z 


Vorftehende 61 Buchjtaben find, in „Dia: 
mant“= Form, derartig zu ordnen, dah die 


A A 


D 


8 


U U 


‚ Mittellinien von lints nad) rehts und von 
ı oben nah unten gelejen, 
| Blume ergeben, 
wächſt. 
* 


Im Skat liegen Schüppen 9 und 7. 


den Namen einer 
die ohne beſondere Pflege 
Die übrigen nennen: 

Einen Buchſtaben. 

2. Etwas von den meiſten Menſchen ge— 

fürchtetes. 

3. Einen Baum. 

.Einen alten deutſchen Vollsſtamm. 
. Ginen Berggeift. 

. Sinen befannten italienifchen Patrio- 
ten. 
8. Einen männlichen Vornamen. 
9, Ein Element. 

10. Fine berühmte Badejtabdt. 

11. Einen Buchſtaben. 


Bilderräthſel (126). 


| 


Veben-Räthſel. 


Räthſel. 
(Eingeſch. von Frau E. Bart ſch, Chicago). 
In manche Arbeit ſchleicht ſich ein 
Und wird mit Aerger wahrgenommen, 
Was umgeſtellt in Noth und Pein, 
Ein jeder Menſch gern heißt willkommen. 


Buchſtabenräthſel. 
Von Frau H. Weltmann, Chicago). 
Mit U lag mancher jchon zu meinen Füßen, 
Mit N wird jeder wohl mich gerne miljen, 
Mit 5 die Menjchen leben oft in mir, 
Nun je ein IT, und id) bin nicht mehr hier. 


| 
| 
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Buchſtabenrebus. 
(Eingeſch. von Eiſele KBeiſele) 


Der 


| 
| 
| 
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Löſungen zu den Aufgaben in 


| voriger Hummer: 

N Budhftabenräthfel (115). 
I Ruhbm — Ruhe 

Nidhtig gelöft von 30 Einjendern. ’ 


Näthiel (116). 
| Gramm— ram. 
| Richtig gelöft von 17 Ginfendern. 


Buhftabenrätihfel (117). 


Mantel — Mandel — Mangel 
— Manuel, 


Nichtig gelöft von 4 Einſendern. 
Kreuzgräthjel (118). 


Per Po 


le kal 


Nole, Perle, Pokal, Pertal 
Richtig gelöft von 11 Einjendern. 


Diamanträthiel )119). 
Govethefeier. 
Ton, Seele, Stettin, Beethoven, Edelfalte, 
Spiegel, Seife, See. 
Richtig gelöft von 23 Ginfendern. 
Bilderräthiel (12). 
Domino. 
Richtig gelöft von 17 Einjendern. 


Richtige Löſungen 
jandten ein: 

Julie Sch. (1); Eliſe Huebner (1); Rud. 
Schweitzer (5); C. W. Schwarz (2); - Kohn 
Martin (1); Lizzie Schmalholz (2); Alma 
Bochme (4); Frant X. Reim (3); Irma Pro: 
delmann (3); Frl. Roja Werner (5); Ada 
Solms (1); Frau M. Moerl D; Q. 8. 
Dinge (5); Franziska Eikenkoeter (43; Louis 
Fiſcher (2); Julius G. Romero (2); Louis 
Lanz (H; Reinh. Schmidt (3); F. L. Pieſt 
(4); Frau Neu, Wpiting, Ind. (6); Frau L. 
Jahn (4); Hugo Jlling (1); Anna Raufchen: 
fels (4); I. Meierdirts (2); Frau B. Roel: 
der (3). 

Frau M. Wieſe (1); Frau Bertha Glei— 
nih (6); _W. Goelzer (3); Frau Auguſte 
Spoerer (2); Frau U. Huber (3); Frau Ada 
Maltowsty (6); Frau H. Froehlid, (4; Frau 
Rojie Stufe (4); Frau Milling (3); U. &. 
Marr (4); Geo. Geerdts (4); Emilie Roller 
(1); Frau 9. Weltmann (2); B. 2. Graf 
(9; Frank Kucder (4); Frau Bertha Rie: 
mann (4). 


Prämien gewannen: 


Buchſtabenräthſel (115). — Roos 
1—30. Frant %. Reim, 5332 Carpenter Str. 
Loos Nr. 8. 

Räthſel (116. — Loos 1—17; Frau 
D. Voelder, 1117 Lil! Ave. Loos No. 11. 

Buhſtabenräthſel (117). — 2003 
I—4 Lonis Lanz, — Chicago. Loos No. 1. 
Kreuzräthſel (110. — Loos 1—11: 
Frau Neu, Whiting, Ind. Loos No 6. 

Diamanträſihſel (119. — Loos: 


ö— ñ — — — — — — — ———— — —— — —— ——— — — — — 


ö— — — — — — —— ———— ——— — 
ö— — — — — — — — 
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1—23; W. Goeljer, 132 Osgood Str. Loos 


No. 20. 


Bilderräthfel (120). — 2oos 1-17. 
Frau Ida Maltowsty. 2008 No. 16. 


Löſungen zu den, Aebenräthſeln“ 
in voriger Aummer. 


Räthſel — Mitgift. 
Buchſtabenräthſel. — Warum 
— warm. 


Diamanträthſel. — Februar. 

* — Leo — Gabel — Mauer — Bad 
Die Nebenräthſel wurden ſämmtlich oder 
theilweiſe richtig gelöſt von: 

Julie S., Lizzie Schmalholz, Frank X. 
Reim, Irma Brodelmann, A. P., Franziska 
Eikenkoeter, Louis Lauz, Anng Gruber, F. 
x. Pieſt, Frau Marie Griesbach, Cecile Ma— 
lier, Frau 2. Jahn, Hugo Jlling, Anna 
Naufcenfels, I. Meierdirts, Frau M.Miefe, 
Frau Aug. Spoerer, Frau WU. Huber, Frau 
Milling, Emilie Roller, P. 2. Graf, Frant 
Kucher, Frau Bertha Riemann. 


Briefe an den Räthfel-Bedakteur 


‚ Sieber Ontet! 

„ Eines Tages faß ich finnend da, nadhden- 
fend über Gegeniwärtiges und was tohl Zu: 
fünftiges über die Gejchlechter der Erde her: 
einbrechen möge, da legte jich eine meiche 
Hand auf meine Stirn und bald fand ich 
mich janft geleitet auf elnfischen eldern un: 
ter GSöttergeitalten wandelnd. Die Sonne 
der Freude durchleuchtete die lieblichen Ge— 
filde. Auf allen den göttlichen, holden Ge— 
ſichtern glänzte der Widerſchein der Liebe. 
Meine Schweſter, die Beſcheidenheit, nahm 
meinen Arm und führte mich; ihr hatte ſich 
die Sanftmuth zugeſellt und zuletzt kamen 
auch die Güte und die Neugierde. Bald ge— 
langten wir an einen Pfad, der ſich der Dun— 
lelheit zuzuwenden ſchien, und als ich 
fragte, wohin dieſer Pfad führe, ſagten ſie, 
daß er am Styx, dem neunfach fließenden, 
vorbeiziehe und ſpäter zu den Thoren ſeiner 
infernaliſchen Majeſtät führe. Ich bat die 
Himmliſchen, mich ein wenig auf dieſem 
ade weiter zu geleiten: zögernd thaten fte 
dies. Ammter weiter eilten wir, flüchtigen 
Tubes und endlich ftanden wir vor dem Dun: 
fein Ihor. Zerberus heufte grimmig, da= 
jiwifchen hörte man ein ohrzerreißendes Ge= 
fire und Getöfe, (fallen Sie nicht in Obhn= 
macht, Ontelchen!) Ach dachte, Dies wäre das 
berüchtigte Jähneflappern, aber ich jollte ei: 
nes beflern belehrt werden. Meine Schiwe- 
fter, die Neugierde, hatte ein Koch im Höllen: 
thor entdeckt und fie führte mich zu Demiel- 
ben, two id) Alles genau beobachten fonnte, 
und was fah ic? fFaft wäre ich vor Schre— 
den geftorben. Mitten in der Hölle ftand 
Albert Weihe an einem wahren Berg von 
Webfteinen und die Teufel jpielten mit jeis 
nen Sartoffelmefiern, die ausjahen tie 
wahre Niefenjchwerter; fie hieben auf Die 
ichlechten Witze los, die 
angenommen hatten und von 
fchreflich vermeilert wurden. 

Albert Weihe, des eine Weile anfcheinend 
verblüfft 


den Teufeln 


dem Treiben der Infernalifchen 
zugeichaut, fing nun an zu jprechen, da hörte 
man »icht neben uns einen Schrei, er kam 
von den Lippen einer Frau, die eben auf 
einer Sänfte vorbeigetragen wurde. Die 
Göttlichen belehrten mich: „Dieſe Dulderin 
geht endlich nach Elyſium, es iſt Albert 
Weiße's vielgeprüfte Gattin.“ Huf einmal 
erzitterte die ganze Hölfe von einem wahr: 
haft gräßlichen Gelächter, es war Daraus Die 
tieffte Bosheit, die gräßlichite Schadenfreude 
in Hölfenafforden zu hören; mir fror die 
innerfte Seele zu einem Fisflumpen und 
ichnell warf die Freundfhaft ihren erwär: 
menden Mantel um meine Schultern, jonft 
twäre gewih meine Seele heute noch nicht auf: 
gethaut. 

Aber iwad war der Grund des Gelächters? 
Albert Weihe hatte einen Mit; erzählt, der 
hat ihn aus der Hölle gerettet; denn von der 
erfütternden Gewalt des Höllengelächters 
waren einige Zügenbomben — an die id) 
vorhin Albert gelchnt jah — geplatt, Die 
ganze Hölfe füllte fih mit Schwefeldampf, 
Hauch und Gefchrei, Albert Weihe aber 
wurde zur Erde zurüdgeiworfen, wo er noch 
heutigen Tages fchlechte Wire erzählen joll. 

Ueber mein Sein dedte fih mit janftem 
Schleier die Ohnmadt und Daraus erivas 
chend fand ich mich vor einem leeren Bogen 
Papier fitend und meine Feder jagte: 
fchreibe! Heute aber weiß ich nicht, ob es 
nur ein Traum var? 

Können Sie, Onfelchen, oder vielleicht Je— 
mand aus Xhrer NRäthielefe mir aus der 
Verlegenheit helfen? 

Mir ift immer als ob ein guter (vielleicht 
auch ein böfer) Geift mir in’s Chr flüfterte, 
einmal etivas zur Vertheidigung von Albert 
Werpe's „Alten“ zur jagen, um jo mehr, da 
fie meinem Gejchleht angehört. 

Mit dem Gruß der Heideblumen verbleibe 
Ahre getreue Nichte Lieschen. 


Milwaukee, 6. Sept. '99. 
Mein lieber Onkel! 

Zum Schaden alſo auch noch Spott, na 
denken Sie vielleicht, ich gebe die gute Sache 
auf, nein, ich werde doch noch mit Ihnen 
bekannt; und wenn's 'nen Thaler koſt'. Von 
der Forderung ſehe ich vorerſt ab, habe jetzt 
anderes zu thun. Meine Schwiegermutter 
kam nämlich zum Beſuch. Bin eben ein 
Pechvogel, ein Unglücksmenſch. Sie können 
ſich übrigens ausſöhnen mit mir, wenn Sie 
mir die Auflöſung des Räthſels ſchicken: 
„Wie wird man am ſchnellſten ſeine Schwie— 
germutter los?“ — Grüßend 

Hermann Renten. 
Lieber Onkel! 

Dem Waiſenknaben nebſt Stove-Pipe mei— 
nen tiefgefühlten Dank für die Glücksnum— 
mer. Meine beſſere Hälfte prophezeit mir 
immer, ich würde nie Glück in dieſem Spiel 
haben, da ich ſeiner Anſicht nach zuviel Glück 
in der Liebe gehabt. Nun bin ich doch ſtolz, 
das, meine Ausdauer belohnt wurde. Wird 
die nächfte Nummer aud, endfidy Ahr liebes 
Konterfei bringen? Sie jpaunen uns doch 
zu lange auf die Yolter. Halten Sie nur 
ja Wort, jonft verbünden twir uns alle und 
dann gibt's eine Erftürmung Ahrer friedli- 
chen Klaufe, damit Sie jih mit Bier und 
Lund) vertheidigen jollen. Ahre danfbare 

BINED..:; 
Chicago, 5. Sept. 
Werther Käthfelonten * 

Schon lange machen mir mit ihren Brie— 
fen Ihre Neffen und Nichten viel Spaß, — 
doch der, welcher Sie auf dem Schwabenpit: 
nit hat ſuchen wollen, der hat den Vogel ab— 
geſchoſſen. Er iſt mit dem Gedanken hinge— 
gangen, den Räthſelonkel zu ſuchen und hat 
ihn nicht gefunden; ih bin zum Schwaben: 
pifnif hingegangen, ohne die feijefte Ahnung 
vom Näthjelontel zu haben, und ich habe 
ihn gejehen. Ich lernte nämfich einen On: 
tel tennen, der auf Xhre Beichreibung fo 
ziemlich paßte. Cine dide rothe Nafe, ich 
meine aber, daß er fich überhaupt wegen Ma: 
gerfeit nicht zu beflagen brauchte. Bon 
Schente zu Schente ging er auch, weshalb 
man der rothen Nafe nichtS verdenfen fann. 
Doch vom Rathäteller fhien er fich wirkichi 
iehr jeher trennen zu können, und der 
Schoppen fpielte dabei eine große Rolle. Da 
Geld jhien aud Fein Ende nehmen zu wol: 
ten bei ihm. Dod) die Glage habe icy nicht 
jehen fünnen, denn der Hut jchien wie feft: 
gewachjen. Wie er nad) Haus ift getommen, 
weiß ich leider nicht, doc; das weiß ich, dak 
er auf dem Schwaben:Ritnit tiefer in’s 
Glas geichaut hatte, alS alle anderen. 

Herzlichen Gruß A. P. 


Chicago, 3. Sept. ’99. 

Geehrter Räthſelonkel! u 
Am höditen Grade überrafcht war ic 
durch Ihre Mittbeilung, dak ich ein Buch 
gewonnen habe. Daß meine Kleinigkeit 
auch was gewinnen lönnte, iſt mir nicht im 
Traume eingefallen, und jetzt bin ich in Ver— 
legenheit, auf welche Art und Weiſe ich 
mich dafur bedauten ſoll. Wiſſen Sie, lie 


menſchliche Geſtalt 


‚frei 
Toll 


ber -Ontel, das Danten und Gratuliren war 
nie meine Sade und id fann au nicht 
viele Worte dabei machen. Alſo, wenn ich 
fage: „Sch Dante Ihnen“, -fo ift es feine Ieere 
Phrafe, jondern idy meine e8 aud) jo. 

Die Gejhihte mit Ihrem „Picturer 
dauert mir ein „bischen“ lange. ch fürchte 
nur, daß daS Bild „gar zu jhön« wird, und 
glaube Sie thäten am beften, es dem Herrn 
Weike gleich mitzugeben, wenn er nach Ren: 
nes geht. Es iſt Die Möglichkeit nicht aus: 
geihloffen, dak dafjelbe in der kommenden 
—— Ausſtellung den erſten Preis kriegen 

ird. 

Heren Weihes „Peneloper kann fich die: 
weil die Zeit bis zu feiner Nücdkehr durch 
Garpetmachen verkürzen. (Die Freier hat fie 
Ihon; nad) feiner Angabe). Wenn ihr Odyi: 
jeus nachher heimkommt, fan er gleich einen 
„Store* anfangen mit Wesjteinen, Kartof⸗ 
felmeſſern und Teppichen. 

Mit Achtung SulieS... 

P. ©. Onfelehen, ich nehme das Mort, 
daß Sie „no good“ find, zurid und ic) er= 
laube mir daS Gegentheil davon zu bes 
haupten. Surte 


ed 


Chicago, den 4. Sept. 9. 
Lieber Ontel! 

Haben Sie denn jhon das Neuefte ver: 
nommen, dab der Teufel bei der Zintfluth 
mit ertrunfen jein joll? Gr bat nämlich Noah 
um Ginlaß in Die Arche. Aber diejer fragte 
ihn barih: „Wo haft du denn deine Frau?“ 
der Teufel antwortete ihm: „Ach habe feine 
drau“, worauf Noah: „Dann verjauf' mit, 
du Zump, ich laffe nıır Paare hier ein.“ 

Der Satan hatte dieje Strafe auch jchon 
längft verdient. 

Auch hat er an den erjten Meinftod das 
ut eines gejchlachteten Yammes, Löwen 
und eines Schweines gegoffen:; daher die Be: 
raufchten dom Weine zärtli ie ein 
Yamm, mwüthend ivie ein Zöwe oder wie ein 
— fih benehmen können. 

Mit freund. Gruß Ihre Nichte 

FranziskaE. 


Antwort an Stau B. £—;. 


Waijenfnabe ruhig fpricht: 
Bangemacden gilt mir nicht! 
Kann ich doc nur das bejcheeren, 
Was die Götter mir getwähren. 
Tod ich will zu ihnen flehen, 
Daß es möge wohl ergehen 
Shren Zähnen, bis zur Zeit, 
Ta ein Preis vom Himmel |chneit. 
(Lieb Madanıchen woh! verzeih'n: 
Muk nicht erft im Winter jein!) 
Hoffend, nod) fo lang zu Teben, 
Bleib’ ich Ihnen fehr ergeben. 

D. W. d. R. 


Wer kann das rathen ? 


In deutſchen Gauen lebt' einſt ein Mann, 

Der einen weiſen Spruch gethan, 

Er nannt' drei Dinge dort mit Namen, 

Als ird'ſchen Glückes ſchönſte Gaben, 

Auch hat er den einen Thor genannt, 

Der dieſe Dreie nie gekannt. 

Das Erſte kommt von einer Pflanze, 

Es iſt oft lieblich, mild und ſüß, 

Doch birgt's auch Geift in Feuersglanze, 

Und Vielen ſchafft's ein Paradies. 

Das Zweite ſchließ' in's Herz Dir ein, 

Dann hilft Dir's wohl zum höchſten 
Glück, 

Und lindert Dir jedwede Pein — 

Man nennt's des Schöpfers Meiſterſtück. 

Glücklich ſchäß' ich das Gemüth, 

Das mit dem Dritten froh durchs Leben 
zieht, 

Es üben's Viele und bilden's weiter, 

Den Menſchen ſtimmt es froh und heiter. 

Nun, Ihr Nichten, Neffen, hochgeehrt, 

Habt Ihr von dieſem Mann gehört? 

Bringt mir den Spruch, den er gelehrt! 

Eulalius. 


Die Preis-Räthſel-Rather. 


Eingeſchickt vonFrau Jda Malkowsky. 


Bei einem Kruge Bier 
Verſammelt waren Vier: 

Paul, Peter, Jürgen, Hans, 
Vertieft im Rathen ganz. — 
Den Finger auf der Naſe 
Durchdachte Jürg' die Phraſe — 
Raul, Iüraen gegenüber, 
Mar’n nichts als Näthiel lieber; 
Fr zählt an Fingern ab, 

Sp er die Löjung hab’; 

Und Jürgen auf den Rüden 
Sieht ftier man Peter bliden; 
Die Hand an jeinem Kinn, 
Sinnt er wohl her und hin. 


Hans, dak fi) Gott erbarme! 
Hält hinter fich die Urme, 
Slozt in den Tag hinein 

Und dei.tt: wer wird es fein, 
Der hier von allen Vieren 

Den Preis davon wird führen? 
Raul, jprach der Peter dann, 
Gieb's Räthſel nochmals an; 
SH Tann es nicht ergründen. 
Konnt’ft Dir die Löjung finden? 
Aud) mir wollt e8 nicht glüden, 
Sprad) Paul, cas Ding hat Müden! 
Und nahın zur Hand das Vlatt, 
Draus vorgelejen hat: 


„Die erfte Silbe bift Dur, 
„Wenn Silbe zwei nicht offen 
„Das Ganze wieder Tu, 
„Wenn 5 NRäthiel nicht getroffen.“ 
Auf's Neue jannen alle, 

Dem Peter fchivoll die Galle, 
Tem Jürgen ftieg das Blut, 
Dem Paul ward gar nicht gut, 
Nur Han? allein blicd Lalt, 
Mit einem Mal rief „Halt!“ 
Der legte von den Vieren. 
„Ich will’S einmal risfiren, 
Verwette eine Brepel, 

Ich hab’ gelöft das Rätrief!« 
„Hahaha !" ericholl’3 von Allen, 
Tem ift es eingefallen!“ 


„Du Dummkopf! ruft der Peter, 
„Du wär'ſt der rechte Räther!“ 

Ja, Dummtopf iſt's, ganz richtig, 
Rief da der “ans gewichtig. 
„zen wenn der Kopf nicht offen, 
Wer & Räthſel nicht getroffen, 
Das muß ein Dummkopf ſein! 
Der Preis iſt alſo mein!“ 

Paul, Peter, Jürgen. Hans, 
Qerblüfft darüber gan;, 
Frfannten endlich tar, 

Daß Hans der Rather war. 

Der Preis, der Hanien traf, 

War Paufens fett'tes Schaf! 


Briefkaſten. 


A. P. — Ach, nein, Verehrteſter, der 
Mann, den Sie auf dem zen es 
von Schenke zu Schenke pilgern ſahen, der 
war der Räthſelonkel nicht troß der ro: 
then Nafe, der allgemeinen „Fülle“ und des 
angewachſenen Hutes. Sie wiſſen nichts 
von der Naturgeſchichte der Zeitungsmen: 
Ichen, aud) rein garnichts, denn fonft hätten 
Sie mwiflen müffen, daß ein Mann, bei dem 
das Geld „fein Ende nehmen zu tollen“ 
Ihien, fein Zeitungsmann fein konnte, Der 
Gelbüberfluß des von Ahnen beobachteten 
trinkfrohen Herrn jchließt jede Möglichkeit 
daß er der Räthjelontel war, aus, bei die: 
ſem ift — tie bei allen nicht entarteten 
YJournaliften — das Geld immer das Me: 
nigſte. 

Hermann R. — Der Ontel ift ent: 
rüftet. Wie können Sie ihm — zu 
ſolch' Beſtreben — die Schwiegermutter los 
zuwerden! — Rath zu leihen, Tinte und 
Druckerſchwärze zu opfern. Der Ontel iſt 
einer von Denen, welche die Schwiegermut 
ter für eine ſehr nützliche und liebenswerthe 
Snftitution halten, fintemalen fie in ihr die 
Urquelle ihres ehelichen Glückes ſehen. Nein, 
auf die Schwiegermütter läßt der Onkei 
nichts kommen — man handle nur nach ih— 
rem Willen, dann kommt man ganz gut mit 
ihnen aus. Der Onkel muß jeden Ausſöh— 
— —* older — — 
— (Den Pant, Damen, degehr' ich nicht — 

nach Schiller.) — Eingeſch 


ite Aufgabe 


Eliſe H. — Reden Sie nicht von Fol: 
ter, geehrte rau, der Onkel ift’s, der auf 
der Folter fit! Ein „Bildnik- feiniges 
war fertig, aber er fonnt’s nicht über’s Herz 
bringen, das feinen verehrten Nichten borzu= 
legen — e3 war gar zu unjhön! Natürlich 
war daran nur der Photograph fchuld, und 
jet wird’3 mit einem Undern verjucht, der 
es hoffentlih befler machen wird. Das 
Konterfei joll eben „ganz nad) dem Leben“ 
und dabei do jchön jein. Der erfte Licht: 
bildfünftler hat erklärt, das zujammen jet 
unmöglich, aber der jet mit dem Auftrag 
beehrte meinte überlegen lächelnd: „So kann 
nur ein Stümper reden, ih mad ’3.“ Nun 
werden wir jehen. Wie'S auch iverden mag, 
dies Bild wird erjcheinen. Aber die 
Ungft! 

gSieshen — hat ja reht jchön ge: 
träumt und gezeigt, dab aud das Mitleid 
ein Schwefterchen von ihr ift. Es ijt wahr, 
Herr Weiße hat jeine „Alter — ein häfliches 
Wort, nicht wahr? — jhon ganz fchandbar 
verläftert und er hat die Lektion reichlich 
verdient. 

Den Gruß der Haideblume hat der Ontef 
für fi) behalten — er ift jo zart und duftig, 
daß er in der-häklichen Truderfchwärze nicht 
jo recht hätte zur Geltung fommen fünnen. 
Gruß! 

Frau M. M. — Die Redaktion gibt fid) 
die größte Mühe, bei der Aufitellung der 
Namensliften fein Verjehen zu machen, und 
es ift dem Ontel unerklärlich, wie Ihre Zu— 
fendung hätte überjehen werden fünnen. Gin 
foldhes Derjehen — die Auslafjung eines 
Namens — it ja immer möglich, aber es tit 
ebenjo gut möglich, daß in joldhen Fällen der 
Tsehler auf Seiten der verehrten Ginjender= 


innen ift. So erhalten wir zum Beiipiel des | 
ohne | 


Defteren Xöfungen und YZujcriften 
Namensunterfchrift, die dann natürlich nicht 
berüdfihtigt werden fünnen, auch joll es 
fhon vorgefommen jein, dab pflichtvergeffene 
Shemänner die ihnen zur PBejorgung anz 
vertrauten Briefe, jagen wir, „ungebührlic)‘ 
lange in der Tajche behielten. Ter Ontel 
will nicht behaupten, daß einer diejer Fälle 
für Sie zutrifft, jondern nur auf die Mög- 
gichkeit hinweifen und verfichert im Uebrigen 
auf's Neue, da er fi) in Diefen Sachen ftets 
der größten Gewiflenhaftigfeit befleisigt und 
befleigigen wird. 

Sulins © R — TDiamanträthiel er: 

halten. Dant, Wird mit der Zeit benußt 
werden. 
‚ 8.8 — Sie werden hoffentlich noch bei: 
fer denfen lernen von Ihrem Räthſelonkel, 
der Ihren freundlichen Gruß herzlich erii= 
dert. Höchftens ein tvenig neden will er — 
nicht jpotten. — Die Spottluft fehlt in jei- 
nem Gharafierbilde. 

Anna G — Verfuhen Sie's doch mit 
den Preisaufgaben, da Sie die Nebenräthjel 
fo qut löjen konnten! 

Frl. Erna S. — Soll nicht wieder vor: 
foınmen, Sie ftolzes Fräulein, bis dah Sie 
dem Räthielontel jelbt mit Stolz; mit: 
theilen, daß Sie Frau geworden find! Er— 
Härlid) ift der Arrthum ja leicht aenug—der 
Onkel wünjcht eben allen ſeinenRäthſelnich— 
ten dasPefte und hatauferdem die&rfahrung 
gemacht, dab Tamen die Penennung rar 
lieber hören als das: „Kräulein“ — wie 
jofiten fie fich jonft auch jo gern zur Frau 
machen lafien? 

Na, ja, Die Gioethefeier hat der Räthielede 
dieſe Woche wohl jtarfen Abbruch gethan, 
diejelbe Frflärung für die geringe Zahl der 
eingefchieften Löjungen, wie Sie, geben viele 
Andere an, und noc mehr haben es dent 

| „Ontel“ überlaffen, fie fich jelbit zu geben. — 

| Das von Ahnen eingejchiete Räthiel joll — 
wenn die Zeit fommt — benust 
werden. Gruß! 

Frau M. W. — Von Nhrer Erholungs: 
reife zurücgetchrt, jagen Sie: „Die beite 
Erholung if, mwenn man zu Haufe bleibt 
und läßt fie) das Eſſen jchmeden.“ Das un: 
terfchreibt der Ontel voll und ganz; er muß 
fih jedes Jahr drei Wochen lang erho- 

| fen von feiner vierzehntägigen Erholungs— 
teile. 

Frau 2. I. — Dank für die zugejchidten 
Aufgaben, die fämmtlih brauchbar jeheinen. 

Frau Nen. — Silbenräthjel wird in 
nächiter Zeit erjcheinen. Dant und Gruß! 


Mar. — Eben vor Ihoresfhluß Fommt 
| Ahre Poftfarte — und Sie mögen ſich 
| 


— 


Verlaugt: Frauen und Maädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents da3 Wort.) 


Saudarbete. 


Verlangt: Zwei Mädchen, eines das kochen und 
mefchen fan, und eines für’ zweite Arbeit. 2532 
— Ave., nahe Bryn Mawr Evanfton Electric 
Gar. faion 

Verlangt: Fin Mädchen, das im Stande ift, einen 
feinen Dausftand zu führen. Keine finder. Vorzu: 
ſprechen Sonntag oder in derR & 4 Uhr Nach⸗ 
mittags. 550 €. 38. Str., nabe Wentiworth Apr. 


m —— 


Berlangt: Deutſches Mädchen für allgemeineHaus— 
arbeit. Nachzafragen 13 Baird Ape., Auitin Nehmt 
Late Str. Hocdbahn bis 52. Str. 


für allgemeine 
von zwei Perjonen. 
jaio 


Berlangt: Ein gutes Mädchen 
Hausarbeit in einer F 
1147 Yunt Une, Rogers 
Stellungen fuhen: Frauen. 
Anzeigen unter diefer Rubrik, ? Cents da3 Wort.) 

Gefucht: Näberin fucht Stelle bei Mei — — 
G. H. 251, Ubendpoit. 


Geſucht: Ein deutſches M 
ter jucht Stellung als H 
Südſeite. Dearborn Str., 2. $ 
Grumdeigenthum und Dänier. 
(Anzeigen unter dierer Nubrik, 2 Cents dad Wort.) 


Eon 
349— 


Farmen. 
Zu vermiethen: 40 Acker Land im Town Niles, 
eine Meile öſtlich von Niles Center, 4 Meilen ieits 
lich von vVan's Brick-Yard. Sutes Gaͤrtenland, gute 
Gebäude und gutes aMffer, Nom 1. November ait. 
int Cana Sinruthi - j 

Michael Darrer, Gigentbiimer, siep, im,tgl&kion 
en zu verlaufen und zu vertauſchen. Bodwig 

auſer, Südoſt-Ecke 51. und Loomis Str., 

s Notariat. Tel. Yards 784.  Ofep,im&jon 

‚u vertaufchen: 160 Uder und 390 Ader Farmen 
mir Vichbeitand und Majchinerie. Starl Wehner, 5435 
Suftine Str. 


», 10 oder 15 Ader Land. Nachzus 
fce Ane, mdfjajon 


Nordweit:Scite. 


„Sa verkaufen dich 
Frame-Cottage mit 
N. 43. Court, nahe M 


Zu verlaufen: 
fragen 814 B 


enthümer: Moderne 
t DX150, 2731 
„. ping Park. 

Weſtſeite. 

äufer, | 


me oder 

Sebet da ö 

NaSalle Str., Zimmer 6, 

a — 
Geld auf Möbel zc. 


(Anzeigen unter diejer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


Dtto €. Boelder, 70 YaSalle Strahe, Zimmer 346. 


r Das einzige deutfche Beichäft in_der Stadt. Wenn 
she Geld borgen molit, findet Ihr 3 zu Eurem 
Vortbeil und Yequemlichkeit, bei ung zu borgen, in 
Summen von $20 bis Su auf %.öbel, Pianos ufin. 


Die Eahen bleiben ungeftörs in Eurem Hauje. 
Anleibe zahlbar in monatlihen Abjchlagszahlungen 
oder nah Wunjch des Yorgers. br lauft keine Ges 
fahr, daß Jbr Eure Mlödel verliert, wenn Abr bon 
uns borgt. Lnjer Geihäft ift cin Derantivortliches 

; und reelles 
Freundliche Bedienung und Verſchwiegenheit garan— 
tirt. Keine Nachfrage bei Nachbarn und Verwand— 
ten. Wenn She Beld braucht, bitte, fprecht bei uns 
dor für Uusfunft u.f.w., ehe Ihr anderswo bingedt. 


Gagle Loan Co. 70 LaSalle Etr., Room 3. 
Eüdmweit:Gde Randolph und LaSalle Str., 3. Stod. 
25ja,tgl&fon® 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Gero ohne Kommiſſion. — Louis Freudenberg ver⸗ 
leiht Pripat-Kapitalien von 4 broz. an ohne Koma 
miſſion. Vormitags: Reſidenz, 377 N. Hoyne Avbe., 
Ecke Cornelia, nahe Chicago Avenue Nachmittags: 
Office, Zimmer 1614 Unih Bldo., Tu Dearborun Str, 
15ag, tal&jon® 


Gefhäftsgelegenbeiten. 


ı (Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


freuen, daß fie den Ontel nod) erreichte! | 


Von rechtswegen iſt ſo 'ne Poſtkarte eigent— 
lich nicht ganz kontraktmäßig, aber ange— 
ſichts des Verſprechens, ſich beſſern zu wol⸗ 
ſen, ſei Ihnen diesmal verziehen, auch we— 


gen des Ice Cream Soda ſei Ihnen Abſo-⸗ 
bis 1609 Schiller Building. 


lution ertheilt, da der Onkel wohl weiß, 
daß die Umſtände mitunter ſelbſt zu ſo 
etiwas zwingen fünnen. Hat er jelbit Docd— 
um's nur i 

Zeug getrunken! Und das war im 
ſchen Hauſe⸗ im Jackſon-Park. 


Der 


einzugeſtehen — einmal ſolch' 
„Deut: | 


| deutsche Turft meldete fih in der Umgebung, | 


aber es gab nicht8 Veileres, als das bewuhte 
Zeng — und nachher mußte der 


Sntel | 


ihiwver büßen für Die Temperenzgejege der | 


Parfverwaltung. — — 


Kleine Anzeigen 


(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Cent3 da$ Wort.) 
RRTERENAE — — 


Verlangt: Manner und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 
er re, um Pferd 
Nachzuftagen 
Co.. 712 


Verlangt: Ein Junge, I6 bis 18 Jah 
zu beſorgen und für Stoxe⸗Arbeit. * 
Sonntag Vormittag. Schmidt Bros. 


Cottage Grove Ave. 
um die Bäderei zu erlernen, 


Verlangt: Junge, rlerne: 
oder ein sale Räder, der gute Gelegenheit ſucht, 
jelomtändig an Brot und Gales zu werden bei Hei= 
ncm Lohn, Leichte Arbeit und gutes Heim_ in einer 
fhönen Worftadt CHicagos. Nahzufragen Sonntag: 
SIT MW. Divifion Str., binten. 


Berlangt: Füärber, nad) Memphis, Tenn., zu ges 
hen. Stetige Arbeit für guten Mann: fein anderer 
braucht dorzuiprehen, Adr.: N. N. Street & Go., 
184 Waihington Str, oder ©. Riegel, Memphis, 
Tenn. ſonmodi 

Verlangt: Ein Bäder 2. Hand. 
Str. 


Verlangt: Ein guter Barbier. $ die Woche und 
Board. ©. 9. 305 Abendpoit. 


966 N. Halfted 


Terlangt: Ein erfter Mlaffe Hartlöther an Chan: 
deliers. Ucorn Brak Works, 1921Xefferfon Str., 9. 
Floor. fonmo 


| Mibormid, U. ©. 


1 50,62 R. Clark Str. 


7125 


Verlangt: Ein anftändiger Nunge zum Reinmas | 


! hen und gutes Gefchäft zu erlernen. 82.50 per Woche. | 


x. Alumpp & Eo., 145 Ontario Str. 


Bert 554 N. Clarf Str. 


Verlangt: Junge in Yäderei. 


Verlangt: Ein guter Silberichläger. 


| Str. 


486 





VBerlangt: Männer und Frauen. 


fajon | 
Wells | 
frion | 


| Mittive Deuticher ' 
| haben oder die Mittive 


Rerlangt: Schneider an Guftom-Röden, Kuopfloh: | 
maderin und Aunge, Ausgänge zu beforgen. — 181 | 


&. Clark Etr., Zimmer 8. 
—— — — — neuen nenn a 
Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Gents das Wort.) 
Läden und Habrifen. 
Verlangt: Cape: und EfirtNäherinnen, Arbeit 
nad &Dauje gegeben. Weitern Cloat Co., 177 Apıms 
Str. frjajon 
Sausdarbeit. 
Verlangt: Deutiches Mäpdden für allgemeineSauss 
arbeit. Referenzen. Kleine Fannilie. Rachzufragen 
Dontag, 686 Vlaplewood XUve., 2. lat. 


Berlangt: Ein 
Wentworth Ave. 


Perlangt: Ein Mädchen oder ältere 
leichter Hausarbeit zu beifen; keine 
Morje Ave., Rogers Bart. Gpanjton 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Halsar- 


Mädchen für Hausarbeit. 


frſaſo 
Frau um bei 


Wäſche. 534 
Straßenbahn. 


fafonmo | 
| (Anzeigen unter dreier Nu 


! Hand haben, werden es zit 
' für aut finden, jofort dor; 


— — — || 


2 5 | Heirath. 
(Anzeigen unter diefer Rubre, 2 Gents das Wort.) * 


Zu verkaufen: Nachweislich guter Candy-, Zigar— 
ren-, Tabak-, Stationary-⸗, Laundry-, Hauptſchul 
Store, Schöne 4 Zimmer Wohnung dabei. Krank— 
heitsbalber. 18 Augufta Str. fajon 


Zu verfaufen: Der befte Eck-Saloon der Stadt, 
nahe dem Courthaus. Ueberzeugt Cuch. Rudowsky, 
50 Aſhland Block, Ecke Clark und Randolph Str. 

ſondi 

Zu verkaufen — 81200; Hotel und Roominghaus 
(Downtown), 24 Zimmer. Hintze, 801 W. 12. Str. 
Zu verkaufſen: Eck-Saloon mi ogen- und Kon— 
zu verkauſen: Eck l t 2 d K 
zert-Halle. Beſte Lage an North Ave. Rudowsky, 
504 Aſhland Block, Ecke Clark und Randolph Str. 
ſondido 

Zu verkaufen: Ein Saloon in guter Lage der 
Stadt. Adr. N. 217 Abendpoft. jonmo 


Zu verfaufen: Gutgebender Gandy:, Tabak: und 
Stationery: Store. 393 Garficld Ave, 





Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Partner in Pferde-Geſchäft. Keine Er— 
fahrung nöthig. Wenig Geld erforderlich. 1 Bou— 
wans, nahe Aſhland Ave. 

Verlangt: Geſchäftstheilhaber mit kleinem Kapital 
für ein feines gutgehendes Office-Geſchäft. Nachzu 
fragen Sonntags. American Creditor's Agency, 1602 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Ertra gute Koſt und Zimmer für 
einen Herrn. 45 Hulton Str, nabe Inion Park. 
jajon 


(Mrzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents da3 Wort.) 


Gollection Agency. 
Schadenerſatzllagen, Lohnanſprüche beſorgt. John 
Gommiflioner und öffentlicher 
Notar, Willtem &. QBudner & MeCormid, Zimmer 
lötep, In 

Löhne ſchnell kolleltirt. Rechts ſachen erledigt tu 
allen Gerichten. Kollektion-Dept. Zufriedenheit ga— 
rantirt. Walter. Kraft, deuticher Anvofat, 


134 Maibington Str., Zimmer 8314. VBbone W. 1843, 


22fblikjon 

— — —— — 

A. Goodeich, Rechtsanwalt, 124 Dearborr Str.; 

Z0jahrige Erſahrung. Vetrieb legal und vertraulich; 
Zweigoffices in onderen Staaten. Kath frei. 


J 40] Unity 
ı jorgfältige Auf: 


Auildine.. — 
—— aller Art prompt 


merkjamteit gewid N 
folfeftirt; jofort X ı ger Sieplw&ion 
———— — — — 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrif, 2 Cents das Wert.) 


Dr. Maunsfield's Monthly Regulator hat hunderz 
ten bejorgten Frauen Fceude georacht, nie ein cınzia 
ger Fehlſchlag; ſchwerſte Fälle geboden in,2 bis 5 
Tagen, ohne Ausnahme; feine Schmerzen, feine Ges 
fahr, feine Abhaltung von der Nirbeit. Brieflich oder 
in der Office, $2; Dame antveiend; alle Briefe auf: 
richtig beantwortet. The Mansfield Remern Go., 107 
SDearborn Str., Zimmer 614, Edicago, IM. E 

Irma,tel&ion® 

Dr. 6. De Richelieu, Hühneraugen:Operateur. — 
Preis Be. — 2A1 Wabaſh Ave., 510 Glart Str. 

5iep, Im,talkion 


Heirathsgeſuche. 

(Jede Anzeige unter dieſet Rubrik koſtet für eine 

einmalige Einihaltung einen Dollar.) 

Heiratdsgefug: Ein Mann in mittleren Sabren, 
mit gutem und fidherem Cintommen, tft arbeitjant 
und jparjam, fein Trinfer, ſucht Die Vefanntichaft 
eines guten, arbeitjamen,  liebensivurdigen ‚Nüpd: 
hens zwiichen 25 und 30 Nabren oder einer jungen 
Adkunft; fann etwas Nermogen 
eigenen Sausbalt; zweds 
Hauptiahe: Sparjamfeit und Häusliche 
teit. Blog Grnitweinende mögen fih melden; feine 
Agenten. Adrefie 9. 6%) Ubendpoft. 


Perſonliches. 
brit, 2 Cents das Wort.) 


Perjonen, welche zweite Mo je Bonds auf die 
„German Opera Hoxje 00 o? Chicago“ ar 
eigenen Interefle 

en in der Office 
welt, 160 Waſhing⸗ 
fonmo 


von Mn. H. Pittner, Re 
ton Str., unter Mitnahme ihrer Bonds. 
Koeſtler wohnt noch 71 Larrabee Str. 


Frau 


| gAınyergen unter Dieter Rub 
—— — 


401 | 


Hunde, Vögel ꝛc. 


rde, Wagen, 
* — tit 2 Cents das Worth 


Zu verkaufen: Pferd, 8Sb, für Delivery. 1632 R. 
Albany Ave. 


Pianos, mufifalifhe Initrumente. 


beit; feın Waichen oder Bügeln. 31l0 State Straße. | 
frfajonmo | 


Berlangt: Gin Mädchen für Hausarbeit. 
Taylor Etr., oben. 


Berlangt: Sofort, Köhinnen, Mädchen für Haus: 


GR. 
faion 


| 


arbeit und zmweite Wrbeit, Kindermädcen und cin= | 


gewanderte Mädchen für befiere Pläke in ben fein: 
En Familien an der Süpdfeits, bei vebem Xobn. 
ib MW. Molff, 3024 Wabafh Ape. Wep,jonmodi,im 
Das größte erite deutih » amerilaniich: 
jest 535 
fen. Gute 
Telerhone 
Bo1,*&ion 


4 ä 
white "ermiinesAihinn hc 

he ar t iag 
aute Madchen bejorgt. 


| 
| 


unter diefer Ribril, 2 Cents da3 Wort.) 


(Anzeigen 


&5 Paar lauft ein ſehr gutes aufrehtitebendes 
Piano. 228 Garfield Ave.ı 1. Floot. fon 


Möbel, Dausgeräthe 2e. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit. 2 Ceuts das Wort.) 


Zu verkaufen: Ein Kinderwagen und Hängelamde. 
M Hudſon Ave. 


Verloren. 
(Anzeigen unter biejer Rubrik, 2 Gents da3 Wort.) 


Verloren: Eine rotbiweihe Kub, Körner 
tm. ladet befommt Weiohrung, Ghrik 
8. Sir. und Aſhland Ave, 2 
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Techuiſche Rundſchan. 


Die Gluhlambe. — Schnelltelegraphen. — Matroſen—⸗ 
boote. — Drahtloſe Telegraphie. 


Die Väter der modernen Beleuch— 
tungstechnik Ediſon und Auer von 
Welsbach ſind, fraglos angereizt durch 
die Nernſt'ſchen Erfolge, mit neuen 
Lampen auf dem Markte erſchienen. 
Beide Erfinder haben faſt zu gleicher 
Zeit ein von den Lichttechnikern ſeit 
lange vergebens umworbenes Problem 
gelöſt. 

Man beabſichtigte die ſogenannten 
ſeltenen Erden, alſo das Zircon, das 
Thor, das Cer u. ſ. w. die ſich bei der 
Gasglühlampe ſo vortrefflich bewährt 
haben, auch zur Herſtellung der Glüh— 
fäden zu verwenden, die ſich in den 
elektriſchen Glühlampen befinden. Die 
Löſungen des deutſchen und des ameri— 
kaniſchen Erfinders weichen nur ſehr 
wenig von einander ab. 

Edifon fiellt ven Glühjaden aus den 
GSauerftoffverbindungen der feltenen 
Erden Zircon und Thor ber und fchlieht 
in den Faden Kleine Kohlentheilchen ein. 
Diefe Sauerftoffverbindungen find 
Nichtleiter.. Ein Strom, — gleichgil- 
tig ob Gleich oder MWechlelittom, — 
der den Faden durdhftrömen foll, muß 
deshalb in Form von fleinen Fünfchen 
von Kohlentheilchen zu Kohlentheilchen 
ſpringen. Das bewirkt eine ſo hohe 
Temperatur, daß ſich der Faden bis 
zur Weißgluth erhitzt, wenn er in das 
Innere einer luftleeren Glasbirne ein— 
geſchloſſen wird. Da es von weſentli— 
cher Bedeutung für die gleichmäßige 
Lichtausſtrahlung iſt, daß der Faden 
eine regelmäßige Oberfläche beſitzt, ſo 
wird er auf kurze Zeit in Acetat ein— 
getaucht. 

Die neue Lampe von Auer von Wels— 
bach entſpricht ſaſt ganz der ſoeben ge— 
fchilderten Edifon-Zampe. Auch bier 
baut fich der Faden aus den Sauer- 
ftoffverbindungen jeltener Erden auf, 
bie aber neben den SKohlentheilchen 
no Zufäge von Odmium enthalten. 
Das ift ein Metall, das fich zumeift mit 
Blatin zufammen borfindet. $m Auer’- 
ichen Glübjaden werden die beigemifch- 
ten Roblentheilchen während der Fabri- 
fation durd) hohe Gluth vollfommen 
zeritört. 

In ihrem Weuheren aleichen beide 
Lampen der älteren Glühlampe. Gie 
beftehen je aus einer luftentleerten 
Gla3birne und dem Glühfaden. 

+ * * 


Für viele Zwecke des modernen Le— 
bens genügt die telegraphiſche Ueber— 
tragung mit der Hand nicht mehr. Das 
zeigt ſich z. B. während der Börſen— 
ſtunden an den großen Handelsplätzen, 
oder wenn parlamentariſche Berichte, 
öffentliche Reden u. dgl. im Intereſſe 
der Berichterſtattung den Zeitungen te— 
legraphiſch übermittelt werden ſollen. 
Um den Forderungen zu genügen, be— 
ſitzt man ſeit einer Reihe von Jahren 
Schnelltelegraphen. Durch— 
aus originell iſt bei ihnen ſchon die Art 
der Aufgabe. Sie wird nicht mit der 
Hand ausgeſührt, wie beim Morſeap— 
parat und Typendrucker. Zumeiſt pflegt 
man die ganze Depeſche nach einem be— 
ſtimmten Zeichenſyſtem mit einem 
Lochapparate in einen Papierſtreifen 
einzuſchlagen. Der Papierſtreifen läuft 
ſodann vermittelſt einer Bewegungs— 
vorrichtung ſchnell durch den Aufſgebe— 
apparat. Dadurch wird in kürzeſter 
Br die Depeiche in die Leitung gejen= 
det. 

Die bisher gebräuchlichen Schnellte- 
legraphen waren in ihrer Einrichtung 
verbältnigmäßig umjtändli und zu 
fojifpielig. et ift Durch Die Inge— 
nieure Unton Bollaf und Zofef Virag 
in Budapeft ein neuer Schnelltelegraph 
gebaut und veröjjentlicht worden, ber 
in jeiner Leiflungsjähigfeit und in der 
Einfachheit feines ganzen Aufbaues 
nicht feines Gleichen hat. Er befitt.eine 
Uebertragungs =» Gejehmwindigfeit bon 
100,000 Worten in ver Stunde. 

Sm nerenSchnelltelegraphen ift, ent= 
Iprechend dem Punkt und Strich beim 
Morſealphabet, ver aufgebende Papier: 
jtreif in zwei parallel neben einander 
berlaufenden Reihen durdhlocht und in 
diejer Weije die Depejche notirt und 
borbereitet. Der Sender, der Apparat 
tbeil, mit dem man die Depeche auf: 
gibt, bejteht zunächft aus einer durch 
einen Heinen Motor bewegten Metall: 
role, die leitend in die Zelegraphenver= 
bindung eingejchloffen ift. Sie bewegt 
ven Bapierftreifen mit großer Ges 
Ihmwindigfeit vormärt3. Weber dem 
Bopierftreifen wiederum fchleifen ne= 
beneinander zmei Metallbürften, die, 
wenn fie Durch die Löcher die Metall- 
walze berühren, je einen Strom nad 
der einen oder nach der anderen Rich- 
tung jenden. Dadurch werben auf ber 
Empfjangsitation zwei nach entgegenge= 
jegten Richtungen wirkende Stromjtöße 
verurjacht. 

Auf der Empfangzitation befindet 
ſich ein Fernſprecher, deſſen ſchwingende 
Platte mit einem kleinen Spiegel ver— 
ſehen iſt. Je nachdem nun der poſitive 
oder der negativ gerichtete Strom zum 
Yerniprecdher gelangt, wird vom Elef= 
tromagneten, der fich in ihm befindet, 
bie Blatte mit dem Spiegelchen ange= 
zogen oder abgejtoßen; und dadurch 
eine auj= und niedergehende Bewegung 
berurfadht. Eine kleine Glühlampe, die 
ben Spiegel beleuchtet, verurfacht wie— 
derum einen bin= und bergehendben 
leuchtenden Buntt. Dem Spiegelchen 
gegenüber ift auf einer rotirenben 
Ztommel ein lichtempfindliches (photo= 
graphiiches) Papier gejpannt, auf das 
der leuchtende Buntt während des Te- 
legrapdireng eine auf> und nieberftei- 
gende mwellenartige Linie erzeugt. Die 
auffieigende Welle bedeutet einn Strich, 
di entgegengejeßt grichtete einen Punkt 
im Sinne de Morſealphabetes. 

Wer jemals die umjtändlichen und 
zufammengejegten Konjtruftionen: des 
Schnelltelegraphen fennen gelernt hat, 
wird mit Bewunderung biefen einfachen 
Aufbau anfchauen. 

Ueber feine Leiſtungsfähigleit wird 
aus Berlin gefrchieben: „Was der neue 
Schnelltelegraph leiſtet, mögen noch ei⸗ 
nige Beiſpiele ſchildetn. Sollte der 


Anbalt einer Tageszeitung von ſech⸗ 


— 
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en 


gehn Seiten oder 40,000 Worten mit 
allbefannten Typenbruder über: 
tragen werben, dann würde ein fehr qe- 
ſchickter Telegraphiſt dazu etwa 30 
Stunden brauchen. Der neue Schnell⸗ 
telegraph leiſtet das Gleiche in 20 Mi⸗ 
nuten! Neben biefer unvergleichlichen 
Geſchwindigkeit iſt auch die wirthſchaft— 
liche Art, wie die Depeſche in ihm nie— 
dergeſchrieben wird, höchſt bemerkens⸗ 
werth. Er ſchreibt eine Depeſche von 
500 Worten auf ein Papierblatt von 65 
Zentimeter Länge und 9 Zentimeter 
Breite in einer Zeit von 22 Sekunden. 
Die ſpätere Herborrufung der photo— 
graphiſchen Zeichen erfordert noch au— 
ßerdem zwei und eine halbe Minute. 
Der Morſeapparat verwendet zur Nie— 
derſchrift der gleichen Depeſche einen 70 
Meter langen Papierſtreifen.“ 

Wenn dereinſt dieſer praktiſchſte aller 
Telegraphen Eingang gefunden haben 
ſollte, dann werden ſich die Koſten des 
Drahtens ſchon dadurch ſehr ermäßi— 
gen, daß der Auſtraggeber den Papier— 
ſtreifen ſelbſt vorbereiten kann. Man 
dürfte dann die Koſten nicht mehr nach 
der Zahl der Worte, ſondern nach der 
Länge des Papierſtreifens in Meter be— 
rechnen. 

* * 

Die Unterſeeboote, welche bisher fer— 
tiggeſtellt wurden, dienen hauptſächlich 
Kriegszwecken. Man ſordert von ihnen, 
daß ſie mit nicht zu geringer Geſchwin— 
digkeit auch unter dem Waſſerſpiegel 
ſich fortbewegen. Das neueſte Unterſee— 
boot „der Argonaut“ iſt friedlichen 
Zwecken gewidmet. Es ſoll vorzüglich 
in der Nähe der Küſte den Tauchern 
das Abſuchen des Meeresbodens erleich— 
tern und beim Heben untergegangener 
Schifſe Dienſte leiſten. Der „Argo— 
naut“ kann wie ein gewöhnliches Boot 
auf der Oberfläche des Waſſers ſeine 
Pflicht thun und auf ſeitwärts ange— 
brachten Rädern auf dem Meeresgrund 
ſelbſt ſich wie ein Wagen fortbewegen. 
Zum Antrieb dient in beiden Fällen 
eine Schraube. Der „Argonaut“ iſt 35 
Fuß land und 84 Fuß breit. Um bis 
zum Grund zu gelangen, muß er ber 
Zieje entjprechende Wafferlaften auſ— 
nehmen; 3.8. jür eine Tiefe von 28 
Fuß 1200 Pfund. Eine Gasmaschine 
bon 30 Pferbefräften gibt die nöthige 
Kraft zum Betrieb des Bootes, zum 
Antrieb einer Dynamomafchine und 
zur Beichidung von Luftverdichtern. 
Die Elektrizität der Dynamomajchine 
fpeift die Lampen eines Scheiniwerferg, 
der über 4000 Normalferzen verfügt 
und dazu dient, ben Meeresboden weit- 
bin zu beleuchten. Wenn das Schiff 
auf dem Grunde dabinrollt, find lange 
Röhren aufgerichtet, die bis zum 
Spiegel hinaufgehen, um Zujt aufzus- 
augen. Der „Argonaut” zerjalt in 
vier Abtdeilungen: in die Abtheilung 
für die Mafchinen, in den Taucher— 
raum, in die Luftfammer und eine Be= 
obadhtungsfammer für die Betrachtung 
der Umgebung auf dem Meeresgrunde. 
Wollen die Taucher das Boot unter 
MWaffer verlaffen, dann treten fie in die 
Iaucherabtheilung ein und jchließen 
binter fich die luftgedichtete Thür. So- 
fort beginnen die Quftverdichter zu ar= 
beiten und prefjen fo lange Luft in den 
Zaucerraum, bis der Drud in ihm 
gleich 


1 


| 


| 


| 





dem äußeren Wafferdrude if. | 


Ungeftraft fann nun der Taucher die | 
Ihür am Xoden des Schijfes dfinen | 


wiederum in die Taucherfammer hin 


einfleigen. Das Wafler wird durch den | 


erhöhten Lujtdrud por dem Hinein= 
dringen in die Taucherfammer zurüd- 
gehalten. 

* * 

Deutfche Zeitungen haben vor Kur 
zem die Nachricht gebracht, daß ver In- 
genieur Schafer mit Hilfe Herh’icher 
Wellen, alfo ohne verbindenden Draht, 
über eine Strede von 61 Kilometer t2- 
legraphirt habe. Damit find die Leis 
ftungen Marconig um 10 Kilometer 
geichlagen. 

Marconi bedient fih zur Yufnahme 
der Wellenfignale d28 Sohärers — oder 
wie man jet vielfach Tagt — des Frit- 
terd. Der YFritter befteht aus einer mit 
Metallpulvern gefüllten Röhre, die in 


Er Grograppiine Typen. 


Ah Gott, ruft Wagner aus, die 
Kunft ift lang und kurz ift unfer Leben. 
Ah Gott, jeufzt der unermübliche 
Tourift, die Welt ift weit und furz 
find meine Beine. Sie reichen nicht 
hin, Die Erbe mehr ala einmal zu um- 
freifen, alle Gipfel in ben Alpen und 
im Himalaya zu nehmen und’ alle An- 
jeln, alle Städte und alle Bäder ber 
olten und der neuen Welt zu befuchen. 
Men kann unmöglich Alles, Alles fr- 
hen. Der arme Weltreifende, der fi 
nie genug thut! Und doch ift er beſſer 
daran al8 er denit. Nube nur, ruhe 
nur, lieber Freund. Da du jo Vieles 
gejehen haft, fannft du dir Vieles jchen- 
fen. €3 ift nämlich gar nicht nöthig, 
alles zu fehen; wenn man nur Die 
Haupttppen im Kopfe hat. Ein einzis 
ges Beifpiel.ijt qut für bie ganze Cat: 
tung :wer nur eine Stabt, ein Gebirge 
ordentlich fennt, weit überall Befcheid; 
wer am Nordpol geivejen ift, der macht 
fi wohl auch eine Vorjtelung vom 
Südpol. Ktalien oder Griechenland 
zahlt für Spanien, Oftindien für Weit- 


möchte wiffen, mas dabei herausfäme, 
ivenn man alle die unzähligen Waller: 


älle in Norwegen, alle Gibraltars und | | 
— Gera: Gera zu heißen. 


alle einheimiſchen und fremden Spaas 


einzeln anſehen wollie. Die Hauptſache 


ift nur, daS eine Beifpiel gut zu wählen | nationalen Bertreterin eines fremden 


ı Typus erhoben, zum Beifpiel Chemnig 


und aründlich zu ftudiren; dann macht 
e3 alle andern überflüffig. 


Die Sprache hält e8 ja auch nicht für 
nöthig, für Jämmtliche Pläbe zer Erde 


denke hier gar nicht daran, daß die geo- 
graphiihen Begriffe zufällig mieber- 
fegren, daß e8 zum Beifpiel in Deutich- 
land und DOefterreich-Uingarn eine 
Menge Hall, Brod und Baden gibt over 


gorod, nämlich Neuftadt, Cipitavechia 
nicht3 anderes al3 Stargard, nämlich 


Ultftadt darftellt. Nein, nein, die alten | 


Namen werben adjichtlich erborgefucht 
und ohne limftände wie unrechtes Gut 


jonders hierzulande rüdficht3los betrie- 


ben: e8 ijt befannt, daß in den Ber. | 


Staaten nicht nur faft.alle englijchen | von benen jedes fein eigenes Rom ha- 


Städte, London und Worceiter, Or: 
ord und Cambridge doppelt und brei- 
I twieberfinden; e3 gibt hier auch 
ein Berlin und ein Franffort, ein Flo— 
rerice und ein Athens, ein Kairo und 
ein Memphis und viele Orte Namens 
Rome. 
bor folcher Erneuerung nicht zurüdges 
fchredt, indem hier die Verhältniffe ein- 
mal ähnlich gelegen haben, wie jenjeit3 
des großen Waflerd. Die Stadt Bern 
trägt zum Beifpiel einen alten Namen, 
den Namen der Stadt Verona. Dietrich 


wos Bern hat in Verona rejidirt; als es | 


dann nördlich der Alpen auch ein Bern 
gab, wurde das alte Bern als Welich- 
Bern unterfchieden. In Stafforbihire 
in England, in den jogenanzten Bot- 
terie3 oder Töpfereien finden jich Nrie 
mie Dresden und Florence; Medgimood 


und in das MWaffer hinaustreten oder | Benig ein Fabrikftäbtchen Amerifa? Es 
iſt eine Station der Sahiiihen Staais- 


bahn, auf der Linie Glauchau-Wurzen. 


Während hier der alte Name auf bie 
Gefahr eines Mißverſtändniſſes 


Iochter der andern ilt. Die Schlefier 
nennen Liegnit Klein-Breslau und be- 


Herzogthum Breslau; erjt. im Jahre 


1241 zeigten fi) von dieſem zwei an— 
| dere Herzogthümer, Liegnig und Clo- 


ı gau, ab. &3 gibt aber auch ein 
| Breslau, das ilt die polnifche 


einen Stromfreis eingejchaltet wird. | 


Dos Metallpulver verhindert ven 
Strom jeinenfreizlauf zu vollziehen. 


' eine Kolonie von Breslau zur betrachten | 


Zreffen aber Hert’fche Wellen auf ven | 
Hritter, dann [chließt fi Metalltheil- 


hen auf Metalltbeilhen wie zu 
Kette; der Strom kann fließen und ei- 
nen Morje-Apparat ober einen Typen— 
drud erregen. Schäfer bedient fich bei 
feinen Verjuchen einer ganz neuen Vor 
richtung, der fogenannten Schäfer’fchen 
Platte. Sie beiteht aus einem mit Sta= 
niol belegten Spiegel, defjen Belegung 
durch einen Schnitt in zwei Theile ge- 
theilt ift. Die beiden Theile der Vele- 
gung find je mit einem Pole einer gal= 
baniihen Batterie verdunden. Der 
Strom vermag des Schnittes halber 
nicht zu treifen. Haut man die Platte 
aber an, dann bilden fofort die Kleinen 
Bläschen, die entftehen, eine Vrücke, und 
ber Strom tritt in Ihätigfeit. 

Zreffen wiederum während bieß ges 
Tchieht, eleftrifche Wellen die Vorrich- 
tung, jo wird fofort ver Strom unter- 
brochen. 

Die Hertz'ſchen Wellen wirken hier 
umgekehrt wie beim Fritter. Sie ver— 
anlaſſen nicht den Strom zum Flie— 
hen, ſondern ſie unterbrechen ihn. 

Durch einen Verſuch, den der be— 
rühmte Elektriker Olivier Lodge gele— 
gentlich ausführte, kann der ſoeben ge⸗ 
ſchilderte Vorgang leicht erklärt wer— 
den. Lodge exzeugte zwei Seifenblaſen, 
bie ſich faſt berührten. Beim Auftref⸗ 
fen elektriſcher Stellen floſſen fie jofort 
in eine große Seifenblaſe zuſammen. 

Auf der Schäfer'ſchen Platte iſt die 
Lücke zwiſchen den beiden Staniolblät⸗ 
tern mit kleinen Bläschen dicht gefüllt; 
ſie bilden die Strombrücke. Die elektri— 
ſchen Wellen vereinigen viele kleine 
Blaschen in einzelne geſondert liegende 
größere Blaſen, und die Lücken, die 
ſo entſtehen, gebieten dem StromeHalt. 


— Deshalb. — „Ich habe geglaubt, 
Dein Mann hätte Dir das. Radfahren 
— „Ra, eben beöhalb jahre 


einer | 


Jung⸗ 
Stadt 
Sinowrazlam, die in Bojen liegt, ols 


und wörtlich fopiel wie ein anderes 


(ino) Breslau (Wrazlaw) ift. Angra | 


Pequena, ber Hafen an der Süpdmelt- 


füfte Afrikas, wo zum erjten Male auf | 
afrikaniſchem Boden die beutjche Flag: 
ge gehißt wurde, iſt ein ſolcher Begriff, 


der Name portugieſiſch und auf deutſch 
Klein⸗Angra, letzteres die Hauptſtadt 


der Azoren. Reine Diminutiva werden 


und warmen 


gebildet, dieſes Verhältniß der Abſtam— 
mung zu kennzeichnen; wenn bei Bau— 
tzen das Dorf Klein-Bautzen, ſo liegt 
bei Skaſſa in der Amtshauptmann— 
ichaft Großenhain das Dorf Stähren, 
in ber Provinz Sadhjen ba3 Dorf 
Ofchägchen und in ber Probinz Bran- 


a nnatsssnsstsussbuchussiis 


| 


| eine 


denburg die Stadt Berlinhen. Genau 
fo bezeichnen die Veronejer den am lin-- 
fen Ufer der Etfch gelegenen kleinern 
Stadtiheil als die Veronetta, die Bar⸗ 
celoneſer einen ihrer Vororte als Bar⸗ 
celoneta. Ein folches Diminutioum ift 
cauc, Venezuela; e3 bebeutet Klein-Be- 
nedig und war urfprünglich der Name 
eines auf Pfählen erbauten Indianer— 
borje3 am Colf von Coro. Er ftammt 
von dem Entdeder Alonjo de Hojeba 
und erinnert an den Namen, den Co- 
lumbus der Injel Haiti gab: Hilpa- 
niola, Klein-Spanien. Die jogenann- 
en Spaniela, eine Jagdhundraſſe, ſol— 
len in Klein-Spanien gezüchtet worden 
ſein. 

Wenn fertige Städte, die bereits ei— 
nen eigenen Namen haben, mit einem 
berühmten Typus verglichen und wie 
Miniaturausgaben deſſelben betrachtet 
werden, ſo iſt das nur eine Art Bon— 
mot, eine belangloſe Charakteriſtik. 
Man nennt zum Beiſpiel Worceſter eine 
der angenehmſten Städte in England, 
beliebte Winterreſidenz, Klein— 
London, das gewerbſame Künzelsau 


indien, Hamburg für Liverpool“ ich Klein-Nürnberg, wie Toledo das ſpa— 


nifche Nürnberg, Gera Klein-Leipzig, 


ı ohne daß deshalb Worceiter aufhörte 


Do) ift man au in Europa tifche, Hier das flavifche und Benares 


hin 
flottweg genommen ward, fehrt er ans | 
dere Male mit dem Prädikat der Klein- | 
heit wieder, dies befonders in demfalle, | 
wenn die eine Stadt gleichfam eine 
| famünte, 
| Bethlehemitifchen Kindermorbes we— 
zeichnen es damit al3 bie zweite Stadt | 
be3 Qandes; das hat hiftorifchen Grund. | 
Urfprünglich hatte ganz Niederſchleſien 
ein einziges Herzegthum gebildet, das | 
ı Einzelne: das Schloß foll der Afropo- 





Worceſter, Künzelsau, 
Solche Um— 


nennungen, bei denen eine Stadt zur 


Künzelsau: 


das ſächſiſche Mancheſter, Wladiwoſtok 
das oſtaſiatiſche Woolwich betitelt wird, 


ſind überhaupt an der Tagesordnung, 
* - oft recht müßig, aber unſchädlich und 
immer neue Namen zu erfinden — ſie Big ſch 
kommt mit einigen guten Namen aus, 


dieſe wendet ſie beſtändig wieder an. ch 


ohne Konſequenz. Unter den Städten, 
die gern zu Typen genommen und als 
ſolche tauſendmal angetroffen werden, 


ſtehen Rom, Athen und Jeruſalem von 
Alters her obenan, in neuerer Zeit kam 
noch Paris hinzu. 


Vei Rom iſt es 
hauptſächlich die geiſtliche Welthaupt— 


gorooer ſtadt, bei Athen die klaſſiſche Bildung, 
daß Neapel nichts anderes als Now— bei Jeruſalem die Lage, was zu Rem 


niszenzen und Parallelen reizt. 


Rom 
hat überhaupt ein großes Vorbild abge— 
geben, ſozuſagen eine Welt nach ſich ge— 


bildet und mit Kapitolen, Foren, Ko— 
loſſeen, Paläſten, Pantheons, Tivolis 


gebraucht. Diefe Aneignung wird bes | ngefült: als Mittelpunit des allge- 


meinen Kirchenftaates Tpielt eö nament- 
lich in fatholifchen Yändern eine Rolle, 


ben will. Das belgiiche Rom heißt Me- 
celn, das ungarische Rom heißt Stan, 
da8 polnifche Rom heibt Krafau, das 
ſchleſiſche Rom heißt Neiſſe, das deut— 


ſche Rom heißt Köln — ja, man hat, 


weitherzig genug, Genf das proteſtan— 


das indiſche Rom, Delhi das Rom 
Aſiens genannt. Nichtrömiſche Katholi— 


ken greifen lieber auf Jeruſalem zu— 


rück: Kiew heißt das Jeruſalem der 
ruſſiſchen Lande; Zar Alexander der 
Zweite verlieh der Stadt dieſen Beina— 
men bald nach ſeinem Regierungsan— 


tritt. Sonſt nennt man wohl Berdit— 


ſchew das ruſſiſche Jeruſalem, weil es 


ſo vieleJuden daſelbſt gibt; Rubinſteins 
Vater ſtammte aus Berditſchew. 
demſelben Erunde hat man wabrſchein— 
ſelbſt, der die dortige blühende Thon- — och non Miele. — 
waareninduſtrie begründete, ſchuf ein 
Fabrikſtädtchen Namens Etruria. Ja, 
haben wir nicht ſelbſt in Sachſen, in 
der Kreishauptmannſchaft Leipzig bei Zochplaleau mit tief eingeſchnittenen 
Thalſchluchten geſchaffene Lage, was 
die Menſchen veranlaßt hat, in verſchie— 
denen deutſchen Städten ein Abbild der 


Aus 


vielen modernen 
Städten als einem Neu-Jeruſalem ge— 
ſprochen. Sonſt aber iſt es, wie geſagt, 
die eigenthümliche, durch ein kahles 


heiligen Stadt zu ſehen. Rothenburg 
hoch ob der Tauber, Oppenheim in 
Rheinheſſen, Eiſenberg im ſachſen-al— 
tenburgiſchen Weſtkreiſe wird ſeit Jahr— 
hunderten mit Jeruſalem verglichen; 
bier hat man fogar ein Bethlehem-Dr- 
mahrjcheinlih nur des 


gen, deilen jich die Gräfin Orlamünde 
Ihulbig madte. So vergleichen die 
Schotien die Lage von Edinbura gern 
mit der von Athen, und zwar bi3 ins 


lis, der Caltonhügel dem Lofabettos, 
der Firth of Yorth dem Megätfchen 


ı Meere, die Inſel Juchkeith Aegina ent⸗ 
ſprechen; Leith vertritt den Piräeus. Es 


kommt hinzu, daß Edinburg in der 


Grafſchaftshalle ein Erechtheum, in 


dem Nationalmonument ein Parthenon 


und auch ſonſt noch klaſſiſche Bauwerke 
aufzuweiſen hat. Edinburg führt alſo 
mit Recht den Namen des ſchottiſchen 
Athens, den es ſchon ſeiner Bildungs— 
Anſtalten, ſeiner Wiſſenſchaft und 
Kunſt wegen verdienen würde; Berlin 
und München, Leipzig und Weimar 
Paris und Aix, Voſton und Florenz, 
Basra und Milwaukee haben ja keinen 
anderen Titel. Dresden iſt wieder ein 
Elb-Florenz, wie denn überhaupt Ita— 
lien immer herhalten muß, wenn es ſich 
um ein ſchönes, fruchtbares, ſonniges 
Land, um Kunſtſchätze und um ein mil— 
des Klima handelt. Es gibt nicht bloß 


Nur für 


Männer. 


Ein freied Berjuh3-Padet diefer nenen Entdedung 
per Poft verjidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adrejje einidhidt. — Stellt 
Kraft und Stärke jehnell wieder her, 


Fteie VrobesBadete eines der merkmwürbigften Heils 
mittel werben an Alle per Poft verihidt, die an da8 


"State Medical Anftitute freiben. Sie beilten viele 


Männer, bie jahrelang gegen geiftiges und Förpers 
lies Leiden anfämpften, berborgerufen durch vers 
Iorene Mannestraft, jo dab das Inſtitut ſich ent⸗ 
f&hloß, freie Brobe:-Padete an Ulle, die darum fchrei« 
ben zu verihiden. E$ ift eine Behandlung im Kaufe, 
und alle Männer, die an irgend einer Urt gejdledht« 


nicher Schwäde leiden, Herporgerufen dur; Yugends 


fünden, frühzeitigen Verluft an Kraft und Gedächts 
niß, ſchwachem KTucen, Tarteocele oder Zuſammen⸗ 
ſhrumpfen einzelner Theile, lönnen ſich jekt jeibft 

im Hauſe kuriten. 
Dos Deilmittel hat einen merlwurdig angenehmen 
flußk und ſcheint dirett auf die er⸗ 
ie if, Gegeben 


8 Henn dl ad alu vu 


63 heilt alle Leiden und Beſchwerden, die durch 
jahrelangen Mibbraug der natürlichen Funktionen 
entftanden find, und if ein ablouter Erfolg in allen 
Hüllen. Auf Unfuhen an das State Medical 
Inſtitute. 740 Fir National Bank Gebäude, fort 
Wayne, Ynd., wobei Yhr angebt, dak Ihr eines der 
Probe: Badete wünjht, wird Euch folhes prompt ges 
fhidt werden. Das Inftitut münjdt jehnlichft die 
große Klafle von Männern zu erreichen, denen e8 
unmöglih if ihr Keim zu berlaffen ur fih behan⸗ 
dein zu laffen. Dieje freie Probe jedoch ermöglicht 
8 ihnen zu erkennen, ivie leicht fie bon ihrer ges 
en — Aeieait werben Zönnen, isenn 
e richtigen angeivendet I ⸗ 
a ae 
® 

fültig Verfiegelt: in einem ‚Fate, je De : 
yud au ſchreiben. 


dab s 


Tches Nizza, fonbern aud) ein ſchwei⸗ 
zeriſches Nizza, Richterswyl, und nicht 
blos ein rheiniſches Nizza, Honnef, und 
ein öſterreichiſches Nizza, Abbazia 
oder Görz, ſondern ſogar ein norwegi⸗ 
ſches Nizza, nämlich Molde. Etwa wie 
die Pariſer einen Garten als 
petite Provence bezeichnen. Jedes 
kalte Land iſt dagegen ein Sibirien, wie 
man wohl ein einziges kaltes Zimmer 
Grönland tauft; die höheren Gegenden 
des Erzgebirges werden das ſächſiſche 


Sibirien genannt ja, ſelbſt in Italien 


gilt der Lago del Colfiorito, ein mit 
Waſſerpflanzen überzrünter Sumpf 
auf der Höhe des römiſchen Apennins, 
für una Siberia. 


Tin der fogenannien Zöhuik) ein fädhfi- 


Der Typus für einGebirgaland aber | 


ilt die Schweiz; er wird unermüdlich 
angewandt unb für jeden Maul: 


murfshügel gebraucht. Die landläufige | 
Geographie hat zahllofe Schweizen; fie | 


hat nicht nur eine fächjifche, fondern 


auch eine Hohburaer, eine Mittweidaer 
und im Wefterwald eine Kroppakher 
Schweiz; man fann nit nur eine 
fräntifche, fondern auch eine elläfltiche, 
eine holjteinjche, eine mecdlenburatiche, 
eine Krafauer Schweiz beſuchen; Eng— 
Yand hat feine Schtoeiz, die Krim hat 
ihre Schweiz. Und hier tritt ber Fall 
ein, daß der uneigentliche Name mwirf- 
Ti die Oberhand erhält und die offi= 
zielle Bezeichnung geradezu verdrängt: 
man fpricht viel häufiger bon der frän- 
fifchen Schweiz al vom fränfifchen 
Aura; und feitdem die beiden Pfarrer 
Götinger und Nicolai 1795 don ber 
fächlifchen Schweiz geihmärmt haben, 
ift dag Meißener Oberland geradezu 
bergeffen. Das Mujterbild ijt murfter- 
gültig geworben, e3 tjt gar fein Typus 
mehr. 


Lokalbericht. 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


Die folgenden Grundeigenthums-Uebectragungen 
in der Höhe von 81000 und darüber wurden amtlich 
eingetragen: 2 —— 
Homan Ave., Südweſtede Benderſon Str., 35X125, 

und anderes rundeigenthum, S. N. Dada an S. 

Brown, ir., *6200. ER 
N. 49. AUoe., 147 3. jüdf. von Gosgrone Ave, 50X 

1735, U. Roche an ©. 2. Vanderhoof, IN. _ 
Sunmmerdale Ave., 344 F. dftl. von NR. Glarf Etr., 

50x125, Xyman M. Drafe en 9. E. Coddington, 

87500. 5 Et 
Humboldt Str., Südiweitede Montroje Ave., 1X 

125, und anderes Grundeigenthum, &. Wellings 

ton an T. Montaguc, $1360. — * 
Artefian Ave., 175 F. nördl. von Dunning Str., 25 

x125, & 2. Xarjon an E. E. King, 8150. 
65. Etr., 125 F. meitl, von Shields Ave, 61.9X 

1254, U.2. St. John an Thomas Junes, 815,000. 
Safe Ave., 150 F. ſüdli. von 55. Str., 50xX17V, as. 

M. Nevdy an M. ©. Crosby, Sl. 

Late Ane., WO F. füdl. von 55. Str., 5IX180, Ders 
jelbe an dem Rachlak von E. ©. Stidnen, Sl. _ 
Sanflen Adc., 167 %. nördl. von Gornelia Ave’ 374 
120, Hency Redeledorf an John E. Urbad), jr., 
3420. 
Cortez Str., 182 F. weſtl. von Rodwell Str., 2 

124 F. Paul an X. D. Glanz, $1625. 

Wafhinaton Str., 156 F. weitl. von Campbell Ade., 
35%151, John S. Thomas u. W. durch M. in C. 
en D. 9. Scullv, $11,000. 

Waihington Str., 120 %. weitl. von Campbell Ape., 
35X101, Derjelbe an Tenjelben, Sl... 

‚#4. Ave, 141 %. nördl. bon 16. Str., S0Xx125, 

B. Pinfert u. U. an X. Hoefle, *130. 

asielbe Grundftüd, 2. Hochle an Therefe Pinfert, 

$1300, 

Halfte Str., 74 5 .Tüdl. von 22. Str., 235x106, ©. 
Goodenow an X. S. Potts, 86000. 

Dasjelbe Grundftüd, I. S. Potts an R. ©. Hors 
grane, BO. 

Grunditüt 6429 Yale Ave, D2X186, Willtam U. 
Haynes und Frau an Nancy A. Moore, 822.00. 
Scivp Ave. >24 F. nördl. von 72. Str., KRX10N, 

Daniel Griffiths an Nellie Griffiths, K2000. 
Madinam Ave., 30 %. jüdl. non 89. Str., 33x14, 

6,06€, €. & D. Go. an F. Comer, $1200. 

Green Bay Anc., 280 %. fürdl, von 9. Str., DX1H40, 
M. Hendrickſon an John MeHugh. 81450. 

Halſted Str., Südweſtecke Garfield Ave, 2512. 
William J. Voltmer an Ernſt G. Atiller, 813. 000. 

Lot 2, Elſton's Sub., weſtl. 3. nordöftl. 4, 8, 39, 14, 
Afleffors’ Div., nordöftl 4, 8, 39, Auanit Pfaff an 
6». ©. Wihlein, 812,000. 

Sigood Str., 249 F. nördl. von Irving VBark Anve,, 
HX110, Stephen &. Gooding an George 3. Wil: 
fiams, *10,000. 

Safwood Boul., 566 F. dftl. von Grand Boul., WX 
148, Mefler GC. Dean af rtbur ®. Cody, $10,000, 

Pellevue P., 398 5. weitl. vom Yafe Shore Drive, 
17XI08, Vertba.n. Palmer und Gatte an Yaura 
V. Honore, 810,000. 

Warren Une, 495 %. öftl. von Homan Une, 6X 
124, 9. &. Corwin an R. C. Hasfins, 87500. 

WMWaihington Ave., 194 5. nördl. von 5b. Str., JOX 
150, 9. E. Promi an A. &, Hal, HOW. 

Avenue DO (ivenn verlängert), 146 7. jüdf. von 95. 
Etr., WX157,.E. E. Taylor an die Iroquvis 
Iron Co., 87025. 

Tidjon Etr., 120 F. nördl. von Blachhawk Str., 24 
x12%4 M. Fig on W. Noncwsti, 86000 

Adams Str., 30 %F. dftl. von Nodwell Str., MX 
1234, George I. Williams an Stephen E. Gooding, 
LM, 

Monroe Ave... 166 %. nördl. von 61. Str, 42%X177, 
J. W. Ware u. A. an L. S. MeMillan, 56500. 
Kenmore Ave., 300 F. nördl. von Glenlake Aven 50 

XIO, J. v. Cochtan an J. Abbott, $4250. 

. 13. Str., 120 F. weſtl. von Laflin Str. 24X 

124. M. Finan an M. E. Neahaus, KW. 

2. Str. A F. weltl. von Kanal Str., X125, 
M. MeHugh an E. G. Eleod, 25. 

Vale Ave. 298 F. jüdl. von 17. Str, 24X132 €. 
Parbee an M. Dewev, KWO. 

Branciseoo Etr., 313 F. nördl. don Chicago Abe,, 
253x127, Frank Franfe an A. Spantikom, 82625. 
Montroje Ave., Südweſtecke N. 44. Et., 244x130, 

W. 9. Barnes an E. M. Kraus, 20V. 

Artefian Ave., 200 F. jübl. von Diverien Ave, 3X 
125, R. U. Veiely an D. W. Mathews, $1600. 

Warhington Ave, 37 F. jüdl. von Webiter Ape,, 
241x125, I. Sadowsti an M. Bozpiinda,. $1550. 

R. 53. DL, 134 8. öitl. von Morgan Etr., 3 $. 
bis zur Alley, U, Dargert an 5. DOtfe, 81500. 

Aberdeen Str., 224 F. jüdf. von 50. Str., 30x14, 

_e. R. Jurman an J. Schultz, 831000. 

State Str., 375 F. nordl. von 118. Str., WL, 
H. K. Marler an J. A. Hoff, 8100. 

113. Str, 1265 5. weitl, von State Etr., BX1I4, 
U. U. Bloomer an C. MeGrady, 81600. 

Lotten 3 und 4, Eub. Wlods ] und 2, Gberhart 
Eub., nordöftl. }, 23, R, 13, 3. #. Eberhart an 
NM. * Konfidine, $1500. 

Ann Str., 75 %. füdl, von Carroll Ave, SXB5, 
M. Anderfon an €. Seldretb, 81075. 

Sumboldt Boul., 75 F. öftl. von W. Humboldt Str, 
235x140, ©. 9. Seaverns an B. I. Dalv, $1250. 
Winnemac Ave, 85 F. öftl. von Oft Ravens wood 
Verf, BX124 M, M. Riftow an Charles . Riftomw, 

81000. 

Sowe Ave., W5 F. 


J 
* 
als 


| füdl. von 121. Sitr., 50%X123, 
Arerican T. & S. Banf an X. Kaininski, KIO00. 
Slether Str., 175 F. öftl. von Oft Ravensmood M., 
25%X13, Nahlak von E. Dienberg an 2. Brieste, 


Tasıelbe Grundftüd, ©. Briesfe an M. Dienberg, 
81900, , 


Moffat Str, 48 %. öftl. von Campbell Ave, 4X 
124 M. U. Miller an %. U. Gadmwood, SI. 

Eoblenk Str., 85 F. teitl. von Oakley Ave., 24X 
19, 3. Kandzia an I. 9. Nadfon, 81. ? 

Madijon Ave., 183 %. nördl, don 58. Str., BX151, 
GE. 3. Smith an A, S. Veabody, M 

Überdeen Str., 135 %. jüdl. von 74. Str., 8 x1244, 
N. Brice u. U. dirh M. in GC, an die Mebfter 
S., 2. & 2. Affoctetion, $2490, 

Seipp Ave., Nordoitede 71. Str:, 100%162, Louis 
FR u. U. durh M. in C. an Louis W. Felt, 


Erward Sitr., 212 F. Jübl, von Canelport Une, 33 
x95, 4. Ylaba u, A. dur in GC. and. € 
auzamaber, 8387, BR NE 
erington Üpe., 234 %. ÖHL von Campbell Upe., 18 
x124, 8. U. rable u. U. duch M. in € 
ee Thomas, 82700, IN TR TEEN 
ermitage Ave., 256 5. nördl. von North Ane., 2 
x13. U. Buettner an $. M. Dougbertv, K1600. r 
MarfHfield Ape., 350 F. füdl, von 56. Str., X 
121, Anton Quer an Thereie Buchner, Ü 
— — Ave., —— nördl. von 31. Str., 26X 
5, _ und anderes Grundeigent S j 
I acen —— — bum, &. Goetjchel 
obamwf Sir., 173 5. füdl. von Center St +3 
127, $. €. Drager an €. Gehm, 2300. OR 
North Ane., Süpoftede Elf Grove Ape,, 49x125 
Wiliem Wendorf an Amanda Wendorf, 8500, 
Canal Str., Rordiweitede Jadion Str., 135x159, 
Hibbert 3. Lehman u. U. dur den Spezialtont: 
— ei — — und Joſhua T. 
rools, Truſtees für den Nachl J 
— —— achlaß von Jacob R. 
edzie Ave. Südweſtede Polk Str. 50125 
€. Vance an William I. Fortune, Pe ae 


—-+— 


Todesfälle, 


Naftehend nerdiientli men wir die Lite der Dents 
fen, über deren Tod dem Gejunddeit: i 
eeftern und heute Meldung he ———— 


Goldſtein. Joſeph. 722 X., 50 t 
und, e N‘, SI: . Artefian Une, 
M Mary Eve, 29 N,, 1158 Fillmore Str. 
17 Glart Str, 
, 64 Emerjfon Une, 
+ 36 €. North Une, 
., 11 Ur Khan Wac: 
Er. 


un 26 


o Hr 


Emerald. Apr. 


SCHROEDER'S 
4 . 


65-467, MILWAUHKEE"AVE. 


COR CHICAGOFAVE:N 


Thurmuhr-Apotheke. 


Günſtige Gelegenheit, 


Patent⸗Medizinen zu kaufen. 


Freſes echter importirter Hamburger 
Thee 170 


Freſes echtes importirtes Hamburger 
77 VE | 
&t. Pernards Kräuter Pillen „ . 17c 
Gaftoria -. » «2 0 0 ne . „ 250 
St. Jacobs OQel.. 3560 
Hambirrger Tropfen „0. . . 350 


Malted Milk, die 50c-Gröfe . . . 38 
Malted Mitt, die 1.00:Gröfe . .„ 76c U 
Malted Milk, die 3.75:Wröhe . 3.008 
Neftles Kindermehl . . 2... ..380 5 
Vaines Eelery Compound. „. . . 75c 
Hoods Serjaparila . . .. . . 7öc 


2... —— 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfült. — Ver: 
langen Sie unfere Preife für irgendwelde in unjer Jah einjhlagende Artikel, 


Sie erjparen Geld. 


Marktbericht. 


Chicago, den 9. September 1809. 
Getreide. 
Weizen — September . 


Dezember a 
Meis — Sopteuber . 
Dezember u 
Safer — September . 
Draembr ... 


PBropifi 
Gepöteltes Schweinefleiſch 
ME > . » 
Shmal; — September 
Oftober . —— 
Januar 


Rippen — © 
Oktober 


nen. 
September 


eptenber i 
a 
Berfhiedene Gebraudh3 = Urtitel 
Preife, Die von den Enarossfrirmen beit 

Kleinyändlern berechnet werden. 
gebörrle. . . » — . 9.06 —0.07 
. 0.05 0.08 


Aepfel, 
Pfir ſiche, gedörrte .. ir 
Kirschen, entjteinte „ 
Aprikoſen Eee 
Heidelbeerent . 2... 
Himbeeren — 
Rofinen — Mustatelfer . — 
London vLayers, per Kiſte 
Zantener Curranten .. 
Siteonenihalen. . 2 0. 
Teragona Mandeln , oo . 
Brafilianiihe Nüffe. co 0. 
Erdnüfle (Teuneffceter) . 


: LI —.12 

. 0.12 —0.17 

. 0.06—0.07 
..-0.412 

. 0.05 —D.07 

1.0 — 

< 0.95 —0,084 


.. 1 1 2.20.00 «* 
eye 1,1. 0101 08 08er 


Spezerei 
Zuder — der Hut. 100 Piund 
Staubzuder, 10 Pfund. 
Speifeyuder, ı.. Bund . 
Mirfelzuder, 100 Bund . 
Konditors’ U, 100 Pfund 
ff A“, 100 Brund . 
Voung Hyſen. 
Imperial 
Gunpowder 
Moyune 
Japan 
Oblong 
Kaffee — Beiter Rio . 
Seringere Sorten Riv . 
Maracaibo . . 
DO. ©. Yava . 
Molta 
Neis — Louiſiana.. 
Carolin ... 
Nava . . 
Japan 


en. 


3.083 

5 

«) a8 

2.20 

.95 

0.2 —-0.55 

. 09.30 0.42 
. 0.283 —0.50 
& 67 —0.72 
.0.28 4 
ee NTO 
: 0.12 —0.17 
0.08 —O.11 
0.11 —0.13 

. 0.25 —0.32 
0.23 

0.05 —0.07 
0.053—0.07 
0.053—0.00 

VO 00.07 


.. | 80 ter. —e 


.. ee. 0. + 


Fiſche. 
Meikfiihe, 10 Pium . . . 
Kalifornia Yads . . . . 
Nr. 1 irorellen, 3 syah . 
Soländiich» Häringe, frische, 
Yabrador Häringe, per Yak . 


8. 
12.0 
6.00 


en 0.0 —1.10 
: 8.00 


Nichbmar 


Refte Stiere . u 
Etiere mittlerer Größe . s 
Stiere von MO—1I0) Bund. 
Stiere von IMN-—1500 Pfund . . . 
Bullen 
Kühe und 
Färſen 
Kälber . . 
Teraniiche 
Schweine . 
Scdafe . 
zammer ee 
68 wurden während der Ickten Woche nach 
aebraht: 44,048 Rinder, 1,676 Kälber 
Schweine 8,611 Schafe. Von bier verichidt vu 
14,665 Rinder, 374 Kälber, 24,879 Schweine, 
Schafe. 


frärien . . 


a oe 
| -) , 7.7 


Chicago 


06,176 


Marftipreiijea . Water Etroße. 
Meiersi:Pro 

Butter— 

Creameries: Ertras. 
Erſte Qualität 
Zweite Qualität. . 
Kunitbutter 

Dairies: Griras . 
Kochbutter .. 

Käſe — 

Twins EEE 
Gheddars — 
Voung Americans 
ZIMDNEBEE oo » 
Schweiſer .. 

Gier— 
Ber 

Bohnen— 
Ber Sad ... 

Geflügel, für Die Küche berger 
Truthühner, ber Mund . 
Hühner, per Bimd. . . 
Enten, per Pfund 
Günfe, per Pfund... 

Lebendes Geflügel 
Truthühner, per Pfund. 
Hühner, ver Pfund. ... 
Enten, per Bund . . . 
„Spring Chiden“, per Pfund 
Sänfe, per Tugend . 

Kalbfleiih, per 100 Pfund . . 

Friſche Fiihe— 

Schwarzer Bari, per Piumd , . 
Zander, per Pfund . 

Öchte, der Piund . . . 
Bürfelfiih . . 
Forellen a 

Friſche Früchte — 
Leiel. per g 5... 
Trangen, Balencia, ver Yah . 
Pananen, per Bündel . ; 
Seibelbeeren, per 15 Quarti.. . » 
Reue Kartoffeln, per Bujbel . . 
Sühlertoffeln, ver Ya . . 
Tomaten, per Buibel . ‘ 

Bwiebeln, per 7d Pfund ,„ . 

® 


. . 0.18 —0.10% 
0.J5 —0.15 
» 0.15 —0.17 


. 0.123-0.13 


. 02.10.11 
14 Ni) 09" 
U —0.114 
“ 0.10 —.1 


. DVRN.00 


Dutzend .« 0.144—0.144 


* ® 
1.08 —1.13 


. 08.0 —0.19 
. 0m —1.00% 
ITS 


0.09 —0,.12 


. DM —0.19 

. 08.080,09 
T 0.97 —0.074 
0.19 

ee ae 


« 6.50 1.0 


. 
. 56 0% 


1.5 —2.50 

4.00 5.00 
« 0.75 —1.50 
1.00 —1.15 
0. 9 —.44 
1.25 —2.50 
0.20 —0.25 
0, 3 —0.5) 
. 0.50 .5 

0.85 .0 
- 0.15 0.2) 
. Du 1.0) 

0.50 19.00 
+ 0.40 —0.60 
» 0.20 —0.25 
0.753 


0.10 


Surfen, per Faß —* 
Kohl. neuer, per Kiſte 
. ... . 
Grüne Bohnen, per 14 Buihel . 
Dlumentobl, per Dukend . . . 
Geerie, He Aie:. . . . „ 
Korn, per Sad, 5 Dutend . 
Möhren, 100 Bündel . —— 
Peterfilie, per Dugend Bündel, 
=) +90 — ⸗— 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Folaende Heitatd3sLizenien wurden in der Office 
8 Gountvs@lert3 auSgeitellt: 
Grneft %. Innert,. Martha Potter, 8, 9. 
Jule G. Chelſtrom, Chriftine Scaburg, 21, 
John E. Siewert, Enma N. Dewald, 2 
Zbomas Gilbertfon, Ottilia Meland; 23, 
Names Haude, Huina-Scocova, W, 22. 
Oscar Hamilton, Kittie Sulivan, 2], 19. 
Edward Mear, Youife Ritchie, 21, lv. 
Henry Ungersmeyer, Elizadety Brokup, 54, 50. 
Mar Kanter, Martza Schmidt, %6, 21. 
Elma €. Brice, May Gibjon, 31, R. 
Ratrid Daverae, Nora Kern, 8, 27. 
Theron Saulsberg, Touiftana Solbroof, 45, 45. 
James Hunter, Mary Rortborn, 40, 38. 
Joſebh N. Bayettı, Margaret A. Howe, 2, 
Ken Smith, Katherine Emith, 24, 3. 
Jans H. Simon, Emily Wefierihinidt, 32, 
Jofetf Sainer, Franzesfa Wojecet, 25, 21. 
Sarch Nibble, Kittie Kecgan, 33, 24. 
George F. Stewart, Ylvine Nurburg, 35, 19. 
Auguft Ö. Sobnion, Eınma E. Olion, 3, 8. 
Henry Fourier, Vizzie Schnell, 3, 3. 
ESiegward Tobiajon, Marıe Nelfon, 31, 2. 
| men Dezort, Yofie Stiblopa, 22, 18. 
eorge F. Stewart, Elifabethb Trimel, 26, 19. 
Michele Stimondono, Auguftina Sandangelo, 32, 3 
Charles Makenauer, Katie Phillips, 22, 18. 
Thos. Phillips, Winnefrev McGowen, 35, 3. 
Charles J. Brigge, Carrie Retich, 
Kofeph Arudt, Mary Gleofch, 24, 20. 
diward 3. LYennon, Ellen Sullivan, 38, 27. 
Adolfis Smilgewiczs, Nofdlia Grigszaty,- 32, 4. 
Fran? Pettit, Ugnes Herns, 234, 2. 
Robert ©. Colwell, Lucy R: Scnple, 2, 19. 
Wilfiem Man, Frieda Wille, 3, 40. 
Michael DB. ONeill, Margaret Promwne, 3 
Jeremiah Sulivan, Bridget Eornigan, 31, 26. 
Mar Ringier, Mollie Brown, 23, -%. 
William Pants, Sophia M. Goopman, 2%, 2 
Matbev Treume, Annie Sinterberger, 22, 
Etephen Kennedp, Charlotte Kanien, 27, 
Adolph Slafting, Emma Kouba,; 38, 19; 
—1 +... ——— 
Bau⸗Erlaͤubuißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 


*5 L·ſtõd. Framehaus, 3133 R. ODakley 
de., 31.20. 

O. G. Keder. 2-ftöd. Bridhaus, 1047 Carmen Abe., 
Midac Hucter, 1:ftöd. Framchaus, 552.6. May 


a 1:-höd. Bridgebäube Dom 
50 Fus Front am -Galiımet Wider, 


b>) 


2. 


2, X. 


| batte faltes Sieber, Nahtihweiß, und alle 
ı Härten meinen yal für Shwinvfuht und unbeilbar, . 


Beſondere Aufmerkſamkeit 


OS -O.IRE | 


WORLD’S 


. E.102-N.114 | 


I zu heile: 


Amgezonen nad) 262 State Str., E 


2 Thüren füdlid) von alter Hörefie. 


Nrene Zungen 


Bafien fi) nicht befnaffen mitte - 


8 ——— 


RT, ; FD 

io I 
CGEE WO CHAN’S 
beräibimte hinefifge Viedizinen, aber Qungen, bie vo 
ber fchredfichen Krankheit, Shmwindfuht, angegriffen, 


I aber noch nicht To weit zerftört find, dab bie Weinebe 


ſchwinden, können wieder bergeitelt und geſund ge⸗ 


macht werben, Die merkwürdigen vegetäbilifhengeils 


rıirtel der Chinejen wirken fowohl alß Rabrung wie ;, 


al8 Arzneien, ernenern und ftärten das Softem fo, ' 

daß e8 im Stande ift, die Angriffe der Krankheit zw °” 
| überwinden. Gee Wo Chan hat viele der bemeriende :°, 
| mwertheften Seilungen diejer Krankheit zu Stande ge= 
 brasbt, die überhaupt in der Geichichte Hefannt find, 

und in feinem Falle von beginnender Ehwindindhk »' 


it ein SFehlichlag der Heilung unter gewöhnlichen -- 


| Umpftänden möglih. Hırmderte wurden fogar Zurirt,- , 


denen er auch nicht die geringfte Hoffnung machen ' 


| Bonnte, nicht einmal auf zeitweilige Linderung, aber 
| gun € 


aunen Aller waren ibre Heilungen ſchnell 


und dauernd. Nasitehendes Zeugniß if eines bew _ 


| Sunderten, tvie fie in unferer Office aufliegen: 


Ehicago, 10. Febr. 189.—Bor fieben Nahren gg 
t$ mir eine Erfältung zu, die auf meıne Lungen: 
fhlug und troß alfer Behandlung immer. Shlimmes 
twurde, Ih huitete immer forttisährend, magerte ab, 
erzte er= 


Ich veriuchte e$ mit mebreren ‘ber beften Doktoren 
€ ,‚ wurde aber immer fohlimmer.. Da mie 
inige der wunderbaren Heilungen des hie, 
D rs, Gee Wo Chan, bekannt waren, be⸗ 
des Abredens meiner Famille und 
einen 
za empfand ich die wohlthätigſten 
ı Anfang an. An furzer Zeit war 
tändig dverfhwunden; Ih begann an 
u, und alle Unzeihen meiner 
bt. Heute bin ich gefund 
t. Ab kann nit gem 
wunderbare Seifmittel : 
Mannes, dem ich mein 
Allen, die leidenb find, 
eathen, ohne Zönern bei ihm voryufprecdhen. 3 
RVernardF. Martin I7W. 2. Er. 
wird allen 
Krankheiten... 
gewidmet, wie Katarceb, 
Kehl: und ungen? Leis 
des Magens, dee Geber 
entrankheiten, die er im⸗ 
ratidnen kurirt. Ge—⸗ 
Krankheiten, 


gefäbrliheg!; "Art 
Aſt hma und 

den, Alle Krankh 
und der Nier 
mer ohne gefäl 


ſhwollbene n und alle 


54 | Die die vitalen Organe berühren, tie Herzkrankheit = 


8ınu8,;, Malaria,in 
Etörungen de8 Nerveue 

zauber vor der wunder 
eimnikooflen Atzneien — 
mnter frei. und bertraufid. 

e3 zu fpät Äft, fondern fons;,, 
Mann fofort und laßt 


38 Uhr Abends3 


ſollten fi Frrageamy 

te Setlung per Pol — 
ten in allen Theilen der Stadt beducht. 
prachen geſprochen. 


Rheumati 
pjie und all 


— Se 


« 


MEDICAL: 


INSTITUTE, 


|84 ADAMSSTR... Zimmer 60, 


gegenüber der Fair. Dexter Building — 

Die Aerzte dieſer Anſtalt ſind erfahrene dentſche Spe⸗ 
zialiſten und betrachten es als eine Ehre, ihre leidenden 
Mitmenſchen ſo ſchnell als möglich von ihren Gebrechen 
Sie heilen gründlich unter Garantie, 

alle geheimen Krankheifen der Maänner, Frauen⸗ 
leiden und Menſtruationsſtörungen ohne Ope— 


ration, Hautkraukheiten, Folgen von Selbſt⸗ 


beiledung, verlorene Manubarkeit ze. -Operas ; 
tionen don eriter Stiaffe Operateuren, für radikale. 
Heilung von Brücen, Krebs, Tuntoren, Varicocele _ 
Sodenkrankheiten) ꝛc. Konfultirt uns bevor hr Heie‘ ” 
rathet. Wenn nötbia, blaziren wir Batierten im unjer: " 
VPrivathoſpital. Frauen werden pom Frauenarzt 
(Dane) behandeli. Behandlung, inkl. Medizinen 


nur Drei Defars 
den Dionat. — Schneidet Died aud.— Stnnbdbens 
9 Uhr Morgens bi5 7 Ubr Wbends; Sonntags 10 bis 
12 Uhr. tgLior 
I See!--will Make You See, 
if You come to me.- S 
Eyes Tested Free. 


'% 


Uotrıyk - 
asjum ipınq 
Duvyas vaz 
hd a 3 


i 


Beortwährende 
Koptichnerzen 


| 
| 


« 


A. Strassburger, 
. Scientifle Optician, -  , x 
483 LINCOLN AVE., gegenüber von Lil} Ane.: 


Biun,öm,didolon 


a3 


. 


Wichtig für Männer und Frauen! 
Keine Berahlung, mo wir nit furirem! Ge: 
fhlehtsfrantgeiten ıwgendwelder Urt, Xripper, 
Samenfluß, verlorene Mannbarleit, Monats: 
B ftörung; Unreinigfeit des Blutes, Hautaus⸗ 
fhıag jeder Art, Syphilis, Rheumafiämus, 
A Rotblauf u.i.w.— Bandwurm abgetrieben !— 
%Wo Undere aufhören zu furiren, garantiren 
wir zu furiren! Freie Konſultation mündlich 
oder brieflid.—Etunden: 9 Uhr Morgens bis 
Yuhr Abends. —Brivat:Spredjimuer. —Werzte 
fteben fortwährend zur Verfügung in tglujon 
Behlte’3 Tentihe Apotheke, 

441%. State Str.. Ede Ped Court, Chicage, 


— 


Naturheilmethode! 


Glänzende Heilcrfolge bei allen nur heilbaren 
Sroniichen Krankheiten wie: Nieren, Magens, 
PBiojenleiden, Rbeumaetitmus ufw., ebenjo bei 
Bluttrankheiten unter Anwendung des cejammten 
Returbeiiperiahreng, einihl. Rneipp'iher Kur.— 
Die beiten Empfehlungen ftehen zur Verfügung, 

Nlax Hanff, geprüft in Berlin, 

3 Jahre mit grosem Erfolg in Südamerila 
tbitig geiweien. 

Office: 131 N. Clark Str. Spred 

Bor 10 u. 14, (auch Sonntad®'. 

Mag, fodidofe, im 


Runden: 


Geo, A. Christmann, DD. $. 3.0. Dowd, 8.0.8 


Dis, Christmann & Dowd, 
Zahnärzte. 


Suite 202 Masonic Temple, - 
Früber biß-zum Jahre 195 im Gtaait;eitungss 
Grkäute. ” Saug.biician,df 


Zclet Die 5 
„Sonntagpof“.; 


Verfuh zu mahhen. Yu * 


» 





gyerausforderungs Verk 
Der Große Laden beweiſt auf's KNeue ſeine 
Aeberlegenheit und veröffentlicht ſeine Herausforderung. 


Dies iſt der Große Verkauf der aufs Neue beweiſt und veranſchaulicht des Großen Ladens lebendiges Motto: „Diefelben 
Waaren für weniger Geld oder beſſere Waaren für daſſelbe Geld als anderswo.“ 

Unſere Einkäufer ſind ſeit Monaten beſchäftigt dieſes große Ereigniß würdig vorzubereiten und dieſe großartigen Werthe 
herbeizuſchaffen. Alle Waaren wurden beſtellt und gekauft lange vor der Preiserhöhung und es befindet ſich nicht ein Artikel in 
dieſer großen Bargain-Liſte, der nicht reichlich von 25 bis 50 Prozent mehr werth iſt, als wie wir dafür verlangen. 

Kommt vorbereitet viel zu kaufen, denn unſere Herausforderung bietet Euch die feinſten, die neueften, die beften und zuiver- 
läſſigſten Waaren zu niedrigeren Preiſen als Ihr ſie in einer Lebenszeit wieder ſehen werdet. Seit ſchnell und eifrig, wenn Ihr 


an dieſer Fluthwelle von Bargaiñns theilnehmen wollt, denn wenn reelle, ſaiſonmäßige Waaren 
für weniger als die Herſtellungskoſten verkauft werden, ſo iſt es an der Zeit, daß däs Publikum 


mit allem verfügbaren Baargeld zum Einkauf kommt. 
Metall-Schnallen. und den neuen Knopf-Befeſtigern 
Geſtreifter und karritter Touriſten-Flanell — Ic 


Gürteln, welde bis 35c werth find— 10€ 
2: Serausforderungs = Preis Sr 


& © Nun BuREN.COMGRESS 
Serausforderungs:Berfauf von 
+ 4 Heraus forderungs ⸗Preis.. ER 
Jeinen und Weißmaaren, | 


Die außerordentlich niedrigen Herausforderungs = Preife, welche Serausfor: 
wir verlangen, zeigen Euch die Urfadhe, warım Ihr den Vor: derungs: 


x „ Sat. . Jackets, Golf⸗C g 
theil unſeres Herausforderungs -Verkaufs wahrnehmen ſolltet. Verkauf von Suits, Röcken, Shirt⸗Wuiſts, sa e ’ D f— ade o 
1 Yard breiter feiner, tweich gebleichter Lonsdale Muslin, 


4 Mir zeigen Euch) eine wunderhübfhe Sammlung — enthaltend alles Neue und Schöne in fertiggemahten Damen: Kleidern zu unübertrefflihen Herausforderungs= Preijen. 
wertb 8c die Yard, für ı 2... c 450 tailor: made, hochmoderne EuitS für Da: Pelzherausforderungs * Preiſe. 
3 —die Jackets und Taillen ſind durch— 
24 Yards breites fehr jchmere Qualität ungebleichtes Betttuchzeug, ment a ns — 
—— ET NE FR gg ER, - c Neue Parifer Mufter in Pelzivaaren Alasta 
4 


iweg mit Seide gefüttert — Stirt in der * a 

18:z3ö1. gute Qualität einfaches weißes deutihes Damaft neuen Sabitziyacon oder mit dem berbefs —— BEI SONNE 8159 
eu — merth 9, die Yard . 2 2 2 oe u u 1 1. E BE. 6 # 

5e 


ſerten pleated Rücken, Percaline Futter 
SX45-35ll. ſchwere Qualitat ungebleichte baumwollene Pelz⸗Scarfs, Pelz-Collarettes, Pelz-Sturmfras 
Honeycomb Handtücher — werth UBe. se au Hr I. 


20x4038l. ganzleinene geſäumte Hudabadck Handtücher, 
464 

5⸗zöll. gute Qualität türfifhrother Damaft, 
chtfär ig, Wwerth 35c, die Yard . 2x 2 00. # 

61⸗ zöll. ſeht feine Qualität ganzleinener gebleichter 
Satin-Damaſt, werth 50c, die Var x. : 2 2 oe .ı 9» 


Große gonzleinene gebleihte Satin Damaft Dinner-Serpietten, 
full felvedges, werth $1.65 — per Due . x: 0 0%. 


36-301. fehr feines foft fintfhed englifches Long Glotb, 
BEE BE DB — TE. 5 2 0... 


32-301. einfache weiße Tarrirte Batiftes und Nainjoofs, 
werth 15c die Yard ETF EEE 


u ernennen 
— — 


Unnterzeug für Damen. 


Herausforderungs-Verkauf. 


Hier find außerordentlich viele Bargains in den neueften umb 
Thönften Waaren vorhanden. 


Hlannelette Gotons für Damen—Hubbarb-Facon, 
„volle Größe, fünmtl. hübiche Farben, 
T5e wertb— 


Herausforderungs-Preis . 2. 000. ‚3Ie 


en 
— 


Gebraucht unſere neue SR et 

Union %oop Station, ——— 
welde mit allen “IL 9* 
Bahnen in Berbin- 
dung fteht und End 
bequemen Zutritt zum 
GroßenLaden geitattet. 


Muslin-Gotons für Damen—V:geformte Joche, 
Tud und Cambric Rufftle beſetzt — 
5He werth — Heraus for derungs⸗ 


WEB Eee 19e 
Muslin-Beintleider für Damen— Saum und Ein 
fter von Tuds, Joh-Band— 2 
19c wertb — Kerausforderung oo 2 0% » 
Umbrella Beintleider—ertra breiter Gambric Um: 
brella, Flouunce bejegt in Spigen— 


ein „Leader zu dc— 
Herausforderungs: Preis oo oo 0... 15c 


ee 


Ginghamſchürzen für Damen — blau und braun karrirt, geſtreifte 
Borders — werth 19% — Herausforderungsprii3 2 2 2 2 0. 


Te 


Duting Flanell Unterröde für Damen — extra breit, in hübjchen Farben, 
tadellos paflendes Vote, werth 30 — 19e 
€ 


SerausforderungssPres . oo ve 0 ee 0 02. 

Echt ſchwarze Sateen Unterröde, jchr voll, gefteifte Umbrella Flounce — 
mit corded Ruffles, werth $1.00 — 49€ 
Serausforberungss: Pre -. - - 0 0 0 1 0 0% . 


Taffetajeide Unterröde für Damen — in einfachen Farben und jchillernden 
Effeiten, doppelte Imbrela Flounce, jhwer corded und fan: 2 97 
Werner — * 


Serausforderungs:Berfauf von 


Portemonnaies, ade, "> 


KRombinations = Portemonnaies für Damen, in Schwarz und 
Farben, in all den neuen Effekten, mit einfachen und dop: 
pelten Kleingeld-Abtheilungen, und mit eleganten Gold: 
Siher = Mountings, de wertb — fpeziell 19e 
für unferen Herausforderung = Verlauf . . . 

Ehatelain = Bag?, aus echtem Alligator und fanch Xeder, 
dazu paflender mit Leder gefütterter Strap u. 21c 
Halten, sHerausforderungs = PreiS . x... 

Eine Partie von Yeder-Gürteln, in verjhieden Facons, 
fämmtlich mit Qeder gefüttert und gefteppt, mit Leder: und 


Serausforderungs:Berkauf von 


Rurzwaaren und Befabfloffe. 


Belding & Gorticelli’g IM Yp. Spu= Amoline Shields, 
4— Herausforderungss 


Preis, Paar , 


Nummern 2, 8, 


10c 


19-14 


10€ 


IensSeide—Herausforde= _ 
rungs-Preis, 3 Spulen für 


10c 


regulärer 


% 


Milward’3 Nadeln, icharf, 
Preis de — Herausforde: 
rungs-Preis, Papier 


Vompadour Haar Rollen, 
Boll lang, irgend eine 
Farbe —Herausford.⸗Pr. 


Waſch-Stoffen. 
Double Warp Plaid Cheviot, in hellen Farben, 
„De 


\ 
Cäimmtli gute und faifongemäke Moden, 
Dunkler Kalilo, gute Moden für Herbft-Kleider 1 
7 Pr ' Rn ‚ „ec 
nur EEE UN 
Kurze Längen Organdies, gut 
Extra feiner Shater Flanel— le 
Serausforderungs = Preis . 0 0 0 0 0 a. 2 Battenberg Braid, 36 Pard Stüd, 
Serausforderungss:PreiS . . 2 0 0 2. 
Securo Garnıent Snap Faiteners, Heraus: 
forderungd-Preis, per Duked . . 20% 
AMuminium Yingerbüte, Herausforderung: 
OL El. 
De Lona’3 Haken und DOecfen, Herausforderungds 
S 


Dur BER nie 


ſleider⸗Beſatz. 


Handgeknotete Seiden-Franſe, 4 Zoll 
beeit— Herausforderungs Preis, VD oo... 39e 


A 


5. - u.» 


Man-tailored ganzwollene Jadets —durchweg 
mit beſter Qualität Atlas und Taffeta-Seide 
arfüttert—pofitine Werthe von $2 bis $15— 
Serausforderungs-Verkauf, $6.M-—dieje Yad: 
ets find aus Covert3 und Serfen Cloths ge: 
macht, einige braided, einige einfah—feht Die 
neuen Serbitsffacong, den neuen Rüden, Die 
neuen 


Tzöll. fpangled Alover-Neb, 28 
Herausforderungs-Preis, Vard.... 75e 
Mobair Soutahe Praid, 24 Vd.-Stiide, alle Farben 12c 
und Shwarz—Herausforderungs-Preis, Stüd „ . #° 
u Schwarze und farbige Hercules Braid, 
von 1 bis zu 3 Zoll breit — Ser: 
ausforderungs: Preis, 
per Ward . . ee ——— 


Tuch befteht aus Männer Suiting3, niedlis 
hen Chefs, ganzwoll. Homefpung, Herbite 
ihwere neue Benetians,\ Chepiot3 und 
Serges, in all den neuen Schattirungen — 
Suits find jorgfältigft gejchneidert und in 
hochfeinſter MWeife bergeftellt, genau bi8 in 
allen Einzelbeiten, vom Baflen bis zur all: 
aemeinen Ausftattung—twir heben bervor— 
dieje Gelegenheit wird während Diefer@ai- 
fon nicht wiederkehren — der wirkliche 


Werth iſt $15.00—twährend 
des 660 
Muſter Suits. 


Mir offeriren ald® Zufag—nur für Montag 
die ganze Partie eine? Yabrikanten zu tves | 
niger als 50c am Dollar—wir beabfichtigen 
eine fchnelle Räumung und haben deshalb 
beihhloffen, ein SHerausforderungs = Atem 
aus Dem ungewöhnlichen Finfauf zu ma= 
hen—der Durhihnitts:Wertb if 2 
330—Eure Auswahl von allen. 815 


gen, mit langen Schwänzen beſetzte Tab 
Scarfs und Collarettes, neue Combination Re— 
vere beſetzte Pelz-Jackets — Hauptquartier in 
Chicago für zuverläſſige, modiſche Pelzwaa— 
ren zur Hälfte deſſen, was Andere verlangen. 
Während der Herausforderungswoche führen 
wir die folgenden Spezialitäten ein. Bitte je— 
den Artikel genau zu beachten. 


Bell-Aermeln, das ſich ausgezeichnet tra— 
gende Seiden-Futter, die Mannigfaltigteit der 
Farben, die vollſtändige Auswahl von Grö— 
hen, die abſolut zuverläſſigen haltbaren Oua— 


litäten und das größte Ajjertiment von neuen 
I8Eder Herbit: und Winter: Jadets zu 86. 90 — 


8e 
17e 


10 Styles in Muſtern von Braids, 
bis 2 Zoll breit, in Seide und 
Mohair, werth bis zu 3be die Yard 
— Herausforderungs- 2 
Preis, per Vard.. 15c 


a nn Es 


TTS 


BEUTE: 


Nadets, welche iwir zu irgend einer anderengeit 
für $12 bis $15 verfaufen würden. Diejesitem 
wurde vor drei Monaten acplant—jeder promi= 
mente Yyabrifant des Yanded war zu einem 
Angebot eingeladen, weshalb wir Fuch für diefes 
Herausforderungs:Greianik einen Werth gebe, 
der nie judor don irgend cinem Gejchäft Diejes 


86. 90 


Neueſte Golf-Capes — weitde Fpeziell in Bezug 
auf Qualität und Wreis umübertroffen daite 
hen—die neueſten Moden, korrekten Färbun— 
aen, forrefte Faeons, neue geformte Hoods, 
neue Joch-üffekte, hübſch geſteppte Strap: 
Trimmings —eine beſſere Mannigfaltigleit und 
hübſcheres Aſſortiment werdet Ihr nie finden 


— — — — 


Herauslorderungs-Verkauf Fancy Waren. 


Alle die neueften Fads und Fancies. 


Be RR 


EEE 


Full Stin Aftrathan Nadets — 827.50 Werth — 


Herausforderungs: RR, 17.50 


Dub . 5 
beſetzte 


Combination Revere Electrie Seal 
Jackets, fein mit Seide gefütter 
Wth. 8330 — Herausforderung. 818. 00 
Sehr gqute Qualität Electric Seal Collarettes. m. 
Aſtrakhan Pelz Vote, feidengefüttert, hoch, 


modern, voller Sturmfragen, > m 
Werth 5.00, für . . 4 2.50 


57.50 


Sandes erreiht wurde — 
Bern Unüberzogene Daunen = Kiffen — ae 
rade 100 TDigend davon, geruchlos 
und ftaubfrei — Sheraus ne 
forderungs Preis s 1 ‘c 
Tapeſtry Kiffen:Tops — grobe Sorte— 
bochfeine Farbe, dauerhaft und 
auter Werth zu 


mwiinfchenswertb - 
10c 


Herausforderung, 
gemacht 


Montag, zu. 
Mantel und Piano Drapes — 

aus beiter Qualität japanefiicher 
Seide, aut gaeftidt, breite ſchwere 


| aefnotete Franjen—wirfliher Werth 
81.50 — Sperausforderungs: € 
| Je 2° ‚Yöc 


— —— — 
— — 


Pillow Tops, hübſche elegante far 
bige Entwürfe in Conventional 
Defians, für Outline und Short 
Stitch —werth Me—Her⸗ 
ausforderungs-Verkauf .. 12c 

18zöllige leinene Centerpieces — 
ſtamped in prachtvollen Blumen— 
Entwürfen, wirklicher Werth I9e 

Herausforderungs— m | 
Da. ae | 
Hcad-Reitö — handbemalt, elegant | 


regnen. 


Serausforderungs-Berfauf von 


Männer:, Damen: und Kinder - Schuhen. 


Beeilt Euch, wenn Jhr an diefen wunderbaren Bargains Theil 
nehmen wollt. Diejer Verfauf wird die Herzen erfahrener Käu: 
fer erfreuen und das Schuhfaufen leicht machen. 


Pic 
Echte Eteinmarder Scarfs, 6 Se 
Schwänze, Werth 515, für. 


VPelzſachen rebarirt, umgeändert — genaue, tüch— 


Herausforderungs-VPreiſe in Kleider Stirts —unſer eigenes Fabrikat —nach Pa— 
8 \ tige WUrbeit — 333 Proz. Rabatt. 


rijer Moden. Die Herausforderung bezieht fih bier auf Moden, Qualitäten 
und Preiſe. Vergleicht nicht unſer Tager mit denjenigen die in einem Laden 
ausjehen wie im anderen. &s tit ein bedeutender Unterjchied und ebenfalls 
bedeutend niedriger im Preis. Wir offeriren zur Herausforderung: 

Neue Herbit:Färbungen in Homejpun Kleider-Stirts, mit dem meuen Habit- 
Nüden, gutes Yutter md Zwijchenfutter, perfett nejchneidert— .-2 m 
werth 85.00 — SHerausforderungs = Verkauf 2,50 

Zailorsniade Kleider-Stirts, neue Herbit ganzwollene Serges, Chepiots—ein 
ausgezeichnetes Affortiment von Färbungen in neuen Serbjt-Rlaids und 
Karrirungen—gut gefüttert, mit dem neuen Rüden — ein 81 50 
wirklicher Bargain—$3.00 wertb — Serausforderungs-Verfauf « 

835.00 feidene Kleider = Sfirts—Herausforderungs:Berfauf $14.75—aus der be: 
ften Oualität Taffetas, Peau de Soie, Satin Ducheß uſw. gemacht, Ent— 
wurf und Schnitt nach den neueſten Pariſer Moden, Tunics und andereniFa= 
eon:, elegant bejest mit Yand, Nuffles, Chenille fantirten Spigen, Ruching 
—eine Anzahl der fhöniten Gffefte hervorzaubernd—fie find mit der beiten 
Qualität: Vercaline gefüttert—werth von $25.00 aufm. bis 514 75 
$.m—mwährend der Herausforderung - » » .» t + 


händer- Verkauf. 


Unfer Arrangement mit dem Fabrikanten 
machte feine Qualitäten zu diejen niedri= 
gen Preifen zur Bedingung. 


deforirt, finifhbed mit hübjchen 
feidenen Tafels, alleSchattirun: 
gen, Serausforderungss 

Verfauf . Pr 19 


n 7— * 


Kleider für Mädchen, gemacht von Proſpect Plaid mit fancy Yoke von einfa— 
er dazu 1_— Sajhmere, befegt mit Novelty Braid, voller Rof und 
tefer Saum, Ducchiveg gefüttert — Alter 6 bis 14 — 

Werth 82.00 — HeransforderunggPreid 2 2 2 2 0 nn nen Y8c 

Sadets für Mädchen, gemacht von aanziwollenen, zweifarbigem Woucle Gloth, 

Bor Front, umd neuer Strap Rüden mit Cape Kragen, eingelegt mit dazu 
paſſendem Kerſey, beſetzt mit Novelty Braid und Berlfnöpfen, neu blau, 


rotb und hraun — Alter 6 bis HH — 82.98 


Werth 84.00 — Herausforderung -» 2: 2 2 2 0. 
Percale Wrappers für Damen — jeparates Waiftfutter mit dem neuen Gorjet 
Sürtel, voller Rod, Braid und Kombination bejeßt — 45c 

81.25 Werth Heraus forderungs-Verkauf Ei s 5] 
ſchwarz und 


Shirt Waiſt für Damen — aute Qual. Perecales, 
nette Muſter, volle Front, one-pointed Vote 
Rücken — regul. *81.00 Waiſt — 25C 
Serausforderungsverfauf . a > 

$_Taffetajeide Waijts für Damen — Heraus: 


| 
Kid-Cdhube für Damen — zum Echnüren, Kid = Spike-— | 
forderung 82.75 — fchwarz und farbia, corded 


Goin = Zchen — volle $2 wertb— 
Herausforderungs = Pre . . se 2 02% ‚8YIc 
Feine Vici⸗Kid⸗ Schuhe für Damen, zum Schnüren und 
Knöpfen — jämmtlih $3.00 Schuhe — Goodyear Welts 
und Turns — Kid und ſeidene Veſting-Obertheile, fancy 


Mufter—in neuen und modern geformten „ & m 
Leiften—Herausforderungs = PreiS . . . 51.75 N 

4 45 Zoll breit, einfchlieglich all den neuen Fär- 
4 bungen, in Perſian Band, Polka Dot Band, 


82.00 Kid und lohfarbige Oxfords und 
Karrirungen, Streifen und einfachen Taffe— 
tas, werth bis Zde die VYard— 


— — — 


Herausforderungs:Verkauf von Badylacdhen. 


Honeycomb Wibs für 
werth 5e Heraus⸗ 
forderungs-Preis 


und tuded Fronts, Vofe und franzöf. Rüden, 

Droß: u. Shirtwaiſt-Aermel, ſeparates Waiſt- 

futter — eine requl. 5 Waiſt — 2 a 
® 


Herausforderungsverfauf . Babies — 


Ice 


Bonnet3 für Babies und Kinder, eng anfhlichend, gemadt don Vengaline 
Seide, in allen iyarben, Werth 39 — 19€ 
Herausforderungs: Preis - 2 2 2 2 02. „me 

- 
oc 


| Flannelette Nachtfleider f. Kinder, Hubbard Vote - hübjche Farben, 25e 


Geſtrickte Bootees für Babies, hübſche 
Farben, reg. Preis 10c — 5e 
Serausforderungs= Preis . , . .* 


— richtige Preis ſollte 

88. 75 fjein—Herausforderungs 338 
Verlauf». - - a — 85. 00 
Juliets f. Damen —handgedrehte Soh— ie 

len—rihtige Moden— Herauss 69€ 


forderungs-Preis . . 
$1.50 Gasco Galf Schuhe für Knaben, 
vorstehende Sohlen, neuer London 


Leiiten, neuefte Facon, 89€ 


Plumb Sohlen...» 
Reg. 81.50 u. $1.65 Mädchen: und Kins 
derfhune, in Zorreften breiten Coins 
Zehen—alle Grögen—Plumb= 87e 
39 Schuhe für Babies — Glace, mit 


Sohlen, Heruasford.:Preis . 
mit Glanzleder:Spiten . «eo 0 0. .« ‚19 


Sähube für Männer — mit doppelten und einfahen Sohlen 
esherien und Schwarz—ein guter 82.50 Schub — 3 
Facons — jämmtlich moderne Facons — 1 37 
Herausforderungs:Prei . » + 


Goodyear Welts für Männer—$3.00 Echube— in den neues 
ften Leiften — fomwohl in Sohfarben wie Schwarz — 
inrrefte Moden — jedes Paar gut $3.00 s1 89 
wertb — Herausforderung + 


Hübfhe Trek Waifts für Damen, gemacht von 
befter QTaffegafeide in jchwarz und farbig, fehr 
ihön befegt mit fhwarzem Sanımetband, gut 
gefüttert und boned und tadellos 
werth 10 — 
Herausforderungs-Perfauf 


Thee:Gotons fir Damen in reiner Wolle, ylanell und Caihnere, 
farbig, durchweg gefüttert, braidbefcht — 38 
Werth 85 — Herausforderungs-Verkauf ) 

Macliintoſhes für Damen, einfache oder doppelte abnehmbare Capes, einfache od. 


AA 


paſſend — 
“5 75 plaited Rüden, Sanrmetfragen, ganziwollenes doppeltes &erdebe, *82 90 
so 8.00 Werth — während der Herausforderung nn 3 EEE 


Muslin Unterhoſen für Kinder — Saum, Tuds und mit Spitzen 
beiegt — Herausforderungs = Preis . 2 2 2 2 2 a. 


.o. 


Serausforderungs- Berkauf von 


Kleider⸗Fullerſloſſen. 


Ein Verkauf, welcher jeden Laden in Chi— 


Größen 2 bis 12 Jahre — Herausforderungs = Preis 
vV 


Rinderwagen, Go-Carts. 


Eleganter Go-Cart (wie Abbildungh, Steam bentHart— 
holz3:Geftell, Reed filled, Maple Sitz, Rohrboden 
fhelladed und gefirnißt, 
Herausforderungs: Preis 


1500 Stüde von ganzjeidenem Yand, bon 3 bis 


Rand-MeNally’3 Clementar-Geographic— 
EHCHUDABRND <.0..2.8.%4.0 00 


Rand: MeNaly’3 Grammar Schul-Geogra: 
phie — Second:Hand . - 2 oe . 
Uppleton’s Fourth Reader — 
Second:Sand . 2. 
Appleton’s Filth Reader — 
Second:Hand « on —° 
Appleton’s Firft 
EEE 2. 6 
Appleton’s Second 
0 
Appleton’s Third 
N 
Appleton’3 Fourth 
Sr a Eee 
Green's kurzgefaßte Geſchichte des 
engliinen Bol a so 0 0 0 a 6 
Epeer’3 Elementar: 
a 
MeoMafter’3 Gejchichte der Vereinigten 
RR ee 
Harkneß' erftes Jahr im 
—— 004 08 20 


Aufjag-Vücher, alfe Qualitäten, 
bon Z5e herunter bi3 auf... » 


* w 
81.75 
Gin feiner Maple Body Kinderwagen, fanch gepolftert 


mit Gretonne, Silefia-Sonnenjhirm, gejadte Kante, 
ihbelladed und gaefirnißt, ertra gut gemacter Gear, 


Patent Stahlräder und Vremfe — 
53.48 


c Sf i 15€ 

ER TTE SHerausforderungs-Preig, Yard . .. » A 
ru 
Ay 


— 


cago herausfordert, dieſen Preiſen zu be— 
die Kinder morgen gebrauchen und kommt und ſeht, wie viel Geld unſer großer Her— 
36zöll. fancy geſtreifte Roman Taffetas, 
We ganzleinener Tailor Canvas, Mc Wireine 
s . . Ä 
IT AR POFSEBENDN 


Wir find jet Bereit mit dem großen gelderfparenden Serausforderungs- Verkauf von 
gegnen. 
ausforderungs:Verfauf Euch erjparen wird. Ic 
* J 
20C volle Yard breitSerausforderungs: Preis 
Kleider-Candas — Montags 7e 
‚25 


Schul-Bü d Schul-dllenfili 
Schul-büchern und ScjulIllenfilien. 
Schwarzer Leinensfiniihed franzöi. Can: 
Ya 4c 
I / 40c — ertra ftarfe und feine Silcftas, 
Serausforderung . + 2 2 + + 
14c 


Die größte Auswahl von Schulsitenfilien in der Stadt. Findet aus, was für Bücher 
das, aewöhnf. 1üc — Serausford.-Preis . 
Qualität, Herausforderungss Preis 5e 
20c 
wäaäe u‘ » 


No. 5 hohlgefiumtes Spiten-Band und No. 
7 ganzjeidene Plaids—Herausfordes 


7 
d 


Herausforderungs-Verkaufs— 
Preis 


Herausforderungs-Verkauf Lafchenlürer. 


Zaufende von Dusenden, weldhe wir bon den Yabrifanten zur 
Hälfte ihrer regulären Werthe kauften, alle — Herren:, Damen: 
und Kinder-Tafchentüher — werden am Montag verfauft zu 2c. 


Meike eorded Tafchentüiher für. Herren — 

7 einfache weiße und mit farbigen Border 
für Damen — feidene Jnitiol Tafchen: 
tüicher für Kinder—alle gehen zu einem 
Preije für diefen Kerauss . 
forderung8sBerfauf u...» » 

3000 Dutend geftidte Damen: Tafhentücher 
für 10 das Stüd — hr könnt Laces 
edaed, hoblgefäumte, reinleinene, ges 
aadte und revered Tafchentücher erhals 
ten — werth biß zu Sic das Stüd 10e 
Serausforderungs-Perfaufspreis 

Speziellfür Männer — Ein be 
Tafhentuh kommt zum BVerfauf am 


BARGAIN 
SALE | 


SCHOOL 
SUPPLIES 


EVERYTHING 
TER 


Y 
horfel-Herausforderung. 
Herausforderungs = Preife machen große 
Werthe zu großen Bargains. 


Thompſon's Glove-Fit— 
ting Korſets, Verkäufer— 
Samples — großartiges 
ſſortiment — werth von 
81.00 bis zu $2.00 das 
Naar — Heraus 


forderung . . "20€ 


Thompſon's Glove-Fit— 
\ fing Korjets — feine 
Seconds oder Jobs — 
alles neue Waare—jedes 


Herausforderungs:Prei8 „oo 00 0% 15€ 


— — — — — 


250 
33e 
44 


Serausforderungs-Berkauf von 


Klankels und Bellzeug. 


Niemals waren die Werthe befler oder die 
Preife niedriger, als» in diefem großen 
Verkauf. 

45x36 jhtvere aebleichte fertige Kiffen s Bezüge, 


tequlärer Werth 1I— Te 
Herausforderungs: Preis oo oo 0... 


ee Herausforderung. 

Fedora:Hüte für Männer und Knaben — Echte Pelz 
Filz und Seiden-Trimmings — entiveder ſchwar ze 
oder braune Hüte, —1.00 und *1.59 wertb— 55c 
Herausforderungs = Prei5S . » . 


Feine Hüte für Männer—In jeder nener Herbſt-Facon 
in dem populären Fedora, in allen Farben, und die 


neumodiſchen Derbys, in Schwarz und den neuen 


Montag, wertb 15c — einfa..e weiße und 
folhe mit farbigen Border3, fei: 6c 
nes Zud, ein Bargain für... . 
500 Dugend reinleinene Damen:Tajchen: 
tüher — Gpigensfanten, gezadt und 
boblgefänmt — jehr feine Mufter — 
—— bis 8 = das EStüd — Heraus: 
orderungs⸗Verkaufspreis 25 
für Montag nur...» . 25e 


Herausfordernugs⸗Verkauf Spitzen und Stickereien. 


Tauſende von Yards von Spitzen und Stickereien, gekauft von einem New 
Vorter Importeur zu unſerein eigenen Preiſe. Die Spitzen Vartie beſteht 
aus Torchon⸗Spitzen Medici, Normandy, Valenciennes und Net Top orien-⸗ 
tali ſchen Spitzen, werth bis zu 35c die Yard. — Die Stidereien haben brei: 
ten Rand, nette open=twort Mufter, werth 25c und 35c die Yard. Wir theis 
Ien fie alle in zwei Bartien: 
Be 9b. für Episen wth. 25c. 


Be 9. für Stidereien with. 25c. 


Be Xp. für Spiten with. 35c und 50c. 
Be Xp. für Etidereien, with. 35c. 


Serausforderwags:-Berfauf von 


Damen-Halsiranhten, Kravallen, Kragen. 


Satin Etod Kragen für Damen — alle Farben, adht Pleat3 — einige 8c 
mit Ruffling — werth 25c — Herausforderung-Verlaufspreis . . . 
5e 


Ganzſeidene String Ties — neue Muſter — helle und dunkle Farben, 
werth bis zu 25c — Herausforderungs-Verlaufspreis . . 

50 Dugend ganzjeidene Fancy Pronts und Votes — alle Farben — 98 
auch Pertie Fancy Halstrahten—wth. bis 83 — Herausforderung . c 


Koſſer, Dreſſing Caſes 


zu Heraus ſorderungs ˖ Breiſen, um ſie ſchnell zu verkaufen. 
Flache Top Koffer, überzogen mit extra 
Qualität Canvas, Leinen-faced, extra 
Dreß Tray, eiſerner Boden —vollſtändig 
mit zwei ſchweren 
Straps, S 
5.19 De 
Amitation Leder Suit Cafes, mit Leinwand u 


gefüttert, meflingenes Schloß n 
und Gold . . x. 2... S1.69 
Amportirte Willow Cloth 

Bastets . ‚25 
Großes Aflortiment von Lund: 

at... . . „108 
Canvas Telejlopes, überzogen mit jhiwerem Canvas — 
Gtrainleder Riemen und Eden — für . . 2... 


ERROBEDrER, Yard . .0.5 2.0 00 „Se 
No. 14 fhiwarzes Sammet:Band—für Trim— 
ming, Bolt mit 10 Yp8.— 


Große Sorte 72x90 (The Mohamf—ertra hüb- 
Ihe Cualität von gebleichten fertigen PBettüs 
Gern, torn und gebügelt—regul. With. 3740 
5Oe ⸗·Heraus forderungs⸗Preis... 2 

11:4 ertra Größe 24x24 (The Glarendon — 
jehr jchiwere gehätelte Marjeille Mufter Bett: 
Deden, Pearl gefäumt, fertig für den Ge: 
brauh—regul. Werth $1.35— 3 c 
Heraus forderungs-Verkaufs-Preis 


6 Pfd. ganz Feder-Kiſſen —beſter deutſcher At: 
las geſtreiftet Tick-Ueberzug, ſtaubfrei 
gerudlos—requl. Werth $1.00— 
HerausforderungsBerlauf3-Preis, 


- 
Rear ek IC 
Große Sorte 10:4 fehwer gefliehte Blankets, 
in Weiß oder Grau — regul. Werth 
Heraus forderungs⸗ 
Verlaufs:Preis, Baar . oo 0.0. 


und 


. 000 — 


6 — - 
35e 
11:4 mweiße California Vlantets—eleganter Rand, 


i 1 Werth 8.25 
das Paar— Herausforderungs: 


Ir 
Verlaufs-Preis, Paar . . 1.95 


Echt große Sorte 10:4 durdhaus ganziwollene 
Plantets—feine Spur von Baumwolle, in 
Meit, Scharlah, Grau und Lohfarben, und 5 
dirten von fancy Plaids—regulärer Werth 
1.25 — Herausforderungs: i 
Verkaufspreis, Baar... > 52.49 

Volle Größe jchwere Sorte fancy überzogene 
Gomforters, auf beiden Seiten, weiße Matte: 
Füllung, requl. $1.35 Wertb— T3cC 
Herausforderungs:Verlaufs-Preis .. . 


Seidenband:Einfafftung—requl. 


Herausloiderungs: 


* 2 Echte 
mpt. Porzel⸗ 
an eltähten LIE ES 


e | —— Gewürz: 
arten, „»= 
Schubladen 25c 
Ladirte Foldin 
Lunch⸗ c 
Bor 2.» 


6⸗ zöll. 
Gaspliers .. 5e 


und 


Herausforderung Fol⸗ 
ding Gardi⸗ 45c 


nenftreder .. » 


Butterid-Mufter für Oftober find jest fertig. : Fir angezeigte Waaren werden keine 


MWeftern Defender 
Waſchmaſchine, 
dig mit Tub 


Stand... 


Granite 
Wajhbeden . . 


Achtung! Alte Büder werden umge- 
tauſcht. 

Wir tauſchen die folgenden Bücher aus, wenn ſie 
don einem Zeuanik des Prinzipals begleitet find: 
Gayley’3 Klafiihe Mythen“, ausgetaufht 
* f. „Beran's „Handbuüch d. Mythologie“ u. 70e 
60⸗ſeitige Pencili Tablet..10 
400:feitige Pencil Zablet3 , . 0 . 0. . Be 
Schultafhen, großes Affortiment, von 5 

500 herunter bis auf. . - 2,>.0 0. 
Veder-Raften für Schüler, mit Schloß und 3c 

Sclüffel, von 35e herunter bi3 auf... z 

c 


Hölzerne Schiefertafel-Briffel, 
per Duhend  . ;_ 0 +. 2 ae 
Aufjag-Bücher, 100 Seiten, gute Qualität Ic 


Papier, reguläre 5c Bücher für. . . -» 


Serausforderungs:Berfauf von 


Rodaks und Cameras. 


Eoncord Camera, 4x5, verjeben ın. hochfeinen Yin- 
fen, Shutter, View Binder, bepptitin Matten: 
halter irt, Wth. 85.0, Sl ' 
a N 


— —— 


Developing Solution, 10c 
Trud:Papier, prima Cualität, 4X5, Werth Tec 
12, Serausforderung&preis, ber Dugend 
Vull’3 Eye Nr. 2 Films—Rolle— Heraus: 
forbeeungspre . »  » «+»... 50e 


8 Unzen Toning oder 
Werth Ze, Preis . 


Große verzinnte 
Durchſchläge .... 


Hüb ſch 
finiſhed 
Medi: 
zin⸗ 


laſtchen, 


250 
15c 


pollitän- 


5:Dt. Granite 
Saucepfannen . 


re 


Good Mannerd. — Beauty — Social Life — Needle and Bruid — 


Coot Boot — Houfe Making and Goufeleeping 


u Preis diefer Bücher -$1. 


Galvanfirte ei- 
ferne Theeteflel . 


Notiz Bücher für Studenten, feines 
Bapier, regulär tt... I... 
Notir:Pücher für Stenographen, 160 
Seiten, gutes Papier. 2 2... 

Geräufhlofe Schiefertafeln — 

XI. HL Rer 3 
Tarbige Schul-Vleiftifte, 
| bin Shadiel . . : = 
| Crayons aus weiber Kreide, 


11 Blanaen .. . sa a a 
50,000 Ant Writing Tablet3, regulär de, 
für a en aan ; 
123öllige Hartholz Schul-Lineale, 

ar 


.. 
der — 
Schirm, 


vollftändig . 


Serausforderungs:Berfauf von 


Regenſchirmen. 
Seidene Gloria Regenſchirme, mit Sterling Silber 


beſchlagen, Dresden-, Horn- und 

Perlmuͤtter-Griffe. Stahl-Stöcke .. 81.00 

Seidene Taffeta und jeidene Serge Regenfhirme, 
lange Dresden und Sterling Silber, große Aus: 


wahl in anderen feinen Griffen, 8 
ae ee, 61240 
Paumtollene Serge —— Stahl⸗Stöcke, 
Naturholz-Griffe — Herausforderungs- C 
Preis ER .39e Mica Ganopies 
Paummollene Serge Regenihirne — 25c Sampenglajes und 
Herausforderungspreis . 2.» 2 22. 


dc — Bric⸗ a⸗Brae 


bftäuber .. . 


Beite gemifche New: Kaffee: 


port Baus: ce Kannen. . 
farben, Gall. . 


—— St. Louis 
Bleiweiß. 
R 3e 


Gekocht. Lein⸗ 
öl Ballone Br 40c 
Echte 


eiſen. 
per Bib. .. . 


109:Ct. .Granite 


Geneva aut: si 
eſchirt⸗ 
ihüflel ... . 21c 


23C 


Seifen⸗ 
gefhirre . . 


18c 


Räuchern der Zim 


Derkauf von Hausmuslatlungs- und Küchen Paaren. 


Raar in feiner Original 
Ehadtel—alle Größen— 


reguläre $1.00 
Korjetz , 


Sserausforderungs- Berkauf 


Elektrische Artikel, 


Gas Trop Lampe — Hübjcher meflingener Stäns 
grün umd Weiß gefütterter Porzella 
Gelipje Incandescont Brenner — 
. Fuß arüne Tubing — 


pſe Vrenner — 


69e 


u: 
6 


... . 81.75 


Ecli voll⸗ 


ftändig ın. großem Lam: 


penglas 


und Wels: 


bad): 


Mantel... 
— 

— Ertte Welsbach 
Mantel... . 


.. 


20c 


Gen Self:Xigbting Brens 


ner verfehen m. 
Prapy Tip... 


a 


verbüten jo das 
nerdede . . . 


Nr. 7 Gramiite 


35 


Granite Wand: 


5 


uf den bertheil 


Hesioher . 29 


2:01. Granite 
Nudding: 
pfannen . . .» 


23c 


15 
des 


öc 


c 


Te 


Heransforderungs-Berfauf unferer beiten Photos. 


Ein Dukend unferer regul, 3.00) Mantello Gabinets, 


Poftbeftellungen ausgeführt. Watine ini = Beraub(eberungspreis 


ing und Draping frei, 


52.00 


Wieder: Aufnahmen frei. 


Männer: und Jinaben-Süle und Kappen 


Schattirungen von Praun, jeder Hut Eure Grivar 


tungen iübertreffend und Pe. werth 51.00 


Heraus forderungs-Preis 


Hochfeine Derbys nun weroras für Männer— zn all 


den ntodiihen Facons und Farben, jo gut im Ira 


82.00 


Müten für Männer, Knaben und Kinder— in beinabe 


‚10 


gen wie irgend ein B.50 j 
Hut — Herausforderungs:Preis 


jeder Dentbarer Mode und Narbe, wirtl. 
50° Werth) — Herausforderungs = Preis 


Serausforderungs:VBerfauf von 


VUähmaſchinen, Bilderrahmen ?c. 


Ihr müht Euch beeilen, wenn Xhr daran theilnehmen wollt, denn 
die Herausforderungs=Preije find ungefähr nur halb jo groß wie 
e 


die gewöhnlichen. 


300 fillen Screens, 53 | y anels hübſch po— 
lirtes Eichenholz, gefüllt m. beſter Silkaline, 983e 
neuefte Mufter, with. 2 Montag nur. » 

Partie von Cds und Funds don allen Facons age⸗ 
rahmter Bilder, elegante Auswahl von Sn 

von 14x17 bis 25x30 — with. nis zu 54.50, sc 

folange fie vorhalten td 
in Florentine ei 35cC 
henrahmen, Gr. 9XxIS. wth. $1.50, Montag 


500 importirte Novelty Bilder, in Square und 12c 
ovalen Rahmen, twih. 50%, Montag... « 


Yard Pılder, einſchließlich Dining Room Sujets, bebich matten und 19€ 
eingerahmt — wertb 81.5 — Montag für . oc. Fu 
25 
„so 


500 Original-Radirungen, 


300 Gibion Sujetz, in fchmalen ſchwar zen Rahmen und weißen 
Matten — nicht eingerabmt 19 — mtb. Ti — Montag .. 
100 ur) moderne hoharmige Drov-Heat 
Moihinen mit allen den neneften PVerbeife: 
rungen,‘ einjchliehlih eines volltändigen Sets 
von hochfein vernickelten Stahl-Attachments, 
Self-⸗adiuſtiag, elegant finiſhed Holzarbeit, 
5⸗Echubladen Style — gerade ſo aut wie it⸗ 
gend eine Maſchine. Unſere geihriebene Ga: 
rantie für 10 Jahre umd Geld zurlderitat: 
tet, wenn fih die Majchine nad einer zehn: 
tägigen Wrobe nicht. zur Zufriedenheit er: 
weiten follte. SGergeftellt von einer Der zu= 
verläfligften Gejellihaften und durh Deren 


Agenten verfauft für SU— 13.50 


unjer Preis ift Montag nur 


TIEFER: 


— 





Kür die „Sonntagpoft.“ 
Sommerfrifchler. 

Der typiſche großſtädtiſche Som— 
merfriſchier beiderlei Geſchlechts iſt 
eine ganz eigenthümliche Menſchenart. 
So die das Mailüfterl weht, wird 
er unruhig. In irgend einer tief ver— 
ſteckten Kammer ſeiner Seele glimmt 
nämlich noch ein ſchwaches Fünkchen 
der alten barbariſchen Wanderluſt der 
nomadiſirenden Vorfahren, das alle 
Seßhaftigkeit der Ziviliſation nicht 
zu verlöſchen vermochte — und das 
Mailüfterl facht dieſes Fünkchen an. 
Er oder ſie ſehnt ſich nach Luft, Licht 
und Ellbogenraum — und nach der 
Freiheit, welche das ſich in engen, von 
unzähligen geſellſchaftlichen Rückſichten 
und Vorurtheilen begrenzten Kreiſen 
bewegende Stadtleben nicht zuläßt. Er 
iſt müde vom geſchäftlichen, ſie vom 
geſellſchaftlichen Eiertanz; darum 
müſſen ſie auf's Land. 

Aber der typiſche großſtädtiſche 
Sommerfriſchler iſt trotz des plötzlich 
erwachenden Freiheitsdranges und 
Wandertriebes ein Heerdenthier. Er 
ſteht unter dem Bann des „Man ſagt“ 
— und „Was würde X. thun?“ — 
und „Wohin mögen wohl Y. und Z. 
gehen?“ Und nachdem er Familien— 
rath gehalten und erfahren hat, wo 
die meiſten Mitglieder ſeiner Klique 
ihren Aufenthalt nehmen, dann trifft 
er ſeine Wahl. Denn nun heißt es 
wieder, wie in der Stadt, hinter &., 9. 
oder 2. nicht nachzuftehen, ich in ber 
Mahl der Wohnung, in Einrichtung 
und Ausftattung, in Garderobe, furz 
in taufenderlet Kleinigfeiten und in 
manchen jehmer twiegenden, und ben 
Beutel erleichternden Fragen nach den 
Satungen zu richten, welche in der ge- 
jelichaftlihen Klique, zu der man ge= 
hört, maßgebend find. Man fchließt fich 
alfo der Villenfolonie an, die nad), Ja= 
gen wir, Wampum Bay geht. Dber 
man beftellt Zimmer im Hotel „500". 
Die Stabtmwohnung mird für den 
Sommer hergerichtet: Vorhänge, Por 
tieren, Draperien, Alles verjchwindet 
in Kiften und Kammern; die Möbel 
merden in ihre Weberzüge aeitedt; 
Kampher, Naphthalinkugeln, Inſek— 
tenpulver, Fliegengift verbreiten eine 
eigenthümliche ſtickige 
Dann werden die Fenſter verrammelt, 
daß die Häuſer wie mit blinden Au— 
gen in die Straße ſchauen — und ei— 
nes Tages wird eine Pyramide von 
Koffern auf einen Expreßwagen gela— 
den, und fort geht's auf's Land. 

Mancher neidiſcher Blick folgt die— 
ſen Wagen, wenn ſie durch die ſchwülen 
engen Straßen der Stadt fahren. 
Mancher Lippe entringt ſich der 
Wunſch: „Wenn ich doch ſo glücklich 
wäre, wie dieſe Menſchen, und auch 
der Stadt den Rücken kehren könnte!“ 
Glücklich? ... Glücklich ſehen dieſe 
Sommerfriſchler gerade nicht aus, 
wenn man ſie einige Wochen ſpäter auf 
den Verandas ihrer Hotels oder ihrer 
Villen ſitzen ſieht. Eher gelangweilt 
als glücklich; denn was haben ſie durch 
ihre Ueberſiedlung gewonnen? Ein 
bischen friſchere Luft — das iſt Alles. 
Im Uebrigen fahren ſie fort, gerade 
wie in der Winterſaiſon, Beſuche zu 
machen und zu empfangen, Diners 
und "Five o’clock Teas” zu geben, 
und möglichit nach dem Mufter von X., 
9. oder 3. zu leben. Und &., Y. oder 
3. maden e3 gerade fo. Auch fie fol- 
gen irgend einem Vorbild, aus ihrem 
oder einem höheren Kreife. Für Die 
Männer, welche nur über Sonntag in 
dDiefe Sommerfrifchen hinauszufom- 


men pflegen, mögen fie eine imohl= | jeen, das fie in ber 


thuende Abwechslung und Erholung 


\ 
I 


' 
{ 


eine, die ein Schmetterlingsnet jhwen= 
fen oder eine Botanifirtrommel tragen. 
Singen, Laden und Geplauder jhallt 
einem entgegen, too immer fie aud) find. 
Sie find e8, die jeden Zuq Ausflüg- 
ler mit lautem $ubel bewillfommnen; 
Tücher und Hüte fehwentend, Flinten 
abfeuernd. Möglich, daß fie Ti mand)- 
mal mie die Wilden benehmen. ‚Die 
unmittelbare Nähe der Natur, die ın= 
nige Fühlung, welche fie mit der Erde 
gewonnen haben, hat alles Künftliche, 
Konventionelle, Raffinirte von ihnen 
abgeftreift. Sie find wieder Stinder 
geworden — und ift nicht ihrer Das 
Reih? Wenn wir Alle nur manchmal 
wieder Kinder würden! Und find nicht 
die Wilden Kinder? Und find fie nicht 
manchmal — befjere Menichen? Und 
manchmal auch — meifere? Die Zipi- 
Iifation mat uns alt und fuperflug, 
aber gut und meife macht fie uns nicht. 
a, das find die Menfchen, die ihre 
Sommerfrifhe genießen: fie toben 
fi) nach der minterlichen Pflichten— 
jtrenge des Berufs oder der&ejellichaft 
in toll überfchäumender 
aud. Was fiimmern fie die paar 
Sommerfprofjen und Schwielen? Sie 
haben Eifen im Blut; ihre Nerven find 
geitählt; ihre Musfeln find ftraif. Sie 
haben Kraft gefogen aus der Erde, mie 
eö die Bäume thun. Sie haben bie 
Sonne in ihre Seelen jcheinen laffen. 
Sie haben Hirn und Herz gefüftet — 
und alle die Schatten und Geipeniter, 
die Motten, Eulen und Fledermäufen 
glei in irgend ſſ 
Winkel hauſten und Unheil brüteten, 
haben Reißaus genommen vor dem 
friſchen Lufzug, vor der goldenen 
Lichtfülle, die mit einem Male herein— 
flutete. Als Kinder und Lernende ha— 
ben ſie der Mutter zu Füßen geſeſſen, 
der allweiſen und allgütigen Mutter, 
die doch noch an manchen Fleckchen der 
Erde Luft, Licht und Waſſer umſonſt 
ſpendet, und weiſer und geſünder keh— 
ren ſie zurück in die Stadt. Vielleicht 
auch jünger; denn für den, welcher ſie 
liebt, iſt die Natur ein Jungbrunnen. 
Und noch eine Art Sommerfriſchler 
gibt es, die ſich wirklich des Sommers 
freuen. Das ſind die armen und un— 


Sommerluft ! 


Chicago, Sonntag, den 10. Heptember 1899. 


Der einzige Gait. 


(Qumoresfe von Quatrelles.) 


Bor fünfzig Jahren lag das ziveite 
Theater in Paris, das Dbeon, beinahe 
am Ende der Welt. In unferen Tagen 
ift das Ende der Welt freilich in fünf 
Minuten zu erreichen. In jener Zeit 
gab e& wahrhaft entfekliche Abende in 
dem entlegenen Bühnenhaufe. In dem 
ſchlecht erleuchteten, eiſig kalten Zu— 
ſchauerraum ſaßen oft nur einige abge— 
härtete Perſonen, welche ſich nicht ent— 
blödeten, im Muſentempel ganz offen— 
kundig zu ſchlafen, nachdem ſie denDie— 
nern ein Trinkgeld in die Hand ge— 
drückt hatten, mit dem Erſuchen, ſie zu 
wecken, ſobald die Geſchichte aus wäre. 
An einem Abende des Jahres 1835 
öffnete das Theater wie gewöhnlich 38 
Uhr feine Pforten. Schauderhaftes 
Wetter. Der Regen war tagsüber in 
Strömen niedergegangen und verbop- 
pelte am Abend ſeine Wuth. Wild— 
ſchäumendeGießbäche ſchoſſen über das 
Straßenpflaſter und vereinigten ſich 
an den tiefer gelegenen Stellen der 
Bürgerſteige zu ſchmutzigen kleinen 
Seen, vor denen der unglückliche Wan— 
derer angjterfüllt zurüdfchraf. Die 
Gaſſen maren vollfommen verödet. 
Kein Menſch, kein Wagen meit und 
breit. In den Vorräumen des Thea— 
ter3 die Stille einer Todtenfammer. 
Die Garderobefrauen ließen ihre trau= 
rigen Blicke iiber die vermaiften SKlei- 


| berregale fchweifen, während die Be- 


einem vergefjenen | 


| 


amten an den Kaffen die hohe Wahr: 
Icheinlichteit in Betracht zogen, daß 
jelbit ein Hering, falls er die Abficht 
hätte, heute das Dveon zu befuchen, 
feine Vergnügungsfucht in den Wellen 
mit feinem Leben bezahlen müßte. 

„Welch ein Hundemetter! Wir [pie- 
len vor leeren Bänten! Mit Wundern 
müffe e3 zugehen, wenn mehr al& hun= 
dert Leute auf den Galerien und im 
Parkett jähen!” riefen die Schaufpier 
ler, welche gähnend in ihren Garderos 
ben umberlungerten. 

Auf dem Theaterzettel war der Ans 


| fang der Borftelung auf 8 Uhr feitge- 


fegt. Die Uhr im Treppenhaus mies 
bereit auf 38 Uhr und noch fein 
Menfch war zu fehen. Die Kaffirer 


bemittelten Kinder und Crmwachienen, | pifpeten eine Hleine Truppe unter der 


die auf ein oder zwei Wochen auf’s 
lichkeit irgend eines Reichen ihnen ein 
gaftliches Heim geöffnet hat. Mit je= 
dem Yahre mehren fich die Sommer- 
hotel3 und Sommerpillen diefer rt. 
Manche große Gefhäfte haben ihr eiq- 
ne® Sommerheim, mo ihre Angeftell- 
ten ihre Ferien genießen können; alle 
zwei Wochen fommt ein neuer Trupp. 
Vereine begüterter, philanthropifcher 
Frauen jichern ihren arbeitenden 
Schmejtern Aufnahme in folhen Fe— 
rienfolonien. Krüppel, Waifen und 
Kinder der Miethötafernenmelt, Kin- 
ber, die vieles gefehen, gehört und ge— 
lernt haben, was fie veraefien follten, 
und die wiederum nichts milfen bon 
den elementariichen Vorgängen in der 
Natur, werden auf Koften von Pri— 
batperfonen und Vereinen auf dem 
Lande untergebradt. ungen oh 
len gleich tummeln fie fich umher in 
der freien, reinen Zuft, die fie be- 
raujcht, wie Champagner. Kinder, die 
nie vorher Kinder gqewefen, die mit 
dem frühreifen, freundlofen Ausdruck 
des Elends in das Licht der Welt blick— 
ten, hier erglänzen ihre Augen, röthen 
ſich ihre Wangen, klären ſich ihre See— 
len. Sie baden ſich in Sonne und See 
rein und jung. 

Und das iſt der Zweck der Sommer— 
friſche. Nicht um das Leben fortzu— 
S führen, 

gehen, 


Int 
u01 


Land 


mu 


follten Menfchen auf's 


bieten; aber die armen reihen Frauen, | jondern um fi auf möglichft Tange 
tmelche fich in diefen Kolonien zu Skla- | Zeit möglichft weit von diefem Leben 
ven ihrer gejellfchaftlichen Stellung | zu entfernen. Denn der Wechjel ift es 


machen, find zu bedauern. Vielleicht 


aber wollen jie e3 nicht ander2. 


doch, der ihrem Körper und ihrer Seele 


Man | Heil bringen fol. Wenn man aber die 


fteht manche unter ihnen, Die recht | Zeitungen lieſt, die amerikaniſchen 


ſelbſtzufrieden aus ihren Muſſelinwol— 
ken herausſchauen, während ſie im 


Tages- und Wochenblätter, da möchte 
man faſt glauben, daß die Vierhundert 


Wiegenſtuhl ſitzen und ihr bischen Ich und was an ihren Rockzipfeln hängt, 


einlullen. 


merliden dolce far niente. Man 


Aucd) das gehört zum foms | 


nur in die Sommerfrifche 


gingen, 
um ihren Namen in den 


Nachrichten 


trägt zwar feine frifchen rothen Ba: | aus Saratoga, Long Brand,Nemport, 


den davon, aber man hat fich doch ein 
paar Wochen eingebildet, daß man auf 
dem Lande war. Cingebildet — denn 
diefe Menichen jehen vom 
nicht, al3 mas fi) von ihren Haus- 
fchwellen aus ihren Augen bietet. 


| 
| 


den Catstills, den Adirondacks u. f. m. 
zu leſen. Denn dieſe Nachrichten, die 
lediglich aus geſellſchaftlichem Klatſch 


Lande | beftehen, nehmen ftatt wie im Winter 


nur eine, im Sommer drei oder vier 
Geiten ein. Wer feinen Namen in der 


Uber e3 aibt auch eine andere Art Zeitung fehen will, hat alfo da no 


Sommerfrifchler. Die ziehen mit nur 
wenig Gepäd auf’s Land; vielleicht ha= 
ben fie ein Rad, manchmal ein Zelt. In 
anſpruchsloſen Farmhäuſern, fern von 
der jtädtifchen Atmofphäre der Hotels 
und Klubhäufer nehmen fie Quartier, 
oder jchlagen ihr Zelt auf einfamen 
Snieln, an jtillen Buchten derSeen und 
der Flüffe oder auf abjeit3 von der 
Durchſchnittstouriſtenſtraße liegenden 
Bergen auf. Das ſind die kräftigen 
Geſtalten, welche man elaſtiſchen 
Schrittes auf den Felſen herumklet— 
tern ſieht, welchen man auf der Land— 
ſtraße begegnet, wo ſie mit rieſigen 
Blumenſträußen beladen auf ihrem 
Stahlroß dahinfliegen, lachend, ſchwa—⸗ 
tzend, daß man ſich bei ihrem Anblick 
ſchon erfriſcht fühlt. Mit feſten Ru— 
derſchlägen treiben ſie ihre Kähne vor— 
wärts; mit der Geduld eines indiſchen 
Nabelheiligen ſitzen ſie regungslos am 
Ufer, die Beine herunterbaumelnd, und 
warten der Fiſche, die anbeißen ſollen; 
mit Flinte und Taſche ſtreifen ſie im 
Wald umher, ſtiefeln durch Dick und 
Dünn der Sümpfe — Männer wie 
Frauen. Hie und da iſt einer oder 


| 


befjere Chancen, als während ver 
Stabdtfaifon. Und das fcheint in der 
Ihat der einzige Sport zu fein, an 
dem ber typiſche großſtädtiſche Som— 
merfrifchler Vergnügen findet. A.E. 


— — — — 


— Die verkannte Flora. — Der 
reiche Bankier Silberſtein, welcher 
mit Frau und Tochter einen Aus— 
flug in die Alpen unternommen hat, 
hört beim Ueberſchreiten blumiger Al— 
penmatten den enthuſiaſtiſchen Ausruf 
eines Touriſten: „Gott, die reiche Flo— 
ra!" — „Entſchuldigen, aber unſere 
Tochter heißt Sarahl!“ korrigirt Sil— 
berſtein den erſtaunten Bewunderer al— 
piner Reize. 


— Unliebſame Sparſamkeit. — 
Junge Frau: „Nun ſollſt Du mir noch 
einmal ſagen, daß ich verſchwenderiſch 
bin, Männchen! Heute habe ich von den 
Salzhäringen das Salz abgethan und 
e3 zum Salzen der Fleifchbrühe ver: 
braucht.“ 


. — Mander, der mit feinem Gelde | Jhnen allein für Iumpige 3 Franten 
Fin Sau ein. Bettler, wenn er alle 9 —— „Athalie“ — 


N 


| 
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überfhmemmten Einfahrt und fagten: 


Atmofhäre. | Land gehen, wo die Menjchenfreund- | Mel ein Glüd, wenn Niemand fä- 


me! Wir fönnten dann um 8 Uhr 5 
Minuten fperren und fein Menfch 
fönnte uns etwa3 anhaben. Wir wür- 
den im Kaffeehaufe eine fleine gemüth- 
lihe Dominoparthie zu Vieren veran- 
ftalten und zeitig nad) Haufe gehen!” 

7 Uhr 55 Minuten: „Gehen wir!“ 
rief der Negiffeur. „Rein Menich ift 
im Zufchauerraum, meine Herrfchaf- 
ten, dag Stüd ift Jomit jeßt [hon zu: 
Ende gefpielt!” 

Die Arbeiter nahmen ihre Node, die 
Sicherheitswachmänner bereiteten jtch 
hocherfreut zum Rüdmarfch in ihr Lo- 
fal vor, die Schaufpieler warfen’ihre 
PVerüden in die Wintel, die Garberobe- 
frauen banden feufzend ihre Tücher 
um, während die Kontroleure und Kaf, 
firer einen Rundtanz im Vorraum ver= 
anftalteten, als plöglich die Tagestaj- 
firerin bleih und verjtört unter fie 
ftürzte und mit zitternder Stimme rief: 

„Kinder, Alles ift verloren! Auf 
Eure Pläge! Ein Orcelterfig ift im 
Vorverfauf genommen worden!“ 

„Wie? Was? Im Vorverfauf? 
Ein Orccefterfit zu „Athalie“, welche 
noch dazu ohne Chöre gegeben wird? 
Unerhört!” 

* ‚Vor acht Tagen hat ein Herr aus 
Tarbes brieflih den ©ik beitellt und 
das Geld dafür eingefchiet.“ 

„Aus Iarbes? Er fol wieder da= 
hin zurüctehren! Vorwärts, meine 
Herren! it das rücmärtige Thor 
Schon gefpertt! — 

In diefem Augenblid rollte ein Was 
gen heran und hielt vor dem Theater. 
Ein Herr mit einer weißen Sravatte 
und würdepollem Geficht3ausdrud ftieg 
aus, bezahlte den Kutjcher und trat, 
nachdem er den Theaterzettel flüchtig 
gemuftert hatte, in’s Haus. 

Die Sicherheitsmahhmänner, welche 
fi fehon nad) ihrer Kaferne jehnten, 
mollten ihm den Weg verfperren, allein 
der Herr mit der weißen Halsbinde zog 
feine Siganweifung aus der Tajche 
und fragte mit aroßer Seelenruhe: 
„Wem habe ich dies zu geben?“ 

„Geben Sie es wieder in Ihre Ta 
fche, mein Herr,” fagte der Hauptfafit- 
rer. „Das Iheater wird gejperrt.“ 

„Weshalb?“ 

„Weil Niemand im Zufchauerraume 
ift.“ 

„Wenn ich hineingehe, wird Jemand 
drin fein.“ 

„Semwiß, aber Sie werden nicht hin= 
eingehen. — Vorwärts, meine Herr=- 
fhaften! Sind alle Lichter audge- 
löfht? Vorwärts! Schließen wir die 
Butite! Sie hätten vor 8 Uhr fom= 
men follen, mein Herr, jebt ift e3 zu 
fpät. Adieu!“ 

„sch mache Sie darauf aufmerffam, 
daß ich mein Billet nicht an der Kaffe 
zu faufen beabjichtigte.e Ich Habe es 
por adht Tagen bezahlt. Ich fann da= 
ber in’3 Theater fommen, wann immer 
e& mir beliebt.“ 

„Reflamiren Sie, wenn Sie wollen, 
aber morgen.“ 

„Selbit wenn ich nicht gelommen 
wäre, hätten Sie die Pflicht gehabt, 
rechtzeitig zu beginnen, in der Ermwar= 
tung, daß ich fommen könnte.“ 

„Sie werben e3 fich doch nicht in Yh= 
eff Kürbistopf gefegt haben, daß man 
ielen wer 


* 


— 


— 


„Ich wußte bisher allerdings nicht, 
daß ich einen Kürbis von einem Kopf 
beſitze,“ erwiderte der Fremde mit 
größtem Gleichmuth, „aber wie dem 
auch immer ſei, ich habe es mir einmal 
in den Kopf oder, wenn Sie wollen, in 
den Kürbis geſetzt, heute Abend im 
Odeon einer Vorſtellung von „Athalie“ 
beizuwohnen. Und ich werde einer ſol— 
chen Vorſtellung beiwohnen, das verſi— 

ere ich Ihnen!“ 

—J hören Sie denn nicht, daß 
alle Lampen bereits ausgelöſcht ſind?“ 

„Man kann ſie wieder anzünden. 
Man hätte fie überhaupt nicht auslö— 
chen jollen, in der Erwartung, daß ich 
fommen fönnte.” 

„Die Schaufpieler haben ihre Kleis 
ber bereits abaeleqt!“ 

„Sie werden fie wieder anziehen.“ 

„Sch merde den Bolizeitommiffar 
holen; er wird Ste hinausmerfen.” 

„Bitte, holen Sie ihn nur.“ 

Mittlerweile hörte der Regiffeur von 
dem Vorfalle und eilte herbei. 

„Der Herr find der Stuhlbefiter von 
Tarbes?“ 

Er ſelbſt! 
grün vor Wuth. 

„Sie haben einen Platz für die heu— 
tige Vorſtellung beſtellt?“ 

„sa, mein Herr.” 

„Wir fpielen heute nicht. Sie mer» 
den Ihr Geld zurüdbelommen.“ 

„Sie find ein Ehrenmann; ich Dante 
ihnen von Herzen; aber ich ziehe e3 
por, „AUthalie“ zu jehen.” 

„Sie werben begreifen, daß man für 
Sie allein nicht |pielen wird!“ 

„und meshalb nicht, wenn ich fra= 
gen darf?“ 

„Der Kaffirer wird Jhnen 20 Fran 
fen geben. Ziehen Sie in Frieden.” 

„Swanzig Franken? Sie ruiniren 
das Theater!“ 

„Alfo, find Sie einverftanden?” 

„Nein. Sch fomme eigens von Tar= 
be3. Menn Sie aber glauben, daß e3 
mir Vergnügen bereitet, „Athalie” zu 
fehen, fo täufchen Sie fi gründlichſt. 
&3 handelt fich für mich dabet um nicht 
meniger al um 187,345 Tranfen 76 
Gentimes.“ e 

„Wollen Sie mich 
ten?“ 

„Durhaus nicht. Vertreten Sie die 
Direktion?“ 

„sh bin der Oberregiffeur.” 

„Dann fann ich mein Herz vor bh: 
nen ausfchütten.“ 

„Schütten Sie aus!“ 

„Mein Herr! ch bin der einzige 
Neffe des Herrn Touchard. Mein On 
fel Touchard beſaß feine Kinder; er 
mar MWittmwer; ich bin fein Univerfal- 
erbe.“ 

„Wollen Sie 30 Trranten?” 

„Mein Dntel genoß zu ITarbes die 
Achtung feiner Mitbürger, jomie eine 
Rente von 12,000 Franken. Er war 
harmlos, befcheiven und hat niemals 
eine ernithafte Leidenschaft gehabt. D! 
Und doch, er hatte eine, und zwar eine 
ernsthaftere alö alle andern: Athalie!“ 

„Warum fpiten Sie fich darauf, das 
Stück juft heute zu fehen?” 

„Sie follen e3 erfahren. Zmanzia 
Sahre lang ertrug ich lautlos das 
ſchwere Koh „Athaliens”; ich aeftehe 
ganz offen, daß es aus felbftfüchtigen 
Gründen geichah. Mein Ontel fütterte 
mich mit Zitaten und tränfte mich mit 
Erflärungen zu „Athalie”. Mein Geiit 
trieft von „Uthalie”. ch jagte nad) 
Prahtausgaben in Quart, Oftap und 
Folio und fahndete nah Manuffrip- 
ten von Racine bei allen Antiquaren, in 
allen Bibliothefen. Dea Morgens bei 
Sonnenaufgang, des Nachts vor dem 
Schlafengehen mußte ich meinem On: 
fel vordeflamiren: Ja, ich fomme in 
ben Tempel, um den Em’gen anzube= 
ten!“ 

„Das erklärt mir aber noch immer 
nicht, was... 

„Eines Tages... .., ein fchredlicher 
Tag war's, mein Herr! Eines 
Tages alfo erlaubte ih mir, einige 
Stellen des Werkes in ungünftiger 
Meije zu beurtheilen. Mein Ontel vers 
fiel in heftige Krämpfe und fant auf’3 
Krantenlager, welches er lebendig nicht 
mehr verlaflen jollte!“ 

„Wären Sie nicht geneigt, gegen eine 
Vergütung von 40 Franten das Lotal 
zu verlaſſen?“ 

„Ein Zuſatz, welchen mein Onkel am 
Todestage dem Teſtamente beigefügt 
hatte, beſtimmte mich zwar zum Uni— 
verſalerben, legte mir aber die Ver— 
pflichtung auf, alljährlich nach Paris 
zu reiſen und daſelbſt in tiefſter Trauer 
einer Aufführung des „Meiſterwerkes 
unſeres unſterblichen Racine“ beizu— 
wohnen. Heute iſt meine erſte Wall⸗ 
fahrt. Nur ſobald ich dieſer Teſta— 
mentsklauſel 
geleiſtet habe, kann ich die Jahresrente 
beheben, welche mir als Univerſalerben 
zufällt. Begreifen Sie jetzt die Dring— 
lichkeit der Sache? Und nun, Herr Re— 
giſſeur, auf die Bühne, wenn ich bitten 
darf! Laſſen Sie anzünden und den 
Vorhang aufziehen.“ 

Da der zu Rathe gezogene Polizei— 
kommiſſar erklärte, daß der Herr aus 
Tarbes in ſeinem Rechte ſei, bequemte 
man ſich endlich dazu, den ſtarrſinni— 
gen Theaterbeſucher in den ſchaurig 
dunklen Zuſchauerraum zu führen. 
Wuthſchnaubend ging jeder der Be— 
dienſteten an ſeinen Platz. 

Der Regiſſeur wollte die Billeteure 
bis auf einen nach Hauſe ſchicken, aber 
der Fremde bemerkte dies und ſprach: 

„Wollen Sie ſo gut ſein, die Bille— 
teure in ihren Rängen zu belaſſen. 
Wenn ich mit meinem Sitz nicht zu⸗ 


rief der Kontrolleur, 


zum Beiten hal- 


Stop brauf, und | dod Jemand Stüd 


ba fein, der mich dabei bedient und mit | 


den neuen Sit anmeift. Auch bitte ich 
Sie, den Kronleuchter anzünden zu 
laffen.“ z 

„Die NRampenbeleudtung genügt 
bollfommen für Sie!“ 

„Ss bedaure auf das Tebhaftefte, 
mich damit nicht zufrieden geben zu 
ze ich will den Kronleuchter ha- 

u.” 

„Da8 wird Nhnen zu lange dauern!“ 

„hut nichts, ich habe Zeit.“ 

. Der zu Rathe gezogene Bolizeifom- 
miffar gab dem Herrn mit der weißen 
Halzbinde abermals recht; der Kron- 
leuchter wurde angezündet. 

Um fich die Zeit zu verfürzen, be- 
merkte der einfame Zufchauer, daß der 
Iheaterarzt nicht anmwefend fei, und 
beitand darauf, daß hierüber ein Pro- 
tofoll aufgenommen merbe. 

Da die Schaufpieler fich Zeit ließen, 
meil fie hofften, dem Herrn aus Tar- 
bes merde die Sache jchlieklich zu 
dumm merden, fchlug es 9 Uhr, ohne 
daß die Vorftellung begonnen hätte. 

Das PBublitum wurde endlich unge- 
duldig und begann mit dem Stode auf 
dem Boden zu £lopfen. 

Um 9 Uhr 5 Minuten rollte der 
Vorhang in die Höhe und ber mit einer 
Uermelmwefte bekleidete Regiffeur trat 
bor und fagte: „Hochverehrtes Publi- 
fum! Infolge plößli eingetretener 
Heiferkeit der Madame &. kann die 
Vorftellung heute nicht ftattfinden.” 

„Biehen Sie einen Frad an und le 
gen Sie eine meiße Halsbinde um, 
Herr Regiffeur, wenn Sie mir eimas 
mitzutheilen haben! Ihr Aufzug tft 
höchſt unſchicklich Kommen Sie in an= 
ftändiger Verfaffung mieder, dann 
erben wir fehen, ma3 fich thun laßt.“ 

Der Regiffeur fam nad) einer Weile 
mwuthzitternd, aber mit einem Frad 
angethan vor die Rampe und mieber- 
holte feine Meldung. 

„Webergeben Sie die Rolle einer an= 
deren Künftlerin, oder laffen Sie fie 
meinetiwegen vom Gouffleur laut le- 
fen, falls fie Niemand auswendig 
weiß.“ 

Der Polizeitommiffar murde be- 
fragt, und das Begehren des Neffen 
des Ierrn Iouchard gerechtfertigt. 

Um 9 Uhr 15 Minuten begann end- 
lih die Vorftelung. Die Schauspieler 
ivaren über die maßloje Frechheit des 
Publitums im höchften Grade erbit- 
tert und fpielten ihre Rollen mit einer 
Willfürlichkeit herunter, die jeder Be- 
Ichreibung jpottete.e Als einer ber 
Künftler fogar den Verfuch machte, die 
Verfe Racines in den modernen Bou= 
levard-Jargon zu übertragen, 30g der 
Bufchauer einen Schlüffel aus der Ta- 
che und begann zu pfeifen. Sofort 
tauchte der Reaiffeur hinter ihm auf 
und fchrie: 

„Hinaus! 
lung!“ 

„Hinaus? Ich? Niemals!“ 

„Ich werde die bewaffnete Macht 
herbeirufen!“ 

„Ich werde doch wohl noch das Recht 
haben mich ſelbſt zu ſtören?!“ 

„Dieſes Recht haben Sie nicht!“ 

„Oho, wenn ich mich nicht über den 
Lärm beklage, den ich mache, hat Nie— 
mand ein Recht etwas dreinzureden.“ 

„Das wollen wir ſehen, Herr Kom— 
miſſar?!“ 

Der Polizeikommiſſar, dem die 
Szene offenbar vielSpaß machte, ftell- 
te jich abermals auf die Seite des mit 
der meiben Halsbinde. 

Er war im Recht geweien, die 
Schaufpieler auszupfeifen, welche das 
Andenken Racines durch ihre Mäbchen 
berunalimpft hatten. Die Vorjtellung 
mußte fomit ihren Yortgang nehmen. 

‘m erjten Zmiichenatt verließ der 
Neffe Iouchards das Haus. 

„Wie wär's,“ meinte fchüchtern ei- 
ner der Kontroleure, „wenn mir jeht 
fperrten?“ 

„Wenn Sie jeht fperren, werde ich 
fofort die Anzeige machen,“ fagte der 
Bolizeilommilfar. „Er fann zurüd- 
fommen und Gie fchulden ihm die 
ganze Vorftellung.“ 

Der Regen hatt ein wenig nachgelaf- 
fen. Der Herr aus Tarbes ging vor 
dem Portale auf und ab und raudhte 
eine Zigarre. Nach fünf Minuten trat 
er wieder in das Haus. Er drehte der 
Bühne den Rüden zu und begann mit 
feinem Opernglafe das leere Haus zu 


Sie ftören die Vorftel- 


i muftern. Er veränderte feine Stellung 


meines Ontel3 Genüge | 


auch nicht, al3 der Vorhang wieder 
aufgezogen murbe. 

„Niederſetzen!“ donnerte plößlich 
eine Stimme im Hintergrunde. 

Der Herr mit der meißen Kravatte 
rühbrte fich nicht. 

„Riederfegen!! Sie verftellen mir 
die Ausficht! Sch habe meinen Si be- 
zahlt und Sie haben nicht mehr da3 
Recht, hier allein Gefehe zu diktiren!“ 
brüllte der Regiffeur, welcher allein in 
einer Parterreloge jap. 

Dhne ein Wort zu erwidern, verließ 
der Zufchauer den Saal und ließ fi 
bom Billeteur eine Kontremarfe ge= 
ben. Nach fünf Minuten fam er in Ge- 
felfchaft eines von Waffer triefenden, 
fothbejprigten Gaffenjungen zurüd. 
Er faufte an der Kaffe einenOrchefter- 
fig, händigte denjelben dem Gaffen- 
jungen ein und fagte ihm, nachdem er 
ihn im Theater injtallirt hatte: 

„Du wirft Dich jegt nicht vom FFled 
rühren, mein Junge, bis das Stüd zu 
Ende ift. Sollte man das Theater 
früher jchließen, jo benachrichtige mich 
augenblidli hiervon. Jh bin imfaf- 
——— 
Woran werde ich er! daß das 

Sa 


r 


„Sobald die bide rothe Dame mit 
ber Krone auf dem Kopfe todt fein 
wird 

* * * 

„Und nun, meine Herren“, rief der 
Univerſalerbe Onkel Touchards den 
Kontrolleuren zu, „nun bitte ich Sie, 
das Stück ohne mich zu Ende zu ſpie— 
len. Es war mir ein Vergnügen Ihnen 
zu zeigen, daß ein „Kürbis“ von Tar— 
bes ebenſo hart iſt, wie ein „Kopf“ 
von Paris. 

— — — 


Schwere Zeiten. 


Humoreske von Matthias Mahber. 


Mr. Richardſon war nicht der 
Mann, der viele Umſtände machte. Es 
regnete. Mr. Richardſon hatte keinen 
Schirm. Da es am letzten Sonn— 
tagnachmittag des Monats war, hatte 
er auch kein Geld. Es rieſelte zwar 
nur ſo fein, daß man es kaum merkte, 
aber Mr. Richardſon hatte nun einmal 
den Entſchluß gefaßt, nach Hauſe zu 
gehen, und das ließ ſich nicht mehr 
ändern. Er begegnete ſeinem Freund 
Brothers. 

„Wohin Brothers? Komm mit auf 
meine Bude!“ Mr. Brothers war nicht 
der Mann, der ſich lange bitten ließ; 
er ging mit. Da trafen die Beiden 
ihren Freund For. 

„Wohin For? Komm mit auf meine 
Bude!“ fprah Mr. Richardfon. 

Mr. For war nicht der Mann, der 
fi zierte; er ging mit. IS die brei 
Kapazitäten vor Mr. Richardfons 
Bude angelommen waren, gejellte fich 
auch noch Mr. Jonfton zu ihnen. 

Mr. Zonfton war nicht der Mann 
de3 Zögerns; er bejchlagnahmte den 
einzigen Seflel, ber in Mr. Richard: 
fons Bude zu finden war. Mr. 
Brothers und Mr. For belagerten das 
Rihardfoniche Bett und Mr. Richard- 
fon machte fich auf dem Fenfterbrett 
anfällig. 

Man jprach über Dies und ‘enes, 
borte, tauchte, fang und unterhielt fich 
prächtig. Da fiel es Mr. Xonfton ein, 
daß Freund Hurft in der Nähe mohnen 
müflfe. Sollte man den Armen, der fich 
gewiß langmeilte, nicht auch einladen? 
Natürlih! Selbſtverſtändlich! 

Da Mr. For den meijten Diplo= 
matifhen Schliff hatte, wurde er be- 
auftragt, Mr. Hurit einzuladen. Mr. 
For brachte den Kollegen Hurjt fammt 
defien beiden Komplizen Carter und 
Kite. 

Mr. Carter und Mr. Kite betraten 
als Gäjte zuerft die Bude und ließen 
fih neben Mr. Brothers auf dem 
Rihardfonichen Zager heimifch nieder. 
Sodann folgte Mr. Hurft, der mit er- 
ftaunlihem Scarfblid einen NReife- 
foffer unter dem Bett entdedte, den— 
felben mit dem Zeigefinger -herbor- 
angelte und fich darauf anfiedelte. Als 
endlih Mir. Tor das Gemadh betrat, 

r bereit3 alles Sigbare vergriffen. 
5 erinnerte er ſich eines Feuereimers, 
welchen er in der Hausflur geſehen 
hatte; er holte denſelben herein, kippte 
ihn um und ließ ſich darauf häuslich 
nieder. 

Nun war die Geſellſchaft komplett. 
Man ſprach über Dies und Jenes, 
boxte. machte hypnotiſche Experimenie, 
rauchte, ſang und unterhielt ſich famos. 

Mr. Richardſon erzählte von einer 
Tigerjagd, und da wurde es fünf Uhr. 

Mr. Brothers erzählte ein Abenteuer 
mit Klapperſchlangen, und da begann 
es bereits zu dämmern. 

Mr. Fox erzählte von einem Falſch— 
ſpieler, und da wurde es immer fin— 
ſterer. 

„Es werde Licht!“ deklamirte Mr. 
Richardſon, und zündete eine elektriſche 
Unſchlittkerze an. 

Ein beſcheidenes Lichtmeer fluthete 
durch den allerdings ſehr kleinen Saal. 
Die Geſellſchaft beſtand aus lauter 
Männern, welche die Welt geſehen hat— 
ten. Markante Geſtalten! Jeder Zoll 
ein Lexikon! Das Bett hatte ſich unter 
der dreifachen Laſt bedenklich geneigt, 
aber es ſaßen Männer darauf, welche 
bereits die ſchwerſten Prüfungen des 
Lebens mit philoſophiſcher Seelenruhe 
beſtanden hatten und daher über der— 
artige kleinliche Bedenken erhaben 
waren. Als das Bett zuſammenbrach, 
ſaßen ſie einfach um zwölf Zoll tiefer 
als vorher; das war die ganze 
Konſequenz. 

Auch unter dem knochenſchweren Ge— 
rüſt Mr. Hurſts bogen ſich die Seiten— 
wände des Koffers deutlich auseinan— 
der. Was konnte ihn das rühren? 
Erſtens gehörte der Koffer nicht ihm, 
und zweitens hatte ſich unter ihm ſchon 
ſo manches andere gebogen. 

Die Unſchlittkerze flackerte noch ein— 
mal hell auf und hatte aufgehört zu 
ſein. Man ſaß wieder im tiefſten 
Dunkel. Mr. Kite, der gerade ein ga— 
lantes Abenteuer mit einer polniſchen 


Gräfin erzählte, ließ fich nicht beirren, | 


und log im Dunfeln weiter. &3 wurde 
roh fo manches erbauliche Erlebnit 
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mitbringen würde: der Eine einen 
Laib DBrod, der Andere Schinfen, 
Zabat oder Käfe, der - Dritte eine 
Flaſche Rum u. ſ. mw., das wir dann 
gemeinfchaftlih verzehren, vertrinten 
oder berrauchen könnten?“ 

Das mwäre nicht übel! Wie aber, 
wenn fi) der Eine oder der Andere zu= 
füllig in pefuniären Verlegenheiten de— 
finden follte? OD, wir nehmen e$ nicht 
jo genau! E38 genügt, wenn der Be- 
treffende einfach eine Kleine Wurft, oder 
einige Zigaretten, oder au) nur eine 
Schachtel Zündhölger beifteuern wird. 
Dafür bringt vielleicht ein Anderer um 
jo mehr, und das aleicht fich dann aus. 
Darf man au falten Braten, 3. 8. 
ein jchönes Yamm-Piertel, bringen? 
Natürlich! Wuch eine Tonne Heringe? 
Selbitveritändlih! Auch einen Kän: 
guruh-Schwanz? Freilich, es ſoll ja 


ein Ulk werden! Je exotiſcher die Bei— 


träge, deſto beſſer! 

Auf allgemeinen Wunſch wurde die 
Zuſammenkunft für nächſten Sonntag 
Abend 8 Uhr anberaumt. Nachdem es 
immerhin möglich wäre, daß ſich Der— 
jenige peinlich berührt fühlen könnte, 
der infolge pekuniärer Schwierigkeiten 
die kleinſte Gabe gebracht hätte, machte 
Mr. Richardſon den Vorſchlag, man 
möge ihm geſtatten, zu der anberaum— 
ten Stunde das Licht auszulöſchen, 
damit Jeder im Schutze der Finſterniß 
das Zimmer betreten und ſeine Gabe 
unbemerkt auf den Tiſch legen könne; 
erſt wenn ſich Alle ihrer Gaben ent: 
ledigt haben werden, wird Licht ge— 
macht und erſt dann wird man ſehen, 
was gebracht wurde, ohne zu wiſſen, 
wer Das oder Jenes beigeſteuert habe. 
Natürlich, das iſt das Beſte! 

Die Gäſte ſtolperten, da es ftod- 
finſter war und Mr. Richardſon keine 
Kerze mehr opfern wollte, zur Thüre 
hinaus. Mr. Forx, der den ausgepräg⸗ 
teſten Ortsſinn hatte, ſtolperte voran, 
und die Anderen ſtolperten ihm nach, 
indem Einer den Anderen als Leits 
hammel benütte und fih an die Rod: 
Ichöße feines Vordermanns Hlammerte. 

Mr. Richardfon rieb fich vor Ber: 
anügen die Hände. DO, er fennt feine 
Leute! Natürlich wird Einer ben An 
deren überirumpfen wollen. Mr. Kite 


it Schon im Stande, ein gebratenes 


Kald zu bringen — der hat fehon biel 
ärgere Sachen getrieben! Auch Mer. 
For könnte man ohne MWeitered eine 
Ionne Heringe zumuthen — ber hat 
jeit jeher einen Spleen gehabt! Nun, 
wie e3 immer fein wird, fo viel fteht 


feit, daß man jedenfalls viel mehr bei⸗ 
fteuern wird, ald man wird verzehren “ 
fönnen, und daß Mr. Richardfon wicht 


nur am Sonntaa, fondern - vielleicht 
eine ganze Woche hindurch ein Gratis= 
Nachtmahl haben wird; Denn fo 
Ihmukia wird Niemand fein, den 
übrigaebliebenen Theil feiner Gabe 
wieder nach Haufe zu tragen. Namohl, 
Mr. Rihardion, das haft Du Tehlau 
angeſtellt! 

Der Sonntag kam. Abends punkt 
8 Uhr löſchte Mr. Richardſon das 
Licht aus. Es klopfte. 

„Herein! Wer biſt Du?“ 

„Ich bin Dein Freund Brothers!“ 

„Alſo gut: trete drei Schritte vor, 
lege Deine Gabe auf den Tiſch und 
komme dann her zum Fenſter!“ 

Mr. Brothers trat drei Schritte vor, 
legte etwas auf den Tiſch und kam zum 
Fenſter. Dieſer Vorgang wiederholte 
jich bei jedem neu anfommenden Gafte. 
Als Alle beiijammen maren, gruppirte 
man fih um den Tiih und Mr. 
Richardſon zündete die befannte elef- 
trijche Unjchlittferze an. 

Auf dem Tifche lagen ſieben Schach— 
teln ſchwediſcher Zündhölzchen — fonft 
nichts. Von dieſer betrübenden That— 
ſache wurde geziemend Kenntniß ge— 
nommen, ohne ein Wort zu verlieren. 

Mein Gott, es waren lauter Män- 
ner, melche die Welt gejehen und fo 
mande Enttäuichuna erlebt hatten! 
Man mar einfach erbaben über ber- 
artige fleinliche lUnbefömmlichkeiten. 
Man nahm Plab, erzählte, rauchte und 
politifirte, aber die Unterhaltung 
molite nicht in den rechten Fluß foms 
men. 

Plöglich erinnerte ih Mr. Carter, 
daß zu Haufe auf feinem Schreibtiich 
zwijchen feinen Papieren eine bren= 
nende Zigarre lag, welche er vergeflen 
hatte; er rannte mie bejeflen babon, 
Mr. Brothers flagte über Kopfmweh 
und erklärte, einen Spaziergang im bet 
friichen Luft machen zu müffen. So 
ging einer nach dem anderen, bi8 Mr. 
Richardſon allein war. 

Mehmüthig betrachtete er die fieben 
Schachteln ſchwediſcher Zündhölzchen. 
Wie kläglich ſind ſeine Hoffnungen ge— 
ſcheitert! Aber er war ein Mann, der 
die Welt geſehen und ſchon ſo manche 
bittere Enttäufchuhg erlebt hatte und 


ſchließlich, Etwas hatte er doch profi- 


tirf: er war für eine geraume Zeit mil 
| Zündbölzchen verfehen. Indem er fich 


| derart tröftete und die Schachteln zu 


geichildert, al man plößlich ein halb- | 


unterdrüdtes Gähnen vernahm. Bald | ® ee 
3 Von dunkler Ahnung erfüllt, öffnele er 
darauf gähnte wieder Einer, aber deut= | eine Schachtel. Die Schachtel mar leer! 


liher. Dann gähnten Zmei auf ein- 
mal. 

Man rüftete fih zum Aufbrud. 
Man hatte fih ohne Geld aanz famos 
unterhalten. Man follte öfters jolche 
Zufammenfünfte veranftalten! Natür= 
lich follte man das! Vielleicht nächſten 
Sonntag! Natürlich nächften Sonn- 
tag! 

Mr. Riharbfon Dämmerte ein gött- 


Jicher Gebante. „Wig wäre «8", Tick Ruin?“ — 
I er fid) vernehmen, „nn | 


n Jeber Etwas 


fammenraffte, fam es ihm vor, ala ob 
dieſelben außergewöhnlich leicht wären. 


Auch die zweite, dritte, vierte, fünfte, 


| 
| 
J 
| 
| 
} 
! 


| 
| 


Auine.” 


fechite Schachtel war leer. Nu ber 
fiebenten Schachtel befand »fich zwar 
noch ein einziges Zündhölzchen, aber 
das hatte — feinen Kopf! 


Ungenehme Rue, Mr. Riharbfon! ; 3 


— Leptes Mittel — „Was reiigl 
den Baron vor dem ınzie 
„Geitath mit eimer. 


da 
nee 


x 


— 





+ 
* 
a. — —— —— — 
not 3 ee 


ee — — — — 


der Prokurif, 


(3. Fortjegung.) 

Sie mechfelte einige Worte mit vem 
Arzte, und diefer wandte fich jegt an 
feine Umgebung mit der Aufforderung, 
ben noch immer fläglich minjelnden 
Indianer in den nächjten Verfaufsla= 
ben zu tragen, damit er ihm dort die 
- erforberliche Hilfe angebeihen laflen 
- fönne. Ein Dubend Hände war fofort 

zu dem Liebesbienft bereit, obwohl fich 
ohne Doctor Vidals perfönliches An= 
fehen mwahrfeheinlich fein einziger aus 
dem Zufchauerfreife geneigt gefunden 
hätte, die [hmugige Rothhaut zu be= 
rühren. Auch; Werner hatte unbedent- 
lich zugegriffen, und fo brachte man 
den Patienten, der allem Anjchein nach 
über die Mühe, die man fich mit ihm 
gab, am meijten erjtaunt war, in ein 
nur wenige Schritte entferntes Maga 
zin, deſſen Inhaber in menſchenfreund— 
lichem Eifer beide Glasthüren weit ge— 
öffnet hatte, den vorausſchreitenden 
Arzt mit tiefer Verbeugung begrüßend. 

Der Menſchenſchwarm wollte neu— 
gierig nachdrängen, aber eine gebiete— 
riſche Handbewegung des Arztes reichte 
hin, ihn zurückzuſcheuchen, und gleich 
darauf befanden ſich außer Vidal nur 
noch Werner und die tapfere junge Un— 
bekannte in dem kleinen Gemach, das 
der menſchenfreundliche Tiendero 
(Kaufmann) ihnen zur Verfügung ge: 
ftellt hatte. Der Eifer, den diejer 
mwadere Gefhäftsmann bemies, indem 
er bienftbefliffen hundert Dinge herbei- 
jehaffte, deren man durchaus nicht be= 
durfte, würde etwas wahrhaft Rüh— 
rendes gehabt haben, wenn er nicht in 
noch höherem Maße beluftigend gewe— 

- fen wäre. 
Als er zum fünften- oder jechiten- 
mal bereingefchoffen fam, mweil er noch 
irgendwo einBüchschen mit Salbe auf: 
geitöbert hatte, complimentirte ihn Vi— 
dal freundlich hinaus und berriegelte 
hinter ihm die Thür. Auch die Hilfe, 
die ihm Werner anbot, lehnte er ftopf- 
ſchüttelnd ab. 
„Nehmen Sie's nicht übel, lieber 
Freund, aber für das, was hier zu 
thun iſt, taugen Frauenhände beſſer. 
Und ich möchte wünſchen, daß ich im= 
mer ſo zarte und geſchickte zur Verfü— 
gung hätte, wie in dieſem Augenblick.“ 
Die junge Dame ſchien das Lob gar 
nicht gehört zu haben, oder es für 
etwa& Selbitverftändliches zu nehmen, 
benn Tie jah nicht einmal von ihrer Be- 
Ihäftigung auf. Gleich nad ihrem 
Eintritt hatte fie fich des leichten Stra- 
Benjädchens entledigt und die Aermel 
ihres Kleides bis zu ben Ellenbogen 
über die fhöngeformten Arme hinauf- 
geitreift. Beherzt und ficher, wie wenn 
e3 fich für fie um eine gewohnte und 
länaft vertraute Arbeit handle, Teiftete 
fie dem Arzte alle die mannigfachen 
Hanbreihungen, deren er bei der Rei- 
nigung der Unterfuhung und dem 
Verbinden der Wunde bedurfte. Um 
- die Anmefenheit Werner fümmerte fie 
fi) dabei nicht im mindeiten, und er 
fonnte fich deshalb ganz ungeftört von 
feinem Plate am Fenfter aus dem 
Vergnügen hingeben, das ihm die Be- 
obachtung dieſes ſeltſamen Wejens 
gewährte. Einmal, als ihre linke 
Hand hell von der Sonne beſchienen 
wurde, ſah er an dem feinen Ringfin— 
ger einen Brillanten aufblitzen, und in 
dieſem Augenblick wurde es ihm plötz— 
lich zur Gewißheit, daß ſie keine andere 
war als ſeine geheimnißvolle Bekannte 
aus Senor Manuel del Vascos Hauſe. 
Er hatte ihr Geſicht damals nicht er— 
. Iennen können, und bei der Vorliebe 

ber Kreolinnen für Schmud gab .e3 

fiherlih in Buenos Aire® mehr als 

eine junge Dame, melche derartige 

Kleinodien trug. Irogdem hegte er 

nicht mehr den geringjten Zweifel an 

der Richtigkeit feiner DVermuthung. 
Das war diejelbe behende, feingliedrige 

Geftalt; da3 maren diefelben mwirren 

ſchwarzen Locken, die ſich ſo reizend 
widerſpenſtig um Hals und Schläfen 
ringelten, und das war auch dieſelbe 
melodiſche, dunkel gefärbte Stimme, 
deren Klang damals ſo eigenthümlich 
reizvoll auf ihn gewirkt hatte. 

Jetzt begriff er es kaum, daß ſie 
ſeine Gedanken in der ganzen Zeit ſo 
wenig beſchäftigt hatte, denn er em⸗ 
pfand über den Zufall dieſer unter ſo 
ungewöhnlichen Umſtänden erfolgten 
Wiederbegegnung eine Freude wie über 
ein große und unverhofftes Glüd. 
Nun konnte ihm ja auch nicht länger 
verborgen bleiben, wer fie jet. 

Die Art, wie Doctor Vidal mit ihr 
verehrte, bewies, daß fie einander nicht 
fremd jeien, und jo würde e3 fich ohne 
aubringliche Neugier von feiner Seite 
fügen, daß auch er heute ihren Namen 
erfuhr. . 

&o lange fie von ihrer menfchen- 
freundlichen Beihäftigung in Anfprud 
genommen waren, durfte er fie nicht 
ftören; jet aber war der Arzt mit fei- 

nem Berbande fertig geworden und 
hatte an den Verwundeten einige Worte 
in einer Sprache gerichtet, die Werner 
nicht verftand. Die Wirkung war eine 
eritaunliche, ja, geradezu munberbare, 
denn ber Patient, der biß dahin re 
gungslos und mit gefchloffenen Augen 
gleich einem Todien auf dem Nubebette 
ausgejtredt gelegen hatte, jprang plöß- 
lich mit der Bebenbigfeit eines Gefun- 
den auf bie Füße und ftieß einen 
Schmwall unverjtändlicher Worte aus, 
bie er mit ben lebhafteiten Gebärden 
feines Ben tmed — den ans 
beren hatte ibm Doctor Vidal feft an 
den Körper gebunden — begleitete, 
zgend etwas in der Meußerung des 
rated mußte ihn mit bem größten 
Entfepen erfüllt haben, denn in feinen 
Zügen malten fi) Angft und Schreden, 
| Vidals Antlitz glitt ein Lächeln. 
Er ſprach noch eine kleine Weile ernſt 
und eindringlich auf den Erregten ein; 
an griff er in bie — ——— ihm 

; paar Gelbftüde in bie Hand und 

iete mit einer bezeichnenden Ge⸗ 
‚der Thür. 
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Ehe er ihn noch daran hindern 


konnte, hatte der Indianer ſeine Hand 
ergriffen, fie gefüßt und mar dann mit 
einer Vehenbigfeit, die nichtd mehr vom 
feiner noch foeben erheuchelten Schwäche 
bemerfen ließ, aus dem Zimmer bet= 
ſchwunden. 

Werner, der dem ganzen Vorgange 
mit Verwunderung gefolgt war, konnte 
ſich nicht enthalten, laut aufzulachen. 
„Nun begreife ich's freilich, Herr Doc— 
tor,“ ſagte er, „daß die Leute hier ſo 
viel Hochachtung und Verehrung für 
Sie an den Tag legen. Hätte ic) es 
nicht mit meinen eigenen Augen gefe: 
ben, jo würde ich eine foldhe Wunbder- 
fur nimmermehr für möglich halten.“ 

„Das Wunder erklärt fich ziemlich 
einfach," gab Vidal lächelnd zurüd. 
„Unfer mwaderer rothhäutiger Freund 
ift bei dem unangenehmen Abenteuer 
viel alimpflicher davongefommen, als 
ich eö auf den erften Blick vermuthet 
hatte. Die Verlegung erwies fi troß 
der jtarfen Blutung als eine ungefähr: 
liche Fleifehwunde, von der er vor fei= 
nen Stammesgenofjen jchmerlich viel 
Aufheben machen dürfte, ohne fich ih- 
rem Spotte preißzugeben. Sin der un= 
gewohnten Rolle eines von fo jchönen 
Händen gepflegten Patienten aber ge: 
fiel fi der Brave offenbar jo mohl, 
daß er uns mit feiner gut gefpielten 
Schwäche noch eine Menge Unbequem- 
lichkeiten verurfacht haben mürbe, wenn 
ich mich nicht eines erprobten Mittels 
bebient hätte, ihm rafch auf die Beine 
zu helfen. 

„Und morin hat diefes Mittel be- 
ftanden?” 

„Lediglich in der Mittheilung, daß 
ich ihn in das Männerfrantenhaus für 
die auf Koften der Stadt verpfleaten 
armen Kranken aller Nationalitäten 
bringen laffen würde. Bor diefem 
Mufterinftitut hegen nämlich alle die, 
denen die Seanungen in erjter Linie 
zugedadht find, eine jo heillofe Furcht, 
daß in vielen Fallen die Auaficht, vort- 
hin zu fommen, wie ein munberthäti- 
ges Heilmittel wirkt. Sie haben gefe- 
ben, daß ich mich auch Hier in dem Er- 
folge nicht getäufcht hatte. — Ihr Ver— 
dienst aber, meine liebe, verehrte Gon= 
&ita,“ wandte er fi) an feine junge 
Gehilfin, die bereit3 wieder ihr Yäd- 
chen angelegt und die Mantilla anmu= 
thiq um das dunkle Köpfchen geichlun- 
gen hatte, „wird dadurch nicht gerin- 
ger, daß dieſer ſchlaue Burſche Ihnen 
und mir eine kleine Komödie vorge— 
ſpielt hat. Sie haben wieder einmal 
bewieſen, daß Sie Ihres edlen Vaters 
würdige Tochter ſind.“ 

Er reichte ihr in ſichtlicher Bewegung 
die Hand, und die Anerkennung in ſei— 
nen letzten Worten ſchien einen viel tie— 
feren Eindruck auf die Angeredete her— 
vorgebracht zu haben, als ſeine frühe— 
ren Artigkeiten, denn Rodewaldt ſah, 
wie ihre bräunlichen Wangen ſich dunk— 
ler färbten. 

„O, es iſt nicht werth, noch weiter 
darüber zu reden,“ ſagte ſie haſtig. 
„Schlimm genug, daß die Männer hier 
in Buenos Aires ſich von einem Mäd— 
chen beſchämen laſſen. Aber ich habe 
ſchon zu lange geſäumt, und man wird 
mich daheim wieder mit Fragen über 
die Urſache meines Ausbleibens lang— 
weilen. Leben Sie wohl, Herr Doc— 
tor!“ 

„Ich würde es mir nicht nehmen laſ— 
ſen, Sie ſelbſt zurück zu geleiten, theu— 
erſte Senorita, wenn man mich nicht 
leider an mehr als einem Krankenbette 
ſehnſüchtig erwartete. Aber vielleicht 
geſtatten Sie meinem jungen Freunde, 
an meiner Stelle dieſen Ritterdienſt zu 
verrichten. Ich muß um Entſchuldi— 
gung bitten, wenn ich in all der Ver— 
wirrung noch gar nicht daran dachte, 
ihn vorzuſtellen.“ 

Er war offenbar willens, das Ver— 
ſäumte nachzuholen, Conchita aber, die 
bereits über die Schwelle getreten war, 
kam ihm zuvor, indem ſie mit einem 
bittenden Blick auf Rodenwaldt ſagte: 
„Es bedarf deſſen nicht, Don Joſe! 
Dieſer Herr und ich ſind alte Be— 
kannte.“ 

„In der That?“ fragte Doctor Vi— 
dal ſichtlich erfreut. „Nun, ich hätte 
mir's wohl denken können, daß Sie 
einander in — —“ 

„Ich muß nun wirklich fort,“ unter— 
brach ſie ihn, ehe er den begonnenen 
Satz hatte vollenden können. „Wenn 
es Ihnen gefällig iſt, Senor, nehme ich 
wenigſtens für ein Stück meines Heim— 
weges Ihre Begleitung an. Ich möchte 
nicht gern ohne jeden männlichenSchutz 
der zudringlichen Neugier dieſes Pö— 
bels preisgegeben ſein.“ 

Die Beſorgniß vor weiteren Beläſti— 
gungen erwies ſich freilich als unbe— 
gründet, denn als man nach kurzerVer— 
abſchiedung von dem liebenswürdigen 
Tiendero, der nicht müde wurde, den 
Doctor ſeiner tiefſten Ergebenheit zu 
verſichern, die Straße wieder betrat, 
hatte der Schwarm der Neugierigen ſich 
bereits vollſtändig verlaufen. Beruhigt 
konnte Don Joſe die beiden anderen 
ſich ſelbſt überlaſſen, und ein eigen— 
thümliches Lächeln umſpielte ſeine Lip— 
pen, als er wahrnahm, mit welcher Be— 
wunderung Werner Rodewaldts Blick 
an der Geſtalt ſeiner zierlichen Beglei— 
terin hing. 


9. Kapitel. 


Ein paar Dutzend Schritte weit wa— 
ren die beiden nebeneinander her gegan⸗ 
gen, ohne daß eines von ihnen das 
rechte Wort für die Einleitung eines 
Geſpräches gefunden hätte. Dann 
aber brach Rodewaldt das Schweigen. 

„Was habe ich Ihnen zuleide gethan, 
Senorita, daß Sie ſich gerade vor mir 
in den Schleier eines undurchdringli⸗ 
chen Geheimniſſes zu hüllen wünſchen? 
Sie haben den Doctor Vidal gefliſſent⸗ 
lich verhindert, mir Ihren Namen zu 
nennen, und doch würde es mich innig 
erfreuen, zu wiſſen, wer Sie ſind.“ 

Mit einem halb forſchenden und 
halb ſchelmiſchen Blick ſtreiften die 
dunklen Augen unter dem duftigen 
Spitzengewebe der Mantilla herbor 
Et 

v 
„Weil ich voll Bewunderung bin für 
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das, was Sie gethan — weil ich Sie 
als eine heldenmüthige und warmher⸗ 
zige gun Dame verehrte, weil —“ 

„D, halten Sie ein!” mehrte fie lä⸗ 
heind ab. „An biefem Ton dürfen 
Sie nicht fortfahren, wenn Sie wollen, 
ba ich “shnen zuböre. Und das ift ja 
au; gar feine Antwort auf meine 
Trage.“ 

„Do, Senorita, Sie haben mich 
nur nicht ausreden laffen. Ein menfd- 
liches Weien, dad man bewundert und 
verehrt, verliert man nicht gern wieder 
auf ungemwijjegeit, vielleicht auf immer, 
aus den Augen. Und daß Sie |hren 
Namen vor mir fo hartnädig verbor— 
gen halten wollen, fann doch wohl aus 
feinem anderen Grunde gejchehen, als 
meil Sie jeder Möglichkeit einer Wie— 
derbegeanung vorbeugen wollen. Der 
Zufall aber wird fich mir vielleicht nicht 
zum zameitenmal fo günftig ermeijen 
mie heute.“ 

„Sie haben mich alfo wiebererfannt, 
Senor Rodewaldt?“ 

„Nicht auf der Stelle, Senorita,“ 
bekannte er aufrichtig, „und das iſt 
wohl kein Wunder, denn an jenem 
Abend in Senor del Vascos Patio ver— 
ſagten Sie mir ja beharrlich den An— 
blick Ihres Geſichts. Aber ich hatte ſo— 
gleich die dunkle Empfindung, daß ich 
Ihnen ſchon irgendwo begegnet ſein 
müſſe, und ich hatte die richtige Spur 
gefunden, lange ehe Sie ſich durch Ihre 
Aeußerung gegen Doctor Vidal verrie— 
then. Ich freue mich der glücklichen 
Fügung, aber ich kann Ihnen den Vor— 
wurf nicht erſparen, daß Sie Ihre 
Verſprechungen ſchlecht erfüllen.“ 

„Welche Verſprechungen, Senor?“ 

„Verhießen Sie mir nicht damals, 
daß ich Sie wiederſehen würde, wenn 
ich die Probe auf meine Verſchwiegen— 
heit beſtände? Ich habe mein Wort 
rechtſchaffen gehalten, habe Niemand 
von unſerer Begegnung geſprochen und 
keinen Menſchen nach Ihnen gefragt. 
Sie aber ließen mich auf die Einlö— 
ſung Ihrer Zuſage vergeblich warten.“ 

„Ich vermuthe, das Warten iſt Ih— 
nen nicht allzu ſchwer geworden. Wenn 
Sie ehrlich ſein wollten, müßten Sie 
ja doch eingeſtehen, daß Sie jene Un— 
terhaltung längſt vergeſſen haben.“ 

„Nun, und wenn es ſo wäre, Seno— 
rita — dieſen heutigen Vorfall werde 
ich gewiß niemals vergeſſen. Heute gibt 
es für Sie keinen Grund mehr, ſich vor 
mir zu verſtecken, es ſei denn, daß 
meine Vermuthung zutrifft und Sie 
mich durchaus verhindern wollen, Ihre 
nähere Bekanntſchaft zu ſuchen.“ 

„Und haben Sie wirklich noch gar 
nicht daran gedacht, daß ich für mein 
Verhalten auch einen anderen — einen 
ganz anderen Grund haben könnte?“ 

Werner war überraſcht von dem tie— 
fen Ernſt, der plötzlich aus ihrer 
Stimme klang. „In der That, Seno— 
rita,“ ſagte er nach einigem Nachden— 
ken, „mein Scharfſinn läßt mich hier 
gänzlich im Stich.“ 

„Nun, ſo ſtellen Sie ſich einmal vor, 
ich ſei hilfsbedürftig, verfolgt, gefan— 
gen und harrte ſehnſüchtig des Befrei— 
ers. Stellen Sie ſich vor, daß ich ge— 
hofft hätte, Sie vermöchten mir zu 
helfen, aber davor zitterte, mich Ih— 
nen zu früh zu offenbaren. Denn er— 
ſtens konnte ich mich ja in Ihnen ge— 
täuſcht haben, und zweitens würden 
meine Feinde, hätten ſie auch nur dun— 
kel geahnt, daß ich mit Ihnen im Ein— 
vernehmen ſtehe, alles Erdenkliche auf— 
bieten, Sie mir abwendig zu machen. 
Die Verleumdung iſt ein gar gefährli— 
ches und ſicher wirkendes Gift, Senor! 
Wie nun, wenn nur die Furcht, daß 
man Ihnen dieſes Gift beibringen 
würde, mein Verhalten beſtimmt 
hätte?“ 

Mit wachſendem Erſtaunen hatte 
Werner ihr zugehört. Noch begriff er 
nicht, worauf dies alles hinaus ſollte. 
„Es ſind Räthſel, die Sie mir da zu 
löſen aufgeben, Senorita,“ erwiderte 
er. „Aber wenn Sie mich in Wahrheit 
der Ehre würdigen wollen, Ihnen 
einen Dienſt, einen wirklichen Ritter— 
dienſt zu leiſten, ſo ſeien Sie verſichert, 
daß ich Ihnen zur Verfügung ſtehe mit 
allem, was ich beſitze und vermag.“ 

„Das iſt faſt, als ob man einen ech— 
ten Porteno ſprechen hörte. Und man 
ſagt doch von Ihren Landsleuten, Se— 
nor Aleman, daß ſie ehrlich und auf— 
richtig ſeien.“ 

„Ich weiß nicht, inwieweit ſie in ih— 
rer Geſammtheit dies Lob verdienen, 
aber ich weiß, daß Sie von meiner Auf⸗ 
richtigkeit überzeugt ſein dürfen, Seno— 
rita. Welche Bürgſchaft ſoll ich Ih— 
nen dafür geben, daß ich es ehrlich 
meine?“ 

„Keine!“ erwiderte ſie einfach, „denn 
ich glaube Ihnen. Aber ich kann Sie 
nicht beim Wort nehmen, denn es ſteht 
nicht mehr in Ihrer Macht, mir zu 
helfen.“ 

Es zitterte kummervoll in ihren 
Worten und Werner fühlte ſich von die— 
ſem Klange tief berührt. 

„Und warum nicht, 
fragte er voll Wärme. 

„Weil ein redlicher Mann nicht zu 
gleicher Zeit zwei feindlichen Parteien 
dienen kann und — weil Ihr Wille 
nicht mehr frei iſt.“ 

„Ich bin vollkommen unabhängig 
und frei. Es gibt keine Rückſicht, die 
mich hindern könnte, einer guten und 
gerechten Sache meine Kraft zu mib- 
men.“ 

„Sind Sie wirklich noch unabhän— 
gig, Senor Rodewaldt? Auch Roſen⸗ 
* können eine unzerreißbare Feſſel 

ein.” 

„Mich aber binden feine,” rief er, ein 
wenig erheitert durch den eigenthim- 
lichen Nahbrud, den fie ihren Iehten 
Morten gegeben. „Glauben Sie mir’s, 
Senorita, ich fühle mich fo frei, ala eg 
ein Menfch nur immer fein kann.“ 

„Und Yfabella del Vasco?“ fragte 
fie zögernd. „Darf ein Ritter die 
Dame verleugnen, deren Sarbe er 
trägt?“ 

Die unerwartete Frage machte ihn 
betroffen. Er juchte aus dem Geficht 
feiner Begleiterin zu lefen, was fie be= 
beuten follte. Conchitas ⸗ 
chen war tief geſenlt und er 
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lichen Wange zu erſpähen. 

„Die Senorita del Vasco hat mir 
bisher kein Recht gegeben, mich ihren 
Ritter zu nennen,“ ſagte er, „und es 
liegt auch nicht in meiner Abſicht, mich 
um dieſes Vorrecht zu bewerben.“ 

Jetzt erhob ſie mit einer blitzſchnel— 
len Bewegung das Haupt und ein 
eigenthümlich freudiges Leuchten war 
in ihren dunklen Augen. „Iſt das 
wahr? — O verzeihen Sie — ich weiß 
wohl, daß Sie in einer ſolchen Ange— 
legenheit nicht die Unwahrheit ſprechen 
würben. Aber es fcheint mir fo unbe- 
greiflih. Ach glaubte nicht, daß ein 
Mann, den Kfabella gewinnen mil, 
dem Zauber ihrer Perfönlichteit mider- 
ſtehen könnte.“ 

„Vielleicht iſt es in der That keine zu 
hohe Meinung, die Sie da von der 
Schönheit und Liebenswürdigkeit der 
Senorita Iſabella hegen. Aber ſie hat 
ſicherlich nicht die Abſicht, mich zu ge— 
winnen. Ich bewundere ſie, wie ihre 
ganze Umgebung ſie bewundert, und ich 
kann nicht einſehen, inwiefern dadurch 
die Freiheit meiner Entſchließungen 
und meiner Handlungen beeinträchtigt 
werden ſollte. Sie ſprachen vorhin 
von feindlichen Parteien, denen ich 
nicht gleichzeitig dienen könnte. Iſt es 
denn die Familie del Vasco oder gar 
die Senorita Iſabella, der Sie feind— 
lich gegenüberſtehen?“ 

Conchita zauderte ein paar Sekun— 
den lang unfchlüſſig mit der Erwide— 
rung, dann aber ſagte ſie: „Erlaſſen 
Sie es mir, Ihnen darauf ſchon heute 
zu antworten. Sie kennen mich zu 
wenig, als daß ich nicht fürchten 
müßte, von Ihnen mißverſtanden zu 
werden. Ich weiß wohl, daß es ſehr 
undankbar und lieblos klingen würde, 
was ich Ihnen ſagen könnte. Und es 
iſt dazu jetzt auch weder die rechte 
Stunde, noch der rechte Ort. Sie 
dürfen mich nicht weiter als bis zu der 
Plaza de Retiro begleiten. An dem 
Standbilde des Generals San Mar— 
tin, das dort ſchon vor uns aufragt, 
müſſen wir uns trennen.“ 

„So wollen Sie mir wirklich wieder 
entſchlüpfen? Ich ſoll noch immer 
nicht erfahren, wer Sie ſind? Wiſſen 
Sie auch, Senorita, daß dies Ver— 
ſtecken jetzt, wo ich mich Ihnen unum— 
ſchränkt zur Verfügung geſtellt habe, 
etwas ſehr Kränkendes für mich hat?“ 

„Aber ich will mich ja gar nicht ver— 
ſtecken. Ich will nur, daß wir uns ein 
wenig näher kennen lernen, ehe ich mich 
Ihnen anvertraue.“ 

„Wie aber ſollen wir es anfangen, 
einander kennen zu lernen, wenn ich 
weder Ihren Namen noch Ihren Auf— 
enthalt erfahre?“ 

Sie waren bis zu den Gartenanla— 
gen gelangt, die das rieſige Standbild 
des republikaniſchen Generals auf der 
Plaza de Retiro umgeben. Ein herr— 
licher Blick auf den majeſtätiſchen 
Strom mit ſeinem geſchäftigen Hafen— 
leben that ſich ihnen auf. Conchita 
aber deutete mit einer leichten Bewe— 
gung nach der entgegengeſetzten Seite. 

„Sehen Sie den Thurm dort' über 
den Häuſern? Das iſt die Kirche 
Santa Catalina neben dem Kloſter der 
Dominikanerinnen. Wenn Sie mich 
übermorgen früh um acht Uhr vor der 
kleinen Pforte an der Weſtſeite erwar— 
ten wollen, ſo können wir wieder eine 
Stunde miteinander ſpazieren gehen. 
Ich ſage Ihnen alſo diesmal nicht Le— 
bewohl, Senor, ſondern auf Wieder— 
ſehen!“ 

Damit war ſie, ehe er auch nur ih— 
ren Abſchiedsgruß hatte zurückgeben 
können, behenden Schrittes enteilt, und 
das Strauchwerk der Anlagen entzog 
ihre Geſtalt raſch ſeinen Blicken. 


An dieſem Tage blieb Rodewaldt 
zum erſtenmal der Tertulia ſeiner ho— 
heitsvollen Gönnerin Maria del Vasco 
fern. Während er ſonſt die Stunde 
dieſer Abendgeſellſchaften mit aufrich— 
tiger Freude hatte kommen ſehen, 
fühlte er heute ein unwiderſtehliches 
Verlangen nach Einſamkeit, und das 
Vergnügen, die bedeutſamen Erlebniſſe 
des Tages noch einmal an ſeinem Geiſte 
vorüberziehen zu laſſen, ſchien ihm um 
vieles verlockender, als die Ausſicht auf 
ein Plauderſtündchen mit der ſchönen 
Iſabella. 

Als er dann aber am nächſten Mor— 
gen vor ſeinem Schreibtiſche ſaß, war 
er wieder ganz der ruhige, nüchterne 
Kaufmann und gewiſſenhafte Beamte. 
Was Doctor Vidal ihm von den poli— 
tiſchen Eintagsgrößen der argentini— 
ſchen Republik geſagt, hatte ihm zu 
denken gegeben, um ſo mehr, als es 
nicht ganz übereinſtimmte mit dem, 
was er bisher von Manuel des Vasco 
und auch von Henninger vernommen. 
Er machte ſich Vorwürfe, daß er es ver— 
ſäumt hatte, ſich über die einſchlägigen 
Verhältniſſe auch an anderer Stelle zu 
unterrichten. Denn die Gewinnung 
eines richtigen Urtheils war für ihn 
nicht ohne ſchwerwiegende Bedeutung. 
Er hatte in dem Portefeuille der Bank 
eine Anzahl von Wechſeln über zum 
Theil nicht unerhebliche Beträge vorge— 
funden, über deren Dajein er von Hen- 
ninger Aufflärung verlangt hatte, weil 
eine bantmäßige Sicherheit für fie nicht 
porhanden war. Denn ald Ausiteller 
und al3 Bezogene fiqurirten auf ihnen 
bie Namen bon Berfönlichkeiten, die 
ein entfprechendes Guthaben bei der La 
Plata =» Bank nach Ausmeis der Bü- 
her nicht Befaßen, und der Umjftand, 
daß diefe Papiere fämmtlih au) die 
Unterfärift de$ Senor Manuel del 
Vasco aufzumeifen hatten, war dem 
neuen Director nicht als ausreichend 
erfchienen, den Mangel einer im kauf: 
männifhen Sinne genügendenDedung 
zu erjegen. 

Henninger aber hatte ihn dahin auf- 
geklärt, daß von irgend einer Gefahr 
für bie Bank bei diefen Wechfelgejchäf- 
ten aud nicht entfernt die Rebe fein 
fönne, Sein Vorgänger habe die An- 
nahme ber Wechjel, die allerdings zum 
Theil jhon wiederholt prolongirt wor⸗ 
den feien, nicht verweigern dürfen, meil 
ed ich dabei i 
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um Seute, mit denen man e3 nicht ver- 
berben bürfe, wenn man das nftitut 
nicht allerlei Schitanen und Wider- 
wärtigfeitert ausfegen wolle. Die end- 
liche Einlöfung der Wechfel jei außer 
allem Zmeifel, da die Ausfteller und 
Ucceptanten Männer von tadellofem 
Ruf und unantaftbarer Ehrenhaftig- 
feit jeien. 

Diele Anficht vertrat der Profurift 
auch heute, als Rodewaldt ihm offen 
mittheilte, welche Charatterfhilderung 
Doctor oje Vidal von den Zuftänden 
und den öffentlichen Perfönlichkeiten 
der Republif entworfen hatte. SHen- 
ninger zudte dazu nur in feiner qleich- 
müthigen Art die Achjeln und erflärte 
ironisch, er fünne troß der ohne Ziwei- 
fel jehr bedeutenden Autorität des Arz- 
te nicht3 von dem zurüdnehmen, was 
er früher gejagt habe. 

Da Rodemwalbdt fih noch nicht hin- 
länglich orientirt glaubte, um der be- 
mährten Einfiht und Erfahrung des 
älteren Mitarbeiter gegenüber feine 
Zweifel mit Nachdruck aufrecht zu er- 
halten, ließ er das Thema fallen, aber 
er nahm fich zugleich im Stillen vor, 
daß fünftighin bei allen, auch den ge= 
tingfügigiten gejchäftlichen Manipula- 
tionen der Ban, lediglich nach venfel- 
ben jtreng faufmännifchen Grundfägen 
verfahren werben folle, die man in der 
deutfchen Heimath als für jeden foli- 
den Betrieb unerläßlich anjieht.. Un 
demfelben Tage noch eraing aus dem 
Kabinet des Director3 die Weifung, 
daß fein Wechfel mehr discontirt wer- 
ben dürfe, der ihm nicht zur Prüfung 
borgelegt morben jei, und Henninger 
fonnte, al er bon diefer Mahregel 
Kenntniß erhielt, nicht dariiber im 
Zweifel ſein, daß ſein Vorgeſetzter hier 
zum erſtenmal geſonnen war, ſeinen 
anderslautenden Rathſchlägen gegen— 
über den eigenen Willen durchzuſehen. 
Wenn er ſich dadurch verletzt fühlte, ſo 
wußte er dies doch jedenfalls gut zu 
verbergen, denn in ſeinem Benehmen 
gegen Rodewaldt änderte ſich nichts, 
und er blieb derſelbe beſcheidene Unter— 
gebene, als der er dem Director bis 
dahin gegenübergetreten war. 

In Senor Manuel de Vascos 
Hauſe dagegen machte man aus der 
Empfindung einer gewiſſen Gereiztheit 
über das geſtrige unentſchuldigte Aus— 
bleiben des jungen Deutſchen um ſo 
weniger ein Hehl. Don Manuel ſelbſt 
war zwar von ſchier überfließender 
Herzlichkeit wie immer; ſeine ſtolze Ge— 
mahlin jedoch zeigte ſich weniger her— 
ablaſſend, und Senorita Iſabella 
ſchmollte in aller Form. Sie behan— 
delte Werner kühl und beinahe ſchnip— 
piſch, während ſie ſich in Liebenswür— 
digkeiten gegen die anderen anweſenden 
jungen Herren förmlich überbot. Da— 
bei ſchien ſie mehr als je darauf be— 
dacht, alle Vorzüge ihres Geiſtes und 
alle Reize ihrer Perſönlichkeit in das 
hellſte Licht zu ſetzen. 

Auch heute blieb der Zauber dieſer 
Schönheit nicht ganz ohne Wirkung 
auf Werner. Aber kaum je zuvor 
hatte er es gleichzeitig mit ſo überzeu— 
gender Gewißheit empfunden, daß es 
nicht Liebe ſei, was ſich beim Anblick 
dieſes Meiſterwerkes der Natur in ihm 
regte. Er fühlte ſich wohl ein wenig 
verletzt durch die offenkundige Zurück— 
ſetzung, die ſie ihm zu Theil werden 
ließ, aber nur ein leiſes Bedauern, 
nicht Eiferſucht war es, das ihn be— 
wegte, während er ihr kokettes Gebah— 
ren im Verkehr mit den geputzten jun— 
gen Herren beobachtete, denen ſie heute 
ſo auffällig den Vorzug gab. Früher 
als ſonſt brach er von der Tertulia auf, 
und ſchon auf dem Heimwege beſchäf— 
tigten ſich alle ſeine Gedanken wieder 
mit der geheimnißvollen jungen Unbe— 
kannten, die er am nächſten Morgen 
wiederſehen ſollte. — 

Schon eine Viertelſtunde vor der an— 
gegebenen Zeit war er an der Kirche 
Santa Catalina. Da er aber fürch— 
tete, die junge Dame durch langes und 
auffälliges Verweilen vor dem Gottes— 
hauſe zu compromittiren, hielt er ſich 
in einiger Entfernung, bis ihm das 
Anſchlagen der Glocke verkündete, daß 
die Meſſe vorüber ſei. Nun wandte er 
den Blick nicht mehr von der kleinen 
Seitenpforte, aus der ſie ihrer Verhei— 
ßung zufolge heraustreten mußte, und 
er fühlte ſich dabei in einer ſeltſam 
freudigen Aufregung, deren Lebhaftig— 
keit ihn ſelbſt ein wenig in Erſtaunen 
ſetzte. Lächelnd erinnerte er ſich der 
glücklichen Tage ſeiner erſten Prima— 
nerliebe, wo er mit ähnlichem Herz— 
klopfen den Augenblick erwartet hatte, 
da die Angebetete an ihm vorübergehen 
würde, und er mahnte ſich im Stillen 
zu Kaltblütigkeit und Vorſicht, denn zu 
einem Liebesabenteuer ſollte ſich ihm 
dieſe neue Bekanntſchaft wahrlich nicht 
geſtalten. Wenn das argloſe junge 
Weſen eines Beiſtandes bedurfte und 
ſich entſchloß, ihm zu vertrauen, ſo 
mußte er es ja als eine Ehrenpflicht 
anſehen, dies Vertraͤuen nicht zu täu— 
ſchen und ihr nur kin Freund, nichts 
als ein aufrichtiger, uneigennütziger 
Freund zu ſein. 

Nicht lange wurde ſeine Geduld auf 
die Probe geſtellt, denn die zarte Ge— 
ſtalt im ſchwarzen Atlaskleide, die jetzt 
raſchen Schrittes durch das Pförtchen 
trat, fonnte nur die der Erwarteten 
fein. Sn einer Entfernung von wenig 
Schritten folgte ihr eine zweite meib- 
liche Perfon, anfcheinend eineDienerin, 
bon ebenfall3 noch jugendlihem Aus 
fehen. Sie trug über dem linten Arm 
den Kleinen Teppich, deffen fich die Da- 
men in Argentinien zum Schuß gegen 
die Kälte und Unfauberfeit der Stein- 
fliefen bedienen, wenn fie in den fir- 
hen, die feine Bänfe oder fonftigen 
Site aufzumeifen haben, fnieend ihre 
Gebete verrichten. 

Auch al Werner die Genorita be- 
grüßt hatte, und al3 fie Seite an Seite 
die um biefe frühe Stunde noch faft 
menfchenleere Calle Cordoba hinab dem 
Fluſſe aufchritien, folgte die Dienerin 
ihnen nad, allerdings in einem jo wei- 
ten Abitande, daß fie von ihrer linter- 
haltung unmöglih etwas vernehmen 
tonnte. Aber jelbft ein argmöhnifcher 
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haben. 

Rodewaldt war ſehr erſtaunt, ſeine 
junge Bekannte ſo fröhlich und aufge— 
räumt zu finden, als hätte nie eine 
ernſtliche Sorge ihr Herz bekümmert. 
Er hatte ſich vorgenommen, ſie heute 
um eine Offenbarung ihrer Bebräng- 
niſſe zu bitten, aber ihr Verhalten 
machte es ihm unmöglich, dieſen Vor— 
ſatz zur Ausführung zu bringen. 

Sie waren noch nicht dreißig 
Schritte weit gegangen, und ſchon hatte 
Conchita ihn mit ihrer Fröhlichkeit ſo— 
weit angeſteckt, daß er über der heiteren 
Gegenwart alle8 Vergangene völlig 
vergaß. Sie flug ihm vor, am Ufer 
des La Plata entlang bi3 zum Frieb- 
hofe de la Revoleta zu gehen, meil fie 
dort am ficherften wären, feinem Be— 
fannten zu begegnen, und mit einer 
reizenden Aufrichtigkeit fügte fie hinzu, 
daß fie fich Ichon feit vorgejtern lebhaft 
auf diefen Spaziergang gefreut habe. 

„Heute ift e8 an Ihnen, mich zu uns 
terhalten,” fagte fie. „Sie müffen mir 
von Khrer deutichen Heimath erzählen, 
biel, jehr viel — und fo, mwie e3 Ihnen 
gerade einfällt. Bi3 zu meines Vaters 
Tode befand ich mich in dem Glauben, 
e3 fünne gar fein volllommenere3 und 
glüdlicheres Land auf Erden geben als 
Argentinien. An die armen geplagten 
Reute in dem fernen, falten Norden 
fonnte ih niemal® ander3 al mit 
Mitleid denten. Seitdem ich aber ver- 
mwaift und hierher nach Buenos Wired 
gefommen bin, haben fich meine An- 
fichten über diefe Dinge geändert. Es 
erfaßt mich zumeilen wie eine qlühenbde 
Sehnfucht, von hier zu entfliehen und 
unter Menfchen zu leben, bei denen 
nicht, wie bei uns, alles nur gleißneri- 
fhher Schein und höfliche Lüge »ft. 
Vielleicht ift e8 auch nur eine thorichte 
Mufion, wenn ich mir gerade von Ih— 
rem DVaterlande und von Ihren Zand3- 
leuten eine fo hohe Meinung gebildet 
habe. Xhre Aufgabe fol e3 nun fein, 
mir eine richtige Vorjtelung davon zu 
geben.“ 

Auch Sfabella del Vasco hatte ihm 
bei ihrer erften Begeanung bon ihrer 
Vorliebe für Deutfchland gefprocen, 
und er hatte fih Damals nicht wenig qe= 
fchmeichelt gefühlt; inzmwifchen aber 
waren ihm ftarfe Zmeifel gefommen, 
ob Don Manuel3 Tochter wirklich einer 
aufrichtigen Ueberzeugqung Ausdrud 
gegeben habe, oder ob e3 ihr nicht nur 
darum zu thun gemefen fei, ihm etwas 
Angenehmes zu jagen. Um fo deutli- 
cher empfand er jeßt die Verfchieden- 
heit des Eindrudes, den diefe beiden 
jungen Mädchen auf ihn gemadjt. Hier 
fam ihm nicht für einen Moment der 
Gedanke an die Möglichkeit einer Ver: 
ftellung, und e3 bereitete ihm ein wah- 
res Vergnügen, feiner mit geipannte= 
ter Aufmerffamteit laufchenden Be= 
gleiterin von der fernen Heimath zu er- 
zählen, von diefer Heimath, die fi 
au ihm troß der Schönheiten feines 
gegenwärtigen Aufenthalts bereit3 mit 
einem berflärenden Schimmer zu ums 
mweben begann. 

Durch eingeworfene Fragen befun- 
dete Conchita ihr ntereffe an feinen 
Morten, und e8 maren unter biejen 
Tragen nicht menige, die ihm einen 
überrafchenden Einblid in ihr reiches 
Geiitesleben und in die für eine Argen- 
tinierin erftaunliche Fülle ihrer Stennt- 
niffe gewährten. Sie war ohne Zimei- 
fel viel Elüger und hatte viel mehr ge— 
lernt ala Xfabella del Vadco, wenn fie 
auch weniger darauf bedacht war,durd) 
geiftreiche Einfälle zu blenden und 
duch eine immer bereite, mibige 
Schlaafertigfeit in Erjtaunen zu fegen. 

Er actete im Eifer der Unterhal- 
tung fo wenig auf den Lauf der Minus 
ten als auf den Weg, den fie zurüdleg- 
ten. Erjtaunt blidte er auf, ala fie die 
Kirche del Pilar vor fi aufragen 
Jahen, neben der fich das Thor des gro- 
Ben, Ichon feit beinahe drei Jahrhun— 
derten benutzten Friedhofes öffnet. 

Conchita fragte, ob es ihn intereſſi— 
ren würde, den Begräbnißplatz zu be— 
ſuchen, auf dem ſich viele intereſſante 
Denkmäler befänden. Er ſagte bereit— 
willig zu, und jetzt war ſie es, welche 
die Erklärerin machte. Sie war in der 
Geſchichte ihres an aufregenden Ereig— 
niſſen und blutigen Kämpfen reichen 
Vaterlandes wohl erfahren, und als ſie 
nach einer halben Stunde ihren Rund— 
gang beendet hatten, war Rodewaldt 
um eine Menge intereſſanter Kenntniſſe 
reicher geworden. Sie ſtanden vor dem 
prächtigen Mauſoleum des Präſidenten 
Rivadavia, den die argentiniſche Re— 
publik als ihren größten Staatsmann 
verehrt, als die Senorita dem jungen 
Deutſchen die Hand zum Abſchied 
reichte. 

„Auf dem Heimwege dürfen Sie 
mich nicht begleiten,“ fagte ſie freund— 
lich, „aber wenn es Sie nicht lang— 
weilt, und wenn Ihre Zeit es Ihnen 
geſtattet, können wir dieſen Spazier— 
gang immerhin wiederholen.“ 

Er bat lebhaft, daß es ſchon morgen 
ſein möge, aber ſie erklärte das für un— 
möglich. Erſt nach drei Tagen ſollte 
er ſie wiedet an der Kirchenpforte er— 
warten, und da Werner ſah, daß ſie 
offenbar triftige Gründe hatte, ver— 


ſuchte er nicht, ſie anderen Sinnes zu 


machen. Von der Kirchhofsthür aus 
blickte er ihr nach, bis ihre Geſtalt in 
der Ferne entſchwunden war, dann 
kehrte er, wie Conchita es von ihm er⸗ 
beten hatte, auf einem anderen Wege in 
die Stadt zurück, um ſpäter als ſonſt 
ſein Tagewerk zu beginnen. 

Auch an dieſem Abend gewann er es 
nicht über ſich, del Vascos Haus zu be— 
ſuchen, und es nahm ihn kaum Wun—⸗ 
der, als Don Manuels Damen ihn in 
der Folge noch kühler und zurückhal— 
tender behandelten, als nach ſeinem 
erſten Ausbleiben. 

Sehnſüchtiger als das erſte Mal 
wartete er auf die Stunde des Wieder— 
ſehens mit Conchita. Mit Pünktlich— 
keit fand er ſich, als der Morgen des 
dritten Tages endlich gekommen war, 
an der Kirchenpforte an. Aber eine 
bittere Enttäufhurg mar e8, die ihm 
diesmal zu Theil wurde, denn er war= 
tete umfonft. Condita mar nicht unter 
denen, die dad Gotieshrus verließen, 


unb nadjbem er faft eine «Stunde lang 


der Unfchidliche® darin aufgefpürt 


feuchtlos geharrt, mußte er fich endlich 
entichließen, den Heimweg anzutreten, 
erfüllt von beängftigenden Vorftelluns 
gen über die mutmaßliche Urfache ih- 
tes Ausbleibens. So feit hatte er auf 
ihr Erfcheinen gerechnet und fo glüd» 
lich war er in dieſer Zuverſicht geweſen, 
baß e3 ihm faft unmöglich düntte, den 
Zuftand ber Ungemwißheit, in den die 
Vereitelung feiner Hoffnungen ihn ver= 
jet hatte, lange zu ertragen. Er bes 
ſchloß, ſich am nächſten Morgen wieder 
einzufinden, und wenn ſie auch dann 
nicht kam, trotz ihres ausdrücklichen 
Verbotes den Doctor Vidal um ihren 
Namen zu befragen. 

Als er in ſpäter Nachmittagsſtunde 
das Bankgebäude verließ, hörte er ſich 
halblaut angerufen und gewahrte, ſich 
umwendend, ein Mädchen, in der er die 
Geſtalt von Conchitas Dienerin wie— 
derzuerkennen glaubte. Ihre erſten 
Worte ſchon beſtätigten ihm die Rich— 
tigkeit ſeiner Vermuthung, denn ſie 
ſagte leiſe und haſtig: „Meine Herrin, 
die Senorita Conchita, ſchickt mich zu 
Ihnen, Senor Aleman. Sie läßt Ih— 
nen ſagen, daß ſie heute nicht in der 
Kirche Santa Catalina ſein konnte 
und daß ſie auch in den nächſten Tagen 
nicht dorthin gehen wird, weil ſie 
fürchtet, daß man ſie beobachtet. Aber 
ſie läßt Ihnen weiter ſagen, daß ſie ihr 
Verſprechen darum nicht vergeſſen hat 
und daß ſie Ihnen Nachricht geben 
wird, ſobald die Zeit gekommen u es 
einzulöſen.“ 

Ehe Rodewaldt nur eine einzige 
Frage hatte in Worke faſſen können, 
war das behende Geſchöpf bereits wie— 
der im Gedränge verſchwunden. 


10. Kapitel. 


Von den weichen Falten ihres wei— 
ßen Hauskleides hoheitsvoll umfloſſen, 
lag Donna Marias königliche Geſtalt 
auf dem Ruhebett in ihrem künſtlich 
verdunkelten und angenehm kühlen 
Boudoir. Daß ſie noch immer eine 
ſehr ſchöne Frau ſei, offenbarte die ein— 
fache Morgentoilette nicht minder als 
jene prächtigen Pariſer Koſtüme, in 
denen ſie des Abends die Gäſte ihres 
Gatten zu empfangen pflegte. Aber 
das Antlif der Senora del Vasco 
zeigte in diefem Augenblid eine Schön= 
heit, die vielleicht nicht nach Jeder— 
manns Geſchmack geweſen wäre. Ihre 
dunklen Brauen hatten ſich zornig zu— 
ſammengezogen, und die großen 
ſchwarzen Augen ſchienen Blitze zu 
ſprühen. 

Irgend etwas in der Morgenzei— 
tung, mit deren Lektüre ſie eben be— 
ſchäftigt war, mußte ihren lebhaften 
Unwillen erregt haben, und mit einer 
halblauten Verwünſchung ſchleuderte 
ſie eben das Blatt auf den Teppich, als 
hinter ihr die Thür haſtig aufgeriſſen 
wurde, und Senor Manuel del Vasco 
hereinſtürzte. 

Auch er befand ſich unverkennbar in 
ſtarker Erregung. Ohne den Hut vom 
Kopfe zu nehmen, ließ er ſich ſchwer 
athmend in einen der niedrigen Seſſel 
fallen, und ſtatt eines Grußes ſagte er: 
„Nun wäre alſo endlich eingetroffen, 
was ich Dir immer prophezeit habe. 
Nun ſind wir dahin gelangt, wohin 
Deine Rathſchläge uns nothwendi 
eines Tages bringen mußten. Jeßt iſt 
es an Dir, Maria, mir auch den We 
zu zeigen, der uns aus dieſem Wirrſa 
wieder hinausführt.“ 

Wenn er gekommen war, ihr Vor— 
mürfe zu machen, fo hatte er den Zeits 
punft dazu ficherlich chlecht gewählt, 
denn die Senora war niemald weniger 
in der Laune gewefen, einen Tadel ges 
duldig hinzunehmen, ala eben jet. 

Heftiq fuhr fie aus ihrer bequemen 
Stellung empor. „Was fällt Dir ein? 
Melche Verantwortung habe ih für 
Deine Angelegenheiten? Wenn meine 
Ratsiehläge Dir nicht gefielen, med 
halb haft Du fie dann befolgt? Und 
Du meißt, mie ich ale Duntelbeiten 
und Halbheiten haffe. Sage mir por 
allem, mas aejchehen ift, wenn Du 
mwillft, daß ich Dir Rebe jtehe.“ 

„Was geichehen if? Na, meine 
Liebe, ich bin beinahe in Verlegenheit, 
to ich da anfangen und wo ic) aufhö= 
ren fol. €: ift, als ob alle Teufel mit 
einemmal auf mich losgelaffen wären 
mit dem ausdrüdlihen Auftrag, mir 
das Leben fauer zu maden. Da ift 
por allem Dein Günftling, diejfer neue 
Director der La Plata = Bank! ch 
mußte von vornherein, daß uns bon 
ihm nichtö Gutes fommen würde — id} 
mußte es, Jobald ich ihm zum erjten= 
mal in die Augen gejehen hatte. Du 
aber warft feiner ja jo gemiß, Du 
meinteft, au$ ihm eine willenlofe Ma= 
tionette machen zu fönnen, wie aus 
dem armen Strahlendorf!” 

‚Run, und was ift’3 mit ihm?“ fiel 
Donna Maria ungeduldig ein. „Du 
bift doch nicht etwa thöricht genug ge: 
mefen, Dich mit ihm zu überwerfen?“ 

„DI nein, wir find die allerbeiten 
Freunde. Uber diefe Freundbichaft hin= 
dert den Senor Rodemaldt nicht, mich 
zu Grunde zu richten. Henninger war 
an diefem Morgen bei mir, um mie 
mitzutheilen, daß derDirector die Dis» 
contirung der von mir geftern über= 
reichten MWechfel rundiveg verieigert 
babe mit der Erflärung, e8 würden 
hinfort nur die Unterfchriften ſolcher 
Perſonen honorirt werden, die über ein 
ausreichendes Guthaben bei der Bank 
verfügen. Der Hinweis auf den gro— 
Ben politifchen Einfluß und die anges 
fehene Stellung der hier in Frage kom— 
menden Männer machte ihm, nad) Hens 
ninger3 Erklärung, nicht den gering» 
ften Eindrud. Cr habe fi, wie er 
fagt, um die Politik nicht zu fümmern, 
fondern einzig nad) feinem faufmännis 
fchen Gemwiflen zu handeln. Und er fei 
feſt entſchloſſen, rückſichtslos auf bie 
pünftlihe Einlöfung aller nod bon 
feinem Vorgänger her im Portefeuille 
der Bank befindlichen Wechjel zu drin» 
gen. Ich brauche Dir faum zu fagen, 
meine theure Maria, da e3 für mid) 
nicht8 anderes als den Ruin bedeutet, 
menn er bei biefer Abjicht bebartt. 

„Ed fann fich für Di do nur bas 
rum handeln, Zeit zu gewinnen, und 
dazu findet jich-fchon ein Mittel.” 


„Sa, wenn die Dinge noch 





lägen, wie unter feinem Vorgänger. 
Aber diefer Senor hat eine Geflogen- 
- heit eingeführt, die verteufelt unbequem 
für mid if. Die La Plata-Bant 
nimmt feit dem Beginn feiner Amt3- 
führung feinen größeren Wechfel mehr 
in Zahlung, ohne den Bezogenen fo- 
gleich davon in SKenntniß zu feßen. 
Mit dem alten Austunftsmittel geht es 
aljo nicht mehr.” 

„Und Du glaubit, daß er au Dir 
gegenüber feine Ausnahme machen 
würde? Heat er denn bereits Miß- 
trauen gegen Dich?“ 

Genor del Vasco zog die Schultern 
in die Höhe. „In jeinem Benehmen 
berräth fich davon nichts. Manchmal 
aber möchte ich’S dennoch beinahe glau= 
ben. Sch weih, daß er Beziehungen zu 
diefem verwünfchten Doctor Vidal un= 
terhält; da märe e3 nicht gerade ein 
Munder, wenn der ihm iraend einen 
Aramohn eingeflüftert hätte.“ 

Die Senora verfant für eine fleine 
Meile in Nachdenken, und die büftere 
Molke auf ihrem Antlit bewies, daß 
fie dabei zu feinem erfreulichen Ergeb- 
niß aefommen mar. 

„Braudft Du denn das Geld, das 
Du Dir auf die neuen MWechfel ver- 
ichaffen mollteft, jo dringend, Ma: 
nuel?“ fragte fie endlich. 

„Dringender, als ich je in meinem 
Leben einer Summe bedurfte. Denn 
ich brauche es für die Einlöfung der 
beiden Bapiere, die am Sonnabend 
diefer Moche fällig find und die Benito 
Sunol3 Namen als den Bezogenen tra= 
gen.“ 

„Was für Vapiere find dag?“ 

„Du follteft Dich ihrer doch erin- 
nern. WS Strahlendorf todt war und 
twir erfuhren, daß nicht Henninger, mie 
wir borausgefeßt hatten, fondern ein 
neuer Mann, von dem wir noch nicht3 
mußten, zu feinemNtachfolger beftimmt 
fei, galt e& natürlich, den Gefahren 
porzüubeugen, die mit der unbermeibli- 
chen Revifion für mich verbunden fein 
fonnten. 3 mußte für die Summe, 
die Strahlenvorf mir nad) und nad 
hatte zufließen laflen, irgend eine 
Dedung geichaffen merden, und für 
dieſen Zweck ſchienen die Wechſel des 
reichen Großkaufmannes trefflich ge— 
eignet.“ 

„Ich verſtehe. Benito Sunol ſelbſt 
ahnt nichts von ihrer Exiſtenz?“ 

Manuel del Vasco nickte. „So iſt 
es. Und er würde wahrſcheinlich große 
Augen machen, wenn man ſie ihm am 
Fälligkeitstage zur Zahlung vorlegte. 
Daß dies um jeden Preis verhindert 
werden muß, ſiehſt Du wohl ein.“ 

„Freilich! Handelt es ſich um eine 
große Summe?“ 

„Um eine zehnmal größere, als ich 
ſie beſchaffen könnte, ſelbſt wenn ich 
alle Hilfsquellen ausſchöpfte, die mir 
zu Gebote ſtehen.“ 

„Was aber rieth Henninger Dir, zu 
thun?“ 

„Er wiederholte, was er mir von 
allem Anbeginn geſagt hat. Seine 
Meinung war ja von vornherein, daß 
wir den neuen Director genau ſo be— 
handeln ſollten wie ſeinen Vorgänger, 
und er machte es mir zum Vorwurf, 
daß Ihr beide, Du und Iſabella, bis— 
her viel zu wenig darauf bedacht gewe— 
ſen wäret, ihn zu feſſeln.“ 

Ein böſes, höhniſches Lächeln zuckte 
um Donna Marias volle Lippen. „Iſt 
er jo ungebuldig, Dein Huger Freund? 
Kann er die Erfüllung des MWunjches 
gar nicht abwarten, daß auch diefer 
berhaßte Rivale ihm den Weg freis 
giebt?“ 

„Nun, daß ihm der gegenwärtige 
Zuſtand nicht beſonders behaglich iſt, 
läßt ſich doch am Ende verſtehen,“ 
meinte del Vasco gutmüthig. „Er hatte 
mit Beſtimmtheit darauf gerechnei, zu 
Strahlendorfs Nachfolger ernannt zu 
werden, und es traf ihn hart, daß er 
ſich in dieſer Zuverſicht getäuſcht fah. 
Wie vortrefflich er auch die Rolle des 
beſcheidenen Untergebenen durchzufüh— 
ren weiß, ich leſe ihm doch oft genug 
den verzehrenden Ingrimm über dieſe 
fatale Nothwendigkeit aus den Augen. 
Er iſt von einem brennenden Ehrgeiz 
und einer unbezähmbaren Herrſchbe— 
gierde erfüllt. Nichts iſt ihm uner— 
träglicher als das Bewußtſein, einen 
anderen über ſich zu haben und ſich 
einem fremden Willen fügen zu müſſen. 
Dieſer Rodewaldt aber muß ihm vols 
lends noch unbequemer fein, ala e8 


hundert andere vielleicht gewefen wä= 


ren.” 

„sh alaube e3 wohl. Mit diefem 
Gegner ift allerdings nicht jo leicht 
fertig zu werden, al3 mit jenem ande= 

‚ren. Und die Berechnungen, die da= 
mals jo ausgezeichnet zutrafen, werben 
den jhlauen Herrn Henninger diesmal 
gründlich im Stich Iaffen.“ 

E3 war ein fo eigenthümlich fpötti- 
Icher Klang in ihren Worten, daf del 
Vasco überrafht aufblidte. „Was 
millit Du damit jagen, Maria? Es ift 
hoffentlich nicht Deine Abficht, Hen= 
ninger3 Plan geflifjentlih zu burdh- 
freuzen?“ 

„Sb eö meine Abficht ift? ch hege 
feinen glühenderen Wunfh ala ven, 
die Anfchläge biefes erbärmlichen 
Shleiher3 zu Schanden zu machen. 
Zu lange ſchon haben wir feine Tyran- 
nei ertragen. E3 ift hohe Zeit, fie end- 
lich abzufchütteln.“ 

Don Manuels bejtürzte Miene bes 
wies, wie jehr ihn diefer leidenjchaft- 
liche Zornesausbruch überraſchte. „Aber 
Du vergiſſeſt, meine liebe Maria, daß 
Henninger mich leider vollſtändig in 
feiner Hand hat. Er beſitzt Schrift— 
ſtücke von mir, die mich rettungslos 
compromittiren. Er kennt meine Be⸗ 
ziehungen zu der La Plata-Bank von 
ihren erſten Anfängen an bis in die 
kleinſten Einzelheiten. Und ich glaube 
nicht, daß er der Mann märe, Scho- 
nung gegen jeine Feinde zu üben.“ 

„Nein, der Mann wäre er ficherlich 
nit. Aber war er nicht bei allem 
Dein Rathgeber und damit auch Dein 
Mitfhuldiger? Könnte er Dich de- 
—— ohne ſich ſelbſt preiszuge⸗ 

n? 


„Daß er es könnte, iſt eben die un—⸗ 
zerreißbare Feſſel. die mich an ihn bin⸗ 
Bei. Er hat fü feine Perfon niemals 


| gen nicht im Sanbumbrehen. 


den allergeringften Vortheil aus ben 
Heinen Manipulationen gezogen, mit 
beren Hilfe. ich mich auf Kojten ber 
Bank hie und da aus einer Verlegen- 
heit befreite. Er hat fich nie durd) ein 
gefchriebenes Wort blofgeftellt und 
fein Verhalten immer fo eingerichtet, 
daß man ihm unbedingt Glauben 
fchenfen wird, wenn er alle Schuld auf 
Strahlendorf und mich abmälzt, in- 
dem er fich jelbjt als den Getäufchten 
hinſtellt.“ 

„Schlimm genug für Dich, wenn Du 
es nicht verſtanden haſt, Dir eine vor— 
theilhaftere Stellung ihm gegenüber zu 
ſchaffen. Aber das iſt doch wahrlich 
noch kein Grund, diecſes ſchmachvolle 
Verhältniß bis in alle Ewigkeit fort— 
beſtehen zu laſſen. Siehſt Du denn 
nicht, daß Henninger Dich lediglich 
als Werkzeug benuttt für ſeine nichts— 
würdigen Pläne? Er bediente ſich Dei— 
ner, um den ſchwachmüthigen Strah— 
lendorf in jenes Netz von Schuld zu 
verſtricken, deſſen Maſchen ihn endlich 
erwürgen mußten. Und er rechnet da— 
rauf, daß Du ihm nun in Bezug auf 
den gefährlicheren Rivalen denſelben 
Dienſt erzeigen wirſt.“ 

„Freilich, er bemüht ſich ja kaum, 
mir ein Geheimniß daraus zu machen.“ 

„Und wenn es gelänge? Wenn Ro— 
dewaldt eines Tages denſelben Weg 
gegangen wäre wie der andere — 
wenn dieſer kalte Intrigant ſein Ziel 
erreicht hätte — worin würde dann 
wohl ſein Dank für Dich beſtehen, Ma— 
nuel? Müßte ihm nicht ſein eigenes 
Intereſſe gebieten, ſich des unbequemen 
Bundesgenoſſen ſo raſch und ſo gründ— 
lich als möglich zu entledigen?“ 

„Solche Befürchtungen ſind mir na— 
türlich auch ſchon gekommen. Aber ich 
meine, wir haben keinen Anlaß, uns 
deshalb ſchon heute zu beunruhigen. 
Wie geſchickt auch Henniger das Spiel 
gemiſcht haben mag, die beſte Karte 
halte ich doch einſtweilen noch in der 
Hand.“ 

Donna Marias dunkle Augen ſtreif— 
ten über ſein lächelndes Antliß hin mit 
einem Blick, darin viel mehr Groll und 
Verachtung, als Liebe und Zärtlichkeit 
zu leſen war. 

„Und dieſe Karte heißt Iſabella, 
nicht wahr? Dein einziges Kind ſoll 
den Kaufpreis bilden, mit dem Du 
Dich ſchließlich aus der Knechtſchaft 
dieſes Elenden losmachſt? Aber ihr 
täuſcht Euch Beide — Du und er. Iſa— 
bella verabſcheut ihn wie ich. Nicht ihm 
zuliebe — wie er glaubt — ſondern 
einzig auf meine Vorſtellungen hin hat 
ſie ſich bis jetzt für ſeine Abſichten miß— 
brauchen laſſen. Aber ihre Willfährig— 
keit hat eine Grenze, und ich werde nie— 
mals dulden, daß man einen Zwang 
auf ſie ausübt, um ſie in die Arme die— 
ſes Elenden zu treiben.“ 

Das Lächeln war aus Don Manuels 
Zügen verſchwunden. Er verſuchte 
gar nicht, ſeine Betroffenheit zu ver— 
bergen. „Ich verſtehe Dich nicht, 
Maria! Du unterſchätzeſt augenſchein— 
lich die Gefahr, in der ich mich be— 
finde. Da ich keine Möglichkeit ſehe, 
die beiden Wechſel, die Benito Sunols 
amen tragen, vor dem Fälligkeitster— 
min einzulöſen, und da ſie dem Manne 
unter keinen Umſtänden präſentirt 
werden dürfen, ſo bleibt mir kaum 
etwas anderes übrig, als mich Rode— 
waldt zu offenbaren. In unſerem 
eigenen Intereſſe alſo, nicht bloß in 
dem des Prokuriſten, müſſen wir da— 
rauf bedacht ſein, den jungen Mann 
noch vor dem verhängnißvollen Tage 
ſo feſt mit uns zu verbinden, daß er 
nicht mehr daran denken darf, mich 

em Staatsanwalt zu überliefern. Du 
könnteſt keinen unglücklicheren Augen— 
blick wählen, Deiner Abneigung gegen 
Ben: nachzugeben, al3 gerade die— 

en.“ 

„Du berjtehft mich in der That nicht, 
Gemwiß will ich Rodewaldt an ung fei- 
jeln, aber ich will nicht, daß es zu fei= 
nem Derberben gejchehe. Ifabella 
liebt ihn — ic) weiß es, ohne daß jie 
e5 mir bisher geftanden hätte — und 
fie jol ihn haben. ch verhehle mir 
nicht, daß er leicht ein etwas unbeque- 
mer Schtiegerfohn werden fünnte, 
aber das Glüd meines Kindes geht mir 
über alles andere. Und er wird fie 
glücklich machen, obwohl er viel weni- 
ger liebenzwürdig und geſchmeidig iſt, 
al3 unfere Landsleute. Menn Dies 
Verlöbnif jebt zu Stande fommt — 
und e& wird zu Stande fommen, ich 
berbürge mich Dir dafür — fo wird eg 
auch zu einer Heirath führen. Nicht zu 
einem fripolen Bruch, wie damals, als 
Dein Freund Henninger in einer eifer= 
Jüchtigen Regung zu befürchten anfing, 
der arme Strahlendorf fünne ihm bei 
STabella im Ernte gefährlich werden.“ 

Manuel del Vasco athmete auf. 
Ihm war e& augenscheinlich nur darum 
zu thun, über die gegenwärtige Verles 
genheit hinmweazufommen, und er war 
nicht der Mann, ich über die Befeiti= 
qung bonSchwierigfeiten, die in irgend 
einer fernen Zufunft auftauchen fonn= 
ten, borzeitig den Kopf zu zerbrechen. ! 

„Wohl, meire theure Maria,“ fagte | 
er, „das find Dinge, über die wir fpäz | 
ter reden fönnen. Sei verfichert, daß 
ih mich Deinen Plänen nicht wider: | 
fegen werbe, wenn ihre Ausführung ' 
fich als möglich erweift. Aber ich bitte 
Dich) dringend, jegt feine Zeit mehr zu 
verlieren und Deinen ganzen Einfluß 
auf „Tabelle geltend zu machen. Wenn 
fie fortfährs, den jungen Mann jo fühl 
au behandeln, wie e3 bei feinen lebten 
Bejuchen geichehen ift, jo fteht e8 um 
meine Ausfichten fchlecht genug.“ 

„Sie fühlt fich verlegt, weil er ein 
paarmal ohne Entichuldigung von un= 
ferer Zertulia fern geblieben ift, und 
mweil er jein Benehmen gegen jie feit 
etiva einer Woche überhaupt merklich 
geändert hat. CE jcheint, daß irgend 
eine andere ihre Nete nach ihm ausge 
morfen bat, und da er ein auffallend 
Ichöner Mann ift, darf man fich faum 
darüber mundern. Aber e3 hat feine 
Gefahr. Er ift in abella verliebt, 
feitdem er fie tanzen jah, ober nielleicht 
Thon: feit dem Moment, da er fie zuerft 
erblidte. Bei,einem Menjchen feines, 
Schlages verfladern f ind | 

Selbft ! 
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wenn fie fich ein wenig abzufühlen 
Icheinen, bebarf e8 nur eines Hauches; 
um fie wieder auflodern zu machen.“ 

„Das find Dinge, bei denen ich mich 
ganz auf Deinen weiblichen Scharffinn 
verlaſſe. ebenfalls ift e8 mir eine 
Beruhigung, zu miffen, daß mir aud) 
in Diefer wichtigen Angelegenheit eines 
Sinnes find.“ 

Er Hatte fi vorgebeugt, um ihre 
Hand zu füffen, und fie lieh es geſche— 
hen. Zugleich aber fagte fie in einem 
feineöivegs zärtlich Tlingenden Tone: 
„Dielleicht find wir es weniger, ala Du 
annimmft. Aber das ift jet gleichgil- 
tig. Du erwähnteft vorhin noch ande= 
rer Unannehmlichkeiten, die Dir wider: 
fahren feien. Laß alfo hören!“ 

‚ Er ftrich fi durch das Dichte, wel- 
lige Haar und eine forgenvolle Falte 
erihien auf feiner fonjt fo glaiten | 
Stirn. „IH würde Di; gern damit 
berfchonen, wenn ich nicht von Deiner | 
Klugheit einen Nath erhoffte, ven ich | 
jelbit mir im Augenblid troß alles | 
Nachdenfens ncch nicht zu geben weiß, | 
Du fennit unfere Vermögensderhält- 
niffe zu gut, als daß ich Dir’s erft fa= | 
gen müßte, wie viel der Ausgang bon 
Conditag Proceh für uns bedeutet. 
Der Gedanke, jene Dokumente beifeite 
zu ISaffen und die Erben des längii 
abgefundenen Theilhabers zur An: 
ftrengung des Proceffes zu veranlaffen, 
mar ohne Zweifel eine fo geniale dee, 
tie fie nur Deinem klugen Kopfe eni— 
Ipringen konnte.“ 

‚ Donna Maria unterbrach. ihn mit 
einer fait unmuthig abmehrendenG@efte. 
„Bor faum einer Viertelftunde noch 
fälteft Du ein ganz anderes Urtheil 
über den Werth meiner Nathichläge. 
Das eine berührt mich jo meniq wie 
das andere. Aber weshalb follen mir 
uns mit unnüßen Rebensarten aufhal= 
ten, jet, da Niemand zugegen tft, dem 
wir eine Komödie vorfpielen müßten. 
Was alfo ift mit dem PBroceß?” 

„Nenn nicht noch ein Wunder ge= 
Ihieht, um das Verhängniß abzumen- 
den, fo wird Condita ihn gewinnen.” 

„Die, Iprihit Du im Ernjt? War 
nicht alles im beiten Zuge, und ftand 
nicht die Entfeheidung zu Gunften ber | 
Kläger nach Deiner eigenen Berfiche- 
rung unmittelbar bevor? Was hat jich 
jet ereignet, diefe unglüdliche Wen- 
dung herbeizuführen?“ 

„Etwas jo Seltfames und Ueberra- 
Ihendes, daß man nicht gerade ein 
Schwachkopf zu fein braudt, um da= 
rüber aus der Yaflung zu gerathen. | 
Wenn Ruiz Ortegas felbft aus feinem ; 
Grabe aufgeltanden und bei mir er- 
Ichienen wäre mit dem Erbieten, feine 
Rechtſchaffenheit vor Gericht zu bemei- 
jen, fo hätte mein Erftaunen faum arö- 
Ber jein fönnen, als beim Anblid die: | 
jes Vedro Alvarez, den ich für tobt und 
begraben hielt.“ 

„Kürzer, Manuel — ich bitte Dich! | 
Mer ift Pedro Alvarez? Und was hat! 
er mit dem Proceh zu Thaffen?“ 

„Er war ein paar ahrzehnte Hin- 
duch Ruiz Drtegas’ Gefretär, eine 
Art von TFaltotum, vor dem es feine 
privaten und gejchäftlichen Geheimnijje | 
gab. Nachdem wir und mit der un= 
glüdlichen Heirath meiner Schmweiter 
ausgeföhnt hatten, bin ich dem Men: 
jchen bei den Zufammentünften mit! 
meinem Schwager regelmäßig begegnet, 
und e3 muß mohl eine Art von in= 
Itinktiver Vorahnung gewesen fein, bie 
ihn mir fchon damals über die Maßen 
wibermärtig madte. Du meißt ja, 
liebe Maria, daß diefe Zufammen- 
fünfte faft immer den Zmed hatten, 
diefen farbigen Parvenu zur Hergabe 
einesDarlehens zu beftimmen, und da3 
Blut jteigt mir noch jeht zu Kopf,menn | 
ih an die Demüthigungen bente, denen 
ich mich damals ausfegen mußte. Die: 
fer armfelige Mifhling, ftatt dankbar 
die Herablaffung anzuerkennen, die ich | 
ihm erzeigte, erfparte es mir nicht, da3 
Geld in Gegenwart feines Untergebe= 
nen, eben diejes Alvarez, in Empfang 
zu nehmen, zugleich mit allerlei quten 
Rathiehlägen über die Zmedmäßigkeit 
einer minder berfchwenderifchen Le= 
bensführung — Rathichläge, die iibri- 
gen? mehr an Deine ald an meiite 
Adrefje gerichtet waren.” 

Die Lippen der Senora erzitterten. 
Shre Schwarzen Augen fchienen nod 
dunkler geworden; ein harter, fajt 
graufamer Zug verunftaltete ihr fchö- 
nes Gejiht. „Weshalb erinnerft Du 
mich daran?” jtieß fie zroifchen den zu= 
fammengepreßten Zähnen hervor. 
„Wenn ich dDiefes Mädchen mit meinen 
Händen tödten fönnte, ich würde ihr | 
damit nur einen tinzigen Bruchtheil | 
heimgezahlt haben, was ihre <ipp-| 
Ihaft mir an Schmad) und Kränkung 
angetban.“ 

„E3 tut mir leid, liebe Maria, 
wenn ich unangenehme Empfindungen ! 
in Dir machgerufen habe. Ich erwähnte 
diefe alten®orfommniffe nur, um Dich 
darüber aufzuflären, wer Pedro Alz, 
parez tft. Er war, wie gejagt, meines 
Schmwagers rechte Hand, und ich weiß 
beitimmt, daß er auch bei den Abfin- 
dungsverhandlungen zwifchen Ortegas 
und feinem früheren Iheilhaber eine 
mwejentliche Rolle gefpielt hat. Hätte 
ich nicht al3 völlig ficher angenommen, 
daß der Mann längſt todt fei, fo wiirde 
ich mich auf die Proceßgeſchichte ſchwer— 
lich eingelaſſen haben.“ 

„Wie kamſt Du zu einer ſolchen An— 
nahme, wenn doch, wie es ſcheint, der 
Mann noch am Leben iſt?“ 

„Er war vor ſieben oder acht Jahren 
in eine Verſchwörung gegen den Prä— 
ſidenten Roca verwickelt. Man hatte 
ihn verhaftet und kurzer Hand zum 
Tode verurtheilt. Nur den guten Be— 
ziehungen meines Schwagers Ortegas 
und den eindringlichen Ueberredungs- 
fünften feines Geldes gelang e8, das 
Schlimmite von feinem treuen Mitar- 
beiter abzumenden. Man ließ den Ge- 
fangenen entwifchen, und er gelangte 
alüdlich in’3 Ausland. Ein einziges 
Mal nur bat er dann von fich hören 
laffen, und noch furze Zeit vor feinem 
Tode gab mein Schwager feiner Ueber: . 
zeugung Ausdruck, der Flüchtling 
müſſe in der Fremde zu Grunde gegan⸗ | 


gen jein, ba er ihm, feinem langjähri- 
gen Freunde und. Wabithäter“ fonft 


j 
I 


* 


ohne allen Zweifel öfter ein Lebenszei⸗ 
chen gegeben hätte.“ 

Und jetzt iſt er zurückgekehrt?“ 

Manuel del Vasco bejahte mit einem 
Seufzer. „Gerade als mich Henninger 
verlaſſen hatte, platzte der Unglücks— 
menſch mir wie eine Bombe in's Zim— 
mer. Er hätte wirklich gar keinen 
günſtigeren Augenblick für ſeinErſchei— 
nen wählen können. Und dabei mußte 
ich obendrein das lebhafteſte Entzücken 
über ſeine unverhoffte Heimkehr erheu— 
cheln.“ 

„Warum mußteſt Du das?“ unter— 
brach ihn Donna Maria ſtreng. „Wäre 
ich an Deiner Stelle geweſen, ich hätte 
mir den Anſchein gegeben, mich des 
Menſchen nicht mehr zu erinnern.“ 

„Das wäre kaum diplomatiſch ge— 
weſen, theuerſte Maria! Der Mann 
hat ja eine Reiſe von hundert oder 
mehr Meilen lediglich zu dem Zweck 
unternommen, ſich mir für Conchitas 
Proceß als Zeugen zur Verfügung zu 
ſtellen. Ich zweifle keinen Augenblick, 


daß es das Teufelsmädchen ſelbſt ge⸗ 


weſen iſt, die ſeinen Aufenthalt auf 
irgend eine räthſelhafte Weiſe aufge— 
ſpürt und ihn hierher gerufen hat. Je— 
denfalls hatte er ſie bereits geſprochen, 
ehe er zu mir kam, und wenn ich Con— 
chitas Mißtrauen nicht neue Nahrung 
zuführen wollte, durfte ich ihn nicht 
anders als freundlich und zuvorkom— 
mend empfangen.“ 

„Mit alledem geſchieht Dir nur, was 
Du verdient haſt. Warum ſchlugſt Du 
meine Warnungen in den Wind? Lebte 
Conchita hier in unſerem Hauſe und 
unter meiner perſönlichen Aufſicht, ſo 
würde ſie nimmermehr eine Möglichkeit 
gefunden haben, hinter unſerem Rücken 
derartige Geſchichten anzuzetteln. 

„Und Du wähnſt, daß ſie ſich willig 
Deiner Aufſicht unterworfen hätte? 
Nein, Maria! Sie wäre entweder bei 
Nacht und Nebel davongegangen oder 
ſie hätte irgend einen fatalen Skandal 
über uns heraufbeſchworen. Bei der 
tiefen Abneigung, die ſie uns von An— 
fang an ganz unverhohlen entgegen— 
brachte, war ihr mit Liebe und Sanft— 
muth nicht beizukommen, und Gewalt 
konnten wir doch am Ende nicht gegen 
ſie anwenden.“ 

Der grauſame Zug erſchien wieder 
auf Donna Marias Geſicht, und nach— 
dem ſie ein paar Sekunden lang finſter 
vor ſich hingeſtarrt hatte, ſagte ſie mit 
gedämpfter, faſt klangloſer Stimme: 
„Und warum konnten wir es nicht, 
Manuel? Weil Du ein Schwächling 
biſt — ein unentſchloſſener Zauderer, 
dem gerade im entſcheidenden Augen— 
biick immer der Muth zum Handeln 
verloren geht. Hätteſt Du ſie ſtatt zu 
den Dominikanerinnen, bei denen man 
ihr jede erdenkliche Freiheit läßt, an 
jenen Ort gebracht, den ich Dir vor— 
ſchlug, ſo hätten wir heute nichts von 
ihrer Feindſeligkeit und ihrer tückiſchen 
Rachſucht zu fürchten.“ 

„Vielleicht hatte ich Unrecht, Deinem 
Rath nicht zu folgen, aber es wäre ein 
gefährliches Spiel geweſen, und ich 
hoffte, wir würden weiter kommen, 
wenn wir uns ihr und der Welt nur 
als die liebevollen Verwandten zeigten. 
Ich gebe zu, daß ich mich darin ge— 
täuſcht habe, aber es hilft zu nichts, 
jetzt noch Betrachtungen darüber anzu— 
ſtellen. Was einmal verſäumt worden 
iſt, läßt ſich leider nicht mehr nach— 
holen.“ 

„Und warum nicht? Kein anderes 
Wort iſt mir ſo in den Tod verhaßt, 
als das klägliche „zu ſpät“, die wohl— 
feile Entſchuldigung aller Feiglinge. 
Und hier zumal wäre es ſehr ſchlecht 
am Platze. Handelt es ſich doch einzig 
darum, Conchita unauffällig dorthin 
zu ſchaffen, wo ſie ſich längſt befinden 
ſollte. Haben ſich die Thore jenes 
Hauſes erſt einmal hinter ihr geſchloſ— 
ſen, ſo dürfen wir ganz beruhigt da— 
rüber ſein, daß ſie ſich ihr nicht eher 
wieder aufthun, als wir ſelbſt es wün— 
ſchen.“ 

„Und wenn es ihr trotz aller Wach— 
ſamkeit gelänge, zu entfliehen? Man 
kann ſie doch nicht mit Ketten an die 
Wand ſchließen wie eine Mörderin.“ 

„O, wir dürften es getroſt ihren 
Hüterinnen überlaſſen, die geeigneten 
Vorkehrungen zu treffen. Aber nicht 
davon iſt jetzt die Rede, denn von heute 
auf morgen würden ſich die nöthigen 
Vorbereitungen natürlich nicht treffen 
laſſen. Jetzt gilt es zunächſt, der Ge— 
fahr zu begegnen, die in der Perſon 
dieſes Alvarez aufgetaucht iſt. Du 
glaubſt alſo, daß ſein Zeugniß hinrei— 
chen würde, eine für Conchita günſtige 
entiheibung des Gerichts herbeizufüh- 
ren?” 

„Ohne Zweifel! Zwar find die Ge: 
Ihäftsbücher meines Schwagers bei 
dem Brande feines Haufes zu Grunde 
gegangen, aber Pedro Alvarez fcheint 
über ein Gebädhtnif von geradezu un— 
heimlicher Zuverläffigfeit zu verfügen. 
Wenn er vor Gericht unter feinem Eide 
alfe die Einzelheiten vorbringt, die er 
in ber furzen Unterhaltung mit mir 
bereits aufgezählt hat, jo wird man 


nicht umhin fönnen, ihm Glauben zu | ferin verräth?“ 


Ichenten, um jo mehr, als er ein Mann 
bon einmwandfreiem Rufe ift. Alles, 
mas ich thun fünnte, um die Entjchei- 
dung noch zu verzögern, wäre ein Ver- 
fud, auf Umiegen die Vertagung des 
bereit3 angejegten nächjten Termines 
herbeizuführen. Aber abagefehen davon, 
daß damit nichts ala ein wenig Zeit 
gewonnen wäre, wird Condita faum 
eine derartige Verfehleppung dulden. 
E3 aefhah offenbar auf ihr Betreiben, 
daß Alvarez mir feine Abfiht aus— 
fprad, fih direft an das Gericht zu 
menden, Mit Mühe nur konnte ich ihn 
davon zurüdhalten, indem ich auf den 
nahe bevorftehenden Termin hinimies. 
Menn diefer jet aufgehoben mird, 
unter weldem VBorwande e8 auch im 
mer fei, jo wird meine mißtrauifche 
Nichte darin nur einen VBemers für die 
Berechtigung ihres Argmohnes fehen, 
und Alvarez wird unbedenklich alles 
thun, ma3. fie von ihm verlangt, denn 
er ginge für fie Durch’3 Feuer.“ 


‚Du nicht, er fei vor -Zode | derfachern m 


| 


n Sonntag, Den 19. Bevtembre 1800. 


„Allerdings, aber nur megen Bethei- 
ligung an einem Aufftande gegen ben 
Präfidenten Roca. An dem Tage, da 
fein Nacjfolger den Präfiventenfit ein— 
nahm, hätte er jelbjt unbehelligt nad 
Argentinien zurüdfehren fönnen, wenn 
nicht eine allgemeine Amnejtie für alle 
politifnen Verbrecher ergangen wäre.“ 

„Sleichviel! Da e3 die einzige 
Handhabe ift, um ihn aus dem Wege 
zu Iühaffen, jo müffen wir uns ihrer 
bedienen. Du wirft Sorge tragen, daß 
man ihn noch heute verhaftet und ihm | 
jede Möglichkeit abichneidet, fih aus | 
dem Gefängnif heraus mit Condita in | 
Verbindung zu jeken.“ 

„Ich beivundere Deine Geiftesgegen- 
wart, liebe Maria, aber ich fürchte, e3 
ift Unmödaliches, mas Du da von mir! 
verlangit. Der Präfident behandelt | 
mich in der lebten Zeit nicht mehr fo | 
mohlmwollend wie früher. Und im dies | 
fem Augenblid ift er überdies von fei= | 
nen eigenen Angelegenheiten zu fehr in 
Anspruch genommen, um den meinigen | 
eine befondere Theilnahme zu widmen. | 
koch ift es ja feinesweas gewiß, daß | 
e3 feinen Bemühungen gelingen wird, | 
die Revolution zu verhindern.” | 

Donna Maria, die bi dahin troß | 
de erregten Tones der Unterhaltung 
in ihrer läffigen Stellung auf dem | 
Auhebett verharrt war, jprang jebt 
plöglich auf, und indem fie das eis 
tungsblatt, das vorhin ihren Unmillen 
erreat hatte, zornig mit dem Fuße fort— 
ftieß, Tagte fie: „Er ilt ein Schwäch— 
ling wie Xhr alle, Ihr jogenannten | 
Herren der Schöpfung! Nie wieder 
wird fih eine fo günftige Gelegenheit | 
bieten, wie gerade jet, mit feinen | 
scinden aufzuräumen und fih für| 
lange Zeit Rube zu Ichaffen. Wenn er 
fie jet zum Losichlagen zwingt, find 
jie unfehlbar verloren. Denn fie has | 
ben weder Geld noch Munition, und | 
bis auf zwei oder drei unzufriedene , 
Dfficiere, die für jede Revolution zu ; 
haben fein würden, beiteht ihr Anhang | 
nur aus großiprecheriichen Hohltöpfen | 
und hergelaufenem Gefindel. In eint- | 
gen Monaten aber kann fich alles geänz | 
dert haben. Wenn man erfährt, daß | 
die Regierung ohne Ermächtigung von | 
Seiten des Congreffes viele = 

| 





Velos Papiergeld hat herftellen laflen, 
für da3 in den Kaflen des Staa 
tes nicht die geringjte Dedung porhan= 
den ift, und wenn die im lImlaufe be- 
findlichen Banfnoten daraufhin plöß- 
lich ein Viertel oder die Hälfte des 
Merthes verlieren, jo wird die Zahl 
der Mißvergnügten in's Ungemeſſene 
wachſen, und die Gegner des Präſiden— 
ten werden dann ein leichtes Spiel ha= | 
ben, wenn nicht jet durch ein warnen | 
des Strafgericht dafür gejorgt wird, | 
fie mit Furcht zu erfüllen. Die Revo: | 
Iution muß auöbrechen, jo lange die | 
Regierung noch im Stande ift, fie nie= 
derzufchlagen, und ihre Anftifter für | 
immer unfchädlih zu maden. Ber: 
geblich habe ich mich feit Wochen be- 
mübht, den Präfidenten davon zu über- 
zeugen. Die heutige Morgenzeitung 
liefert den Beweis, daß er feine thoö- 
richte Verföhnungspolitif fortfegt, und 
daß er die fojtbare Gelegenheit unge- 
nübt vorübergehen laffen wird, wenn 
man ihn nicht wider feinen Willen 
zwingt, fich ihrer zu bedienen.“ 

Während fie fprach, war fie in be= 
ftändig machfender, leidenfchaftlicher 
Erregung auf und nieder gegangen, jo 
daß die Schleppe ihres meißen Haus- 
Hleides rafchelnd über denTeppich fegte. 
Bemundernd halb und halb zaghaft 
blickte Senor Manuel del Vasco zu 
feiner energifchen Lebensgefährtin auf. 

„Wer könnte ihn dazu zimingen, 
Maria? Und wer dürfte eine fo ſchwere 
Verantwortung auf fich nehmen, mie e3 
die Verantwortung für einen Bürger- 
krieg iſt?“ 

Donna Maria lachte kurz und höh— 
niſch auf. „Ihr werdet Euch ſo lange 
von Euren menſchenfreundlichen Em— 
pfindungen leiten laſſen, bis man Euch 
an die erſte beſte Mauer ſtellt, um mit 
einem Dutzend Kugeln Euer wider— 
ſpenſtiges Gewiſſen für immer zur 
Ruhe zu bringen. — Die Verantwor— 
tung für einen Bürgerkrieg! Was für 
eine lächerliche Phraſe das iſt! Nun 
wohl, wenn Niemand ſonſt ſie tragen 
will, ich fürchte mich nicht davor, ſie auf 
mich zu nehmen.“ 

Jetzt erhob ſich auch del Vasco in 
aufrichtiger Beſtürzung. „Du, Maria? 
Um des Himmels willen, iſt das Dein 
Ernſt? Du haſt Deine Beziehungen 
zu Rodrigo Pena, dem Todfeinde des 
Präſidenten, alſo nicht aufgegeben, ob— 
wohl ich Dich inſtändig darum bat?“ 

„Nein, ich habe ſie nicht aufgegeben, 
und freue mich deſſen, denn da dieſer 
Stümper von einem Revolutionär 
mich für ſeine Bundesgenoſſin und 
Gönnerin anſieht, halte ich die Fäden 
der ganzen Bewegung in der Hand. | 
Ein Wort von mir, und der Aufjtand 
bricht Io3.“ 

„Und wenn Rodrigo PBena oder einer | 
der Seinigen Dich jpäter als feine Helz | 

„Bab, er ift ein Caballero, der eher 
ftirbt, als daß er eine rau preisgäbe. | 
Und jelbit wenn das Geheimniß unfes | 
rer Verbindung an den Tag füme — 
was hätte ich zu fürdhten? E3 mürde 
mir nicht Ichmwer fallen, den Präfiden- | 
ten au überzeugen, daß ich nur im fei= | 
nem wohlverſtandenen Intereſſe ſchein— 
bar mit ſeinen Gegnern conſpirirte.“ 

Don Manuel ſchüttelte ſorgenvoll 
das Haupt. „Das iſt ein gefährliches 
Beginnen, Maria; viel zu gefährlich in 
einem Lande, wo man während politi— 
ſcher Unruhen nicht viel Werth auf ein 
Menſchenleben legt und kurzen Proceß 
mit denen zu machen pflegt, die man 
für ſeine Widerſacher hält.“ 

Sie trat dicht vor ihn hin. Ihre Na— 
ſenflügel bebten, und ein Klang von 
verhaltener Ungeduld war in ihrer 
Stimme, als ſie erwiderte: „Ja, ver— 
ſtehſt Du denn nicht, daß wir gerade 
deshalb dieſe Revolution brauchen, daß 


| wir fie jebt brauden — in dieſem Au⸗ 
„So muß er nod) vor jenem Termine | genblid? Wenn man in unrubigen 
unfhädlich gemacht werben. Sagtejt | Zeiten furzen-Procek mit feinen Wi: | 


und ‚wenn i 
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weniger nicht in’3Gewicht fällt, fo wird 
fich vielleicht auch für Dich Gelegenheit 
bieten, Dich diefes oder jenes unbeque- 
men Bebrängers auf gute Art zu ent- 
ledigen. E3 fommt dann eben nur da= 
rauf an, diefe Gelegenheit zu benügen 
oder fie au), wenit e3 Not) thut, auf 
die rechte Art herbeizuführen.“ 

„Du dentft an Pedro Alvarez, Ma: 
ria?“ ER 

„Vielleicht denke ich an ihn, vieleicht 
aber denfe ich auch noch an andere, die 
mir widermärtiger find alß er.” 

„Du bift ein geniales Weib, Maria! 
Mahrhaftig, ich fenne feine, die Dir 
gleicht. Ich bewundere Dich.“ 
Es war ohne Zweifel ein aufrichti⸗ 
ger Ausdruck ſeiner Gefühle, aber er 
wirkte auf Donna Maria durchaus 
nicht. 

„Genug von dieſen Auseinander— 
ſetzungen!“ ſagte ſie abweiſend. „Je 
weniger Worte über ſolche Dinge ge— 
macht werden, deſto beſſer iſt es für ihr 
Gelingen. Sorge dafür, das Rode— 
waldt morgen unſere Tertulia beſucht 
— für heute hat er ſich ja leider bereits 
entſchuldigt — und laß dann alles 
übrige meine Sorge ſein. Auch dieſen 
Pedro Alvarez nehme ich zunächſt auf 
Ich werde noch vor dem Eſſen 
zu dem Präſidenten fahren, um den 
Haftbefehl zu erwirken.“ 

Manuel del Vasco wollte antworten, 
aber in dem nämlichen Moment öffnete 
ſich die Thür, und Iſabellas Geſtalt 
wurde zwiſchen den Vorhängen ſicht— 
bar. Sie kam eben zurecht, um zu 
ſehen, wie ihr Vater ſeiner Gemahlin 
voll ritterlicher Artigkeit die Hand 
küßte, aber das ſpöttiſche Kräuſeln ih— 
rer Oberlippe verrieth, daß es nicht ge— 
rade ehrerbietige Empfindungen wa— 
ren, welche dieſer Anblick in ihrem 
kindlichen Herzen wachrief. 


11. Kapitel, 


Die heutige Tertulia, zu der Senor 
Manuel del Vasco den Bankdirector jo 
dringend eingeladen hatte, daß eine 
Ablehnung Faft unmöglich geiwefen 
wäre, war eine bon jenen glänzenden 
Gejelichaften, wie fie nur in größeren 
Zwifchenräumen an die Stelle der ges 
mohnten zwanglofen Zufammentünfte 
traten. Wieder mar in den prächtigen 
Räumen eine große Anzahl bebeuten- 
der Berfönlichkeiten verfammelt, und 
auf den eriten Blick hätte der Eintre- 
tende wohl den Eindrud gewinnen 
müflen, daß die allgemeine Stimmung 
die einer jorglofen Heiterkeit jet. 

Bei näherer Beobachtung aber mußte 
man doch wahrnehmen, daß heute hier 
nicht alles fei wie fonft. Eine gemwiife 
Unruhe, eine erwartungvolle Span= 
nuna Schien auf der ganzen Gejelfchaft 
zu liegen, und nur um einen einzigen 
Gegenftand jchien fih in all den ver- 
Ihiedenen Gruppen das Gelpräh zu 
bewegen. Hier in leifem, behutfamen 
Tlüfterton, dort mit echt füblicher Leb- 
haftigfeit wurde die herausfordernde 
Haltung erörtert, welche die dem Prä= 
liventen feindlich geiinnte Preife in den 
legten Tagen angenommen hatte, und 
man fonnte die verfchiedenartigiten 
Bermuthungen über die unmittelbar 
bevorftehenden Ereigniffe hören. 

Der Präfident mar heute nicht an— 
twefend, und auch von den Minijtern 
hatte fich nur ein einziger eingefunden, 
ein jtattlicher Herr in Generalsuniform 
und mit einem unveränderlichen über- 
legenen Lächeln auf dem mwohlgenähr- 
ten Antlif. Er nahm die Gefahr, von 
der die Regierung nad der Meinung 
eines großen Theiles der Anmefenden 
bedroht war, offenbar nicht ernit. Auf 
alle Fragen nach den Mahregeln, die 
man getroffen habe, um einem etwai= 
gen Aufſtande wirkſam zu begegnen, 
hatte er immer diefelbe, zuperfichtlich 
lingende\lntwort, daß man imStande 
fei, jeden DVerfuch einer Revolution 
ſchon im Keime zu erjtiden, und daß 
die Widerfacher Seiner Ercellenz ge= 
radezu mwahnmihig fein müßten, wenn 
fie e3 überhaupt bis zu einem für fie 
böllig ausfichtslofen Straßenfampfe 
fommen ließen. 

Rodemwaldt hatte diefen politifchen 
Gefpräcden hie und da ein menig ges 
laufcht, da er aber überall nur diefel- 
ben allgemeinen Rebensarten vernahm, 
aus denen fich ein ElaresBild der Sadı- 
lage nicht gewinnen ließ, wurde er des 
Geſchwätzes überdrüſſig und wandte 
ſich dem Muſikſaale zu, der wie immer 
den Verſammlungsort für die jünge— 
ren Damen und ihre von den öffentli— 
chen Angelegenheiten minder ſtark in 
Ron genommenen DBerehrer Bil: 

ete. 

Natürlich war Senorita Iſabella 
wieder die ſchönſte Blüthe in dem rei— 
zenden Mädchenkranze — ja, Werner 
hatte ſie bisher kaum in einem ſo ver— 
führeriſchen Koſtüm geſehen wie an 
dieſem Abend. Er hatte ſich nicht ſon— 
derlich beeilt, die Tochter des Hauſes 
zu begrüßen, denn er hielt ſich nach den | 
Erfahrungen der lebten Tage eines 
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ı fühlen und gleichgiltigen Empfanges | 


gewiß. Allein er war lebhaft über: | 
tajcht, als er fie plößlich — fie fonnte | 
feiner eben erjt anfichtig geworden fein | 
— rafhen Scärittes auf fich zufom- 
men fah. 

Sie begrüßte ihn fo herzlich und lie= 
bensmwürbig, al& hätte fie niemals aud 
nur die geringfte Verjtimmung gegen 
ihn gehegt. Iraulich und munter, wie 
nur in den eriten Tagen ihrer Bekannt: 
Tchaft, plauderte fie von allen möglichen 
Dingen, und feine taftlofe Frage nad) 
den Urfachen feines häufigen Ausblei- 
bens ſetzte ihn in Verlegenbeit. 

Sie ſtanden noch in angeregter VUn— 
terhaltung beieinander, als der größte 
Theil der Geſellſchaft in den Muſikſaal 
eintrat. um dem von Senor del Vasco 
mit hohtönenden Worten angekündig— 
ten Vortrage einer berühmten Sänge— 
rin zu lauſchen, die ſich heute unter den 
Gäſten des Hauſes befand. Geſchickt 
wußte Iſabella es einzurichten, daß ſie 
mit Werner in die Nähe der nach dem 
Patio hinausführenden, weitgeöffneten 
Flügelthür kam. | 

Als der Begleiter der Sängerin, ber 
wieder ein Reger iwar, präludirenb. bie] 


erften Attorde anfchlug, erte fie 
dem Bankdirector zu: on en fr 
ein wenig hinausgehen, fofern Sie es 
über fich gewinnen fönnen, auf ben 
fünftlerifchen Genuß zu verzichten. Jh 
liebe dieje Sängerin nicht und id“ — 
fie zauberte ein wenig — „ich möchte 
au) ein paar Worte unter vier Augen 
mit Ihnen jprechen.” 

Natürlich ließ fich gegen einen folchen 
Vorjchlag Fein Widerfpruch erheben; 
Werner reichte ihr den Arm, und fie 
traten in den halb dunflen, angenehm 
fühlen PBatto hinaus, ficher, daß ihre 
Entfernung bon nur jehr menigen 
wahrgenommen worden war. Die les 
ten Worte abellas hatten Werner 
mit einer leifen Empfindung des Unbe- 
hagen3 erfüllt, denn er hatte das uns 
beitimmte Gefühl, daß die Eröffnuns 
gen, welche fie ihm zu machen wünfchte, 
ihn in eine peinlide Lage verfegen 
würden. Schmeigend erwartete er, 
mas fie ihm jagen würde, aber aud 
Iſabella ſchien es jetzt nicht mehr ſehr 
eilig damit zu haben. Sie wandte ſich 
der leife plätichernden YFontäne inmit= 
ten des gartenartigen Hofraumes zu, 
uns als fie dort angeflommen maren, 
ließ fie ihre Hand von Werner? Arm 
berabgleiten, um fich behend auf ben 
ziemlich hohen marmornen Rand des 
Springbrunnens hinaufzuſchwingen. 

In ihrem leichten, duftigen Kleide, 
deſſen Falten ſich jeder Linie des wun⸗ 
dervollen Körpers anſchmiegten, mit 
ihren elfenbeinweiß ſchimmernden 
Schultern und Armen und dem anmu— 
thig zur Geite geneigten, buntlenKöpf» 
chen hatte fie ganz das Ausfehen einer 
lieblihen Märchengeftalt, und Werner, 
der bei ihrem erhöhten Siß zu ihr aufs 
jhauen mußte, um ihr in’3 Geficht zu 
bliden, fagte fich auf’3 neue, baf fte 
ohne Zweifel das jchönfte und verfüh« 
rerifchite meiblihe MWejen fei, dem ex 
jemals begegnet. 

Drüdend und beflemmenb empfand 
er das lange Schweigen. Da, ald er 
eben die Lippen öffnen wollte, um es 
durch irgend eine gleichgiltige Bemers 
fung zu breden, jagte fie: „Sie haben 
mich für fehr findifch gehalten -in Dies 
fen letten Tagen, und für ſehr unges 
Tchidt obendrein, nicht wahr?“ 

Die Verleaenheit , die er boraudges 
fehen hatte, mar nun wirklich da. Er 
mollte mit einer artigen Phrafe,- wie 
fie auf jolche Frage wohl am Plabe 
Ichien, ihre Vermuthung zurüdmeifen, 
aber fie fiel ihm fchon nach den erſten 
Worten fopfichüttelnd in die Rebe. 

„Rein, nein, e8 ijt mir jet nicht bas 
rum zu thun, etwas TFrreundliches von 
Shnen zu hören. Ich will, daß es 
ganz klar werde zwiſchen uns, damit 
wir einander künftig ohne allen läſti— 
gen Zwang begegnen können. Denn 
eine Fortdauer dieſes jetzigen Zuſtan— 
des vermöchte ich wirklich kaum zu er— 
tragen. Fürchten Sie nicht, daß ich 
Ihnen meine Freundſchaft aufdrängen 
werde. Nur wiſſen möchte ich, wodurch 
ich die Ihrige verſcherzt habe. Ich 
habe mir vergebens den Kopf zerbro— 
chen, um mich eines Unrechts zu erin⸗ 
nern, das ich gegen Sie begangen, oder 
einer Unüberlegtheit, durch die ich Sie 
verletzt hätte.“ 

„Und es kann in Wahrheit von dem 
einem ſo wenig die Rede ſein als von 
dem anderen, Senorita,“ erwiderte er 
in einem Tone, der ſie nothwendig von 
ſeiner Aufrichtigkeit überzeugen mußte. 
„Seien Sie verſichert, daß in meinen 
Geſinnungen keinerlei Wandel eingetre— 
ten ift.“ 

„So habe ich mid) eben von vornher⸗ 
ein getäufcht,“ Klang es mit einem Uns 
flug von Iraurigfeit von ihren Lippen 
zurüd. „Das ift befchämend für mid), 
aber ich habe feinen Grund, |hnen 
einen Vorwurf daraus zu machen.” 

Werner wünfchte fehnlich, daß diefe 
Unterhaltung mit jabella vorüber 
fein möge, denn er war zornig über fich 
jelbit, daß er fo unbeholfen vor ihr 
ftand und ihr nicht ein einziges war- 
mes und herzliches Mort zu fagen 
mußte. 

Sie [hwieg ein paar Sekunden lang, 
dann fuhr fie fort: „Nein, ich bin Ah 
nen nicht böfe und werde $hnen gewiß 
nie wieder eine unfreunbliche Miene 
zeigen, wenn Sie e8 borziehen, Ihre 
Abende in angenehmerer Gejellichaft 
auzubringen, al e3 die meinige ift. 
Mein Benehmen muß Nhnen ja thö= 
richt poraelommen fein, — nein, nein, 
leugnen Sie e3 nicht! Aber Gie fön- 
nen wohl auch nicht ahnen, wie jehmerz= 
[ich e3 ift, eine jhöne Hoffnung uner» 
wartet wieder zerftört zu fehen.“ 

E3 war ein fo weicher und jchmer- 
müthiger Ausdrud in ihrer Stimme, 
wie Werner ihn bisher noch nicht darin 
gehört. hatte, ein Außbrud, der ihn 
eigenthümlich ergriff. „Ich verftehe 
nicht, Senorita —“” begann er unficher. 

Aber fie fam ihm freunblih zu 
Hilfe: „Wie follten Sie mich aud) ver= 
jtehen! Gie halten mid ja ohne 
Zteifel für ein jehr glüdliches, benei- 
denswerthes Geſchöpf, das der Vorſe— 
hung gar nicht dankbar genug ſein 
kann für das ihm zugefallene Loos. 
Sie müſſen mich dafür halten, denn 
Sie ſehen ja, wie man mich verhätſchelt 
und verwöhnt. Der Gedanke, daß ich 
trotzdem ſchrecklich einſam und namen—⸗ 
los elend ſein könnte, iſt Ihnen gewiß 
noch nie gekommen.“ 

„Einſam und elend — Sie, Seno⸗ 
rita? Nein, eine ſolche Möglichkeit 
hätte ich mir allerdings nimmermehr 
vorzuſtellen vermocht.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
— — ——— — 

— Gelungene Abwehr — 
„Diefes Jahr reifen, wir nad Capri, 
nicht wahr, Männchen?” — „Nee, Dieje 
Taprice füme mir doch zu theuer.“ 

— Beim Dorfbader. Frem- 
der: „Die Leute find ja alle betrunten,. 
die zum rafıren tommen!“ — Barbier: 
„Sa, willen Sie, die trinfen fi) er| 
Eourage an!“ io 

— Sherzfrage „Wer ift ber 
größte Streber der Welt?“ — „Der 
Radfahrer.“ — „Warum?“ — „Er 
macht beftändig einen frummen Rüden 
und tritt babei fortwährend nad uns 


den.“ 





för Bie „Gonitogpoße.) 


F  Kunterbuntes aus der Großitadt. 


Bom „Unverftand der Maſſen“. — Säilfern fiel er 
an den gelehrten Bejellihaften auf. — Er fheint 
aber Hei der Menge allgemein vorzumwalten, — Eine 
Anzahl von Beijpielen aus dem täglichen Leben.— 
Weil Jeder helfen Lönnte, hilft Keiner. — Zeber 
verläht fih auf den Andern, und der Hilfsbebürfs 
tige bleibt verlafien. — Wenn genug Menjhen das 
bei find, kauın man in Waflers: und in Feuers 
nöthen ruhig umlommen.. — Wofür Chicagder 
felbft in der größten Gefchäftseile Zeit haben. — 
Eine Banil im Theater. 

„seber, fiebfi du ihn einzeln, tt 
leidlich klug und verſtändig — ſind 
fie in corpore, gleih wird dir ein 
Dummiopf daraus.“ Friedrich 
Schiller hat dieſe Beobachtung an den 
gelehrten Geſellſchaften Deutſchlands 
gemacht und in den Zenien des Muſen— 
Almanachs mit dem Ausdruck derſel- 
ben auf die würdigen Perücken-Ver— 
jammlungen gejtihelt. Wer die Au- 
gen ofen hält, der mird gemwahren, 
daß nicht nur die Gelehrien, wenn "| 
in Haufen beifammen find, vom „Une 
beritand der Maffen“ erfaßt merben. 
Derjelbe merkwürdige Prozeß Scheint 

- fih ganz allgemein zu Ben imo 

immer Menjchen in größerer Zahl bei= 

Jammen find. 
* 


x 


Vor einigen Tagen ftürzte bier in 
Chicago an einer der belebiejten Stra⸗ 
hen des Geſchäftsbiertels in der Mit— 
tagsſtunde, Verzweiflungs ſchreie aus— 
ſtoßend, eine Frau aus einem Reſtau— 
rant, deren Kleider in Brand gerathen 
waren. Dutzende von Männern ſahen 
die Unglückliche, aber weil der Augen— 
zeugen ſo —* waren, ſchien Jeder zu 
erwarten, ein Anderer würde helſend 
zufpringen. Und jo rührte Keiner 
eine Hand, als bis e3 zu jpät mar. Die | 
bebauernämwerihe Zrau — e3 mar eine 
Ködin, die am Gasherd mit ihrer 
Schürze einer Flamme zu nahe gelom= 
men — trug Brandiwunden davon, De- 
nen fie inzwijchen erlegen ilt. 


* = * 


Und ähnliche Vorfälle ereignen 1 
in jeder Woche zu Dutzenden. — Au 
dem Jackſon Boulevard wurde uri 
eine alte Dame, die ſich imGewühl nicht 


berſchreiten der Straße von einem 
Pferde umgerannt. Hilflos lag ſie nun 
unter den Hufen des Thieres. 
Lenker deſſelben bemühte ſich es 
zurückzureißen, verſchlimmerte damit 
aber die Sache nur, denn nun bäumte 


ſchien es, als müßten ſeine Hufe zer— 
malmend auf die am Boden Be 
berabjchmettern. Und zu beiden Gei 


Gaffern angefammelt, welche dem Auf- 
tritt unthätig zufahen. 


Rablern fprangen in der Nähe des 


| 


| 
| 


| 


| 
| 


| 
| 


| 
| 


ee 


abenteuerlichiten Gerüchte über daß, 
imas e3 zu fehen gäbe, jhwirrten Durch 
bie Luft, alle die noch eben jo eilfertig 
Haftenden Hatten plöglich Zeit im Ues 
berfluß — um Maulaffen feil zu —* 
ten, ſelbſt ohne zu wiſſen, weshalb. 
Der Urheber ber charakteriſtiſchen Sze⸗ 
ne, der ſich einen ſchlechten Witz erlaubt 
und damit einen, nach ſeinem Dafür— 
halten glänzenden Erfolg erzielt, hatte 
ſich längſt gedrückt, als es nach einer 
halben Stunde einer ziemlich ſtarken 
Polizeiabtheilung gelang, die Störung 
im Getriebe mittels Stößen und Püf- 
fen wieber aufzuheben. Wenn man 
Die, welche fich bei diefer Gelegenheit 
fo leicht foppen lieben, einzeln zum 
Narren zu halten verfuchte, würde man 
in den weitaus meijten Fällen nicht 
leicht an's Ziel kommen, eher muth— 
maßlich zu energiſchen Abweiſungen 
und hie und da wahrſcheinlich auch zu 
einer Tracht Prügel. 
* * * 
Allgemein bekannt iſt es ſchon lange, 


* es mit weniger Umftänden ver⸗ 


knüpft iſt, bezw. noch geringeren Anlaß 
erfordert, ein gebildetes Theater- oder 
Opern-Publikum in die wildeſte Panik 
zu verſetzen, als z. B. eine Heerde Rind— 
vieh. Und dergleichen paſſirt nicht nur 
in Wien, Paris, oder ſonſtigen entle— 
genen Orten, ſondern das Chicagoer 
Deutſchthum hat es bereits ſo zu ſage 


an eigenen Leibe erfahren können. Es 


war dies im Jahre 1886, gelegentlich 


eines Gaſtſpieles, das der ſeither ver-⸗ 


ſtorbene Friedrich Mitterwurzer im 
Madiſon Str.-Theater gegenüber 
MevVickers Schauſpielhaus gab.. Das 
Heine und zum Entfommen qusFeuers— 
gefahr höchft mangelhaft einarzichtete 
Lokal 
beſetzt, und es herrſchte darin eine ge— 
radezu erftidende Atmofphäre. Um | 
diefem Uebelftande abzubelfen, murbe 
gegen Beginn bes zweiten Altes ein 
Bentilationsapparat in Ihätigfeit ges 
jet, der mit ähnlichem Geflapper ars 
| beitete mie eine Windmühle ältejter 
 Konftruftion. Das Hang ja nun in 
dr That faft fo, als jei vor dem Haufe 


—— — Das, ein les eine Feuerfpribe in Ichätigfeit gejeßt. 


Irotdem hätte man jih um bas 
Geräuſch kaum gekümmert, wenn nicht 


a; ein Gi rohkopf hinten auf ber Gallerie 
Der plötzlich den Schreckensruf „Feuer“ 


ausgerufen hätte. — Im nechſten Au— 
genblick gab es ein wildes Durcheinan⸗ 


der im Zuſchauerraume. 


ſich das Pferd. und in jedem Yugenblic  aufgefprungen und mollte babonftür- 


Alles war 


ı zen. Die zwei ober drei engen Gänge, 
ı welche das Parkett durchſ ſchnitten, wa⸗ 


| 


Dupenbe bon | 


| 


Schauplages der Handlung — wenn | 
bier bon einer foldhen die Rebe jein | 


fann — bon ihren Strampelmafchinen, | 
aber jedem Einzelnen von ihnen jchien | 
e3 weit wichtiger zu fein, fein Rad feit- 
zubalten, al3 ber gefährdeten Frau 
Beiſtand zu leiſten. Endlich fand 


ſich in der Perſon eines Jünglings ein | 


Ausnahmemenih, welcher das unter 
den Umftänden allein Richtige that, 


fefter Hand beim Zügel nahın und e3 
fo dazu brachte, jtille zu jtehen. Dann 
fam aud ein Boxizift dazu, ber mit be= 
fannter obrigfeitliher Autorität den 
Netter bei Seite fchob und nun feiner= 
feit3 das Pferd beim Kopfe nahın, mo: 
durch er e3 beinahe zum Durchgehen 
veranlaßt hätte. 
mit der feltenen Geiitesgegenwart 30q 


bann bie dor Angſt halb tobte Frau | paupten, daf; die Grofftädter der blal- 


unter dem Pferde hervor, wofür ihn 
aus ber inzwifchen wohl auf Taufend 
Köpfe (?) angewachjenen Menge ein 
beifälliges Murmeln lohnte. Die an 
bern Alle hatten nur gegafft, Einer 
bon Taujerb hatte zuzugreifen verjtan= 
ben, wie eö am Plate war. — Einer 
bon Zaufend, jo fcheint fich ungefähr 
das Verhältniß zu ftellen. 


* * * 


Drei junge Leute, welche ſich einen 
freien Tag gemacht, hatten den Jackſon 
Park beſucht, wo ſie ein Ruderboot 
mietheten und in demſelben von der 
Lagune aus auf den offenen See hin— 
ausfuhren. Sie wagten ſich nicht zu 
weit vom Ufer fort, ſondern fuhren in 
nördlicher Richtung demſelben entlang. 
Als ſie ſich etwa auf der Höhe des 
Deutſchen Hauſes befanden, wurde ihr 
Nachen durch eine Welle, die ihn an der 
Breitſeite traf, zum Kentern gebracht. 
Die drei Luſtfahrer fielen in's Waſſer. 
Keiner von ihnen ſchien des Schwim— 
mens kundig zu ſein, doch gelang es 
ihnen, ſich an das umgekippte Boot feſt⸗ 
zuklammern. Das thaten ſie nun 
krampfhaft, und krampfhaft riefen ſie 
auch um Hilfe. Gehört wurden ſie 
deutlich genug, denn ſie befanden ſich in 
Rufweite vomUfer, und dort war über— 
dies ihr Mißgeſchick von Hunderten von 
Perſonen bemerlt worden. Und was 
thaten dieſe Hunderte? Keiner dachte 
daran, die Mannſchaft der nahen Kü— 
ſtenſtation zu alarmiren. Unter den 
vielen jungen Leuten, die am Ufer ſtan— 
den, müſſen unbedingt Dutzende von 
Schwimmern geweſen ſein — aber von 
allen dieſen hat ſchließlich nur Einer 
gewagt, ſich hinauszutrauen in den 
See. Es gelang ihm, einen von den 
drei Schiffbrüchigen dem Wellentode 
zu entreißen, die beiden Anderen ſind 
angeſichts des Ufers elendiglich er—⸗ 
trunken! 


Ein ſcherzhaft veranlagter Lebe— 
mann, der ſtark gefrühſtückt hatte, ſtell⸗ 
te ſich neulich um eine Tageszeit, wenn 
es dort ausſieht, als brenne es ir— 
gendwo und die ganze Stadt haſte nach 
der Brandſtätte, um zu löſchen, in der 
Dearborn Str. mitten auf den Stra— 
ßendamm und ſah ſtarren Auges nach 
oben, hinauf zu den Wolfen. Alsbald 

erhielt er Gefellichaft. Die Hinzulom- 
- menben fragten den * nicht, was 
Be: > ba oben interefjire, fonbern fie un: 
—— en ihre Himmelsſtudien auf 

Hand. In zwei Minuten hatte 


h ein bicht 3 bon Hälfe reden- 
enfden auf ber Shrche'sehilbe, 
- Der Mogenverfehr gerieth in’s Stoden, 
förmlicher Auflauf entftand, bie 





' ren im Nu verftopft, und einige um ihr 


ten der Straße hatten jich hunderte bon | foftbares Leben 


beſonders beſorgte 
Herrlein ſchickten ſich bereits an, über 
die Sitze und die Köpfe ihrer Hinter⸗ 
ſaſſen hinweg dem einzigen Ausgang 
zuzuſtreben. In der nächſten Minute 
hätte es intereſſant in dem Bau wer— 
den können. Es muß dabei hingeſtellt 
bleiben, ob das Schlimmſte vermieden 
wurde, weil einige Beſonnene zur Ruhe 
mahnten und der Schauſpieler Lau— 
rence von der Bühne hinab eine im— 
proviſirte Erklärung für den Feuerruf 
abgab — er bezeichnete denſelben für 


2 i ines ertap; Taſchendie⸗ 
nämlich, Kinzufprang, des Pferb mit eine inte eines ertappten Tajchendie 


bes — oder meil auch die Nenajtlichen 
einjahen, daß die Gefahr, an dem be= 
reits verfeilten Eingang erbrüdt zu 
werden, minbeftens eben jo groß war, 
wie die, in bem Feuer umzulommen, 


| bon welchem noch gar nichts zu bemer= 
ı fen und das ja in der That nicht por= 


: | handen ar. 
Der junge Mann | h * 


* * 


Und doch läßt ſich keineswegs be— 


ſen Furcht leichter zugänglich ſeien, als 
andere Menſchen, oder daß ſie weniger 
bereit, ihrem Nächſten zu helfen, weni— 
ger praktiſch in der Hilfsleiſtung wä— 
ren, als Andere. Unleugbar iſt nur, 
was der weiland Geſchichtsprofeſſor 
Schiller ſchon bemerkt hat: 

— — Sind ſie in corpore, gleich wird dir ein 
Dummklopf daraus.“ 

388. 
—-1+0 — 
Die Marmortafel der Kaiſerin 
Eugenie. 

Wie von einem franzöſiſchen Jour— 
nal berichtet wird, empfing die Ex— 
kaiſerin Eugenie einen Brief aus Spa— 
nien, deſſen Inhalt ſie in hohem Maße 
beunruhigt hat. Irgend eine fromme 
Seele in Granada, dem Geburtsorte 
der Komteſſe de Teba, 
ihre Pflicht gehalten, der unglücklichen 
Fürſtin die Mittheilung zu machen, 
daß die das Datum ihrer Geburt tra— 
gende Marmortafel unter dem Haupt— 
balkon ihres Elternhauſes in der Calle 
de Gratia eine Morgens einen 
Sprung in Form eines Kreuz es aufge= 
mwiefen habe. Die Kaiferin fo nun da= 
bon überzeugt fein, daß dies „ein Zei= 
chen“ fei und ihren nahe bevorjtehenden 
TIod anfünde. Sie beabjichtiat daher, 
ohne Zögern an das Ordnen ihrer ir- 
difchen Angelegenheiten zu aeben und 
fich dann in ein Klofter zurüdzuziehen, 
um fich für das Nenjeits borzubereiten. 

Ihre Freunde find zwar eifrig bemüht, 
ihr dieje trüben Gedanfen auszureden, 
man hat aber nur wenig Ausfiht auf 
Erfolg. — Die ominöje Botſchaft aus 
Granada beruht auf Wahrheit, wie der 
junge Graf C. . .. ein Freund der 
Kaiſerin Eugenie bereit3 an Ort und 
Stelle fonjtatirt hat. Die große Mar- 
mortafel, auf der in aoldenen LZettern 
der Ruhm der Familie Cuzman und 
pornehmlich der eines ihrer Glieder, 
der erlaudhten Maria Uaenia Yanatia 
Auauftina Guzman, Balafor y Porto 
Garrero, Kondela de Teba, Kailerin 
der Franzofen, verfündet wird, ift in 
der That aefprungen. E38 aehört aber 
ein gewiſſes Maß von Einbildungs⸗ 
kraft dazu, um in dem Sprung die 
Form eines Kreuzes zu erkennen. Es 
erſcheint auch kaum möglich, daß der 
Marmor von ſelbſt geplatzt iſt, man 
möchte eher annehmen, daß ein dage— 
gen geworfener ſcharfer Stein das 
Unheil angerichiet hat. 


— Ein Sammler. — Er: Inödgiſte, 
ich liebe Sie, äh, ſchenken Sie mir Ihr 
’ —— gur  ü de 
ron, Sie wollen es nur für Ihre 
ae 


mar bis auf ben lehich Play 


hatte es für | 


—— ** 


Bittors Kuiff. 

„Alſo einverſtanden, mein Junge? 
Das Mädchen gefällt Dir?“ 

„Ob ſie mir gefällt? Ich bin gerade— 
zu hingeriſſen.“ 

Und Arnold Frieſe verſchlang die 
Photographie in ſeiner Hand mit Bli— 
cken des Entzückens. 

„Welcher Liebreiz! Unvergleichlich, 
Onkel!“ 

„Das freut mich, mein Junge, das 
freut mich. Du haſt meine Heiraths— 
vorſchläge ſchon ſo oft von Dir ge— 
wieſen. 

Aber das war auch etwas Anderes, 
beſter Onkel. Bei allen früheren Gele- 
genheiten war Deine Schwärmerei fei- 
neöwegs gerechtfertigt. Was Du für 
Schönheit gehalten, war nur Blend- 
werk. Hier aber... fann man hier 
noch [hwanten? Man müßte ja mit 
Blindheit geflagen fein, wenn man 
fih der Erfenntniß verfchliegen wollte, 
dat man hier das vollftommenfte peal 
griechiicher Schönheit por fich hat.“ 

„Aber ihr Werth beruht nicht nur in 
ihrer Schönheit. Sie ift auch gut, geilt- 
voll, liebenswürdigq und von janfter 
Gemüthsart. US ich fie neulich im Ho= 
tel, wo fie während ihres furzen Ber- 
| Jiner Aufenthalte mit ihren Eltern 


ı abaeltiegen, zu Geficht befam, war ich 


| foaleich entzücdt von dem Mädel und 
| dachte fofort an Di: Wenn das zu 
Stande käme, jagte ich mir, wenn das 
| zu Stande fäme! Eine jolhe Nichte zu 
beſitzen! 

„Nun, Du ſiehſt, lieber Onkel, Du 
| wirft fie befiten. Nicht nur, daß ihre 
| Eltern mich auf Deine bloße Empfeh- 
| Iuna hin affzeptirt haben und aud) das 
— nicht abgeneigt ſcheint, mir 
1; hre Hand zu bemilligen, nein, auch ich 
| fe dt, der bisher jo mählerifh und 
jeder Heirat abgeneigt gemefen, 
möchte bei dem Gedanfen an die Mög- 
lichkeit dieſer Verbindung die ganze 
Welt umarmen.“ 

Und in einem Ausbruch dankbaren 
Entzückens fiel Arnold dem Oheim 
um den Hals und fühte ihn auf beide 
Wangen. 

Der Lebtere rieb ſich befriedigt die 
Hände. „Gut, mein Junge, gut. Und 
nun wir in der Hauptſache einig ſind, 
will ich Dir noch einige Details geben.“ 

„sch höre, beſter Onkel.“ 

Braut — denn ſo darf ich 
ſie wohl ſchon nennen, da alles ſo ziem— 
lich im Reinen iſt — wohnt, wie Du 
meiht, in Leipzig, und ich habe daher 
mit Deinen zufünftigen Schwiegerel— 
tern verabredet, daß Du morgen hin- 
überfommen jollft.” 

en. x 

„Du Zannft fahren, warn Du millit; 

folit Du Did zur 
dort einfinden, und 
awar unter einem jehr natürlichen 
Vorwande. E3 foll nämlich heißen, 
Du haft mehrere Tage in Leipzig zu 
thun, und ich habe diefe Gelegenheit 
wahrgenommen, Dir diefe filberne 
Loranette für Frausrettſchneider mit⸗ 
zugeben, die ſie neulich im Theater hier 
vergeſſen und um deren Aufſuchung ſie 
mich gebeten hat. Und da Deine Rück— 
kehr nach Berlin keine Eile hat, bleibſt 
Du in Leipzig, ſo lange Du es zur Si— 
cherung Deines Erfolges nöthig er— 
achteſt. Ich verlaſſe mich darauf, daß 


ad 


„Ja 


Deine 


nm 


aber jedenfalls 
Mittagsftunde 


Du mir nicht ohne das definitive 
in der Tafche zurüdfehrft. ” 

0 tmill mein Möalichites thun, 

Onkel.“ 

„Und nun Glück auf den Weg, mein 
Junge. Telegraphire nur gleich, ſobald 
das gewünſchte Reſultat erzielt iſt, da— 
mit ich mein Verlobungsgeſchenk vom 


Stapel laſſen kann.“ 


Nein, ſo lange mochte Arnold Frieſe 
nicht warten. Das Berliner Leben 
lenkt zu ſehr ab und geſtattet nicht, ei— 
nem lieben Gedanken nachzuhängen. 
Arnold beſchloß daher, noch am ſelben 
Abend abzureiſen. 

Am Bahnhofe angelangt, ſicherte er 
ſich zunächſt ein leeres Koupee und hielt 
dann Ausſchau. 

Der Perron war ziemlich gefüllt. 
Sollten alle dieſe Leute, die er da mit 
Handkoffern, Hutſchachteln etc. bela— 
den ſah, es etwa auf ſeinen Wagen ab— 
geſehen haben? Er wollte doch ſo gern 

allein ſein und ſeinen Gedanken nach— 
hängen. 

Wie ſich vor Störung ſichern? Ha, 
eine Idee! Wenn er alle acht Plätze des 
Abtheils belegte? 

Offenbar ein großartiges, 
was koſtſpieliges Mittel. 

Dem Schaffner ein Geldſtück in die 
Hand drücken? Nein, das bot keine 
Garantie; denn falls jemand einſtieg, 
hatte er fein Recht, e& ihm zu mehren. 

Plötzlich blitzte ihm ein rettender 
Gedanke, eine Erinnerung aus ſeiner 
Studentenzeit durch den Kopf. 

Viktors Kniff! 

Daß er auch nicht gleich daran ge— 
dacht hatte! Dieſer unübertreffliche 
Kniff, den Viktor ſtets in Szene geſetzt 
hatte, um im Eiſenbahnkoupee allein 
zu bleiben, verfehlte ſeine Wirkung nie. 
Beſagter Viktor ſuchte ſich nämlich ein 
leeres Koupee aus, und ſobald jemand 
Miene machte, bei ihm einzuſteigen, 
rollte er wüthend die Augen, ſtreckte die 
Zunge aus und machte alle möglichen 
fürchterlichen Geſten und Grimaſſen. 

„Hu, ein Wahnſinniger!“ dachte 
man dann und beeilte ſich natürlich, in 
ein anderes Koupee zu ſteigen. 

„Alſo los mit ViktorsKniff!“ dachte 
Arnold und ließ dem Gedanken die 
That folgen. 

Und dieſes Mittel erwies ſich pro— 
bat und jagte nacheinander zwei dicke 
Damen, ein Gigerl, einen alten, keu— 
cheden Herrn und zuletzt noch eine 
ganze, aus Vater, Mutter und Toch— 
ter beſtehende Familie in die Flucht. 
So ſchien es ihm wenigſtens; denn in 
ihrer Beſtürzung waren alle dieſe bra— 
ven Leute ſo haſtig davongeeilt, daß 
Arnold kaum im Stande geweſen, ihre 
Phyſiognomien zu erkennen. 

Die Lokomotive pfiff, der Zug ſetzie 
ſich in Bewegung. 

Arnold war allein. „Hood Viktors 


1. 
Morgen erit? 
| 


nur et= 


{ Mniff!“ dachte er triumphireng, Unb- 


ae Etage, | 


gemädhlich auf dem Divan en, 
verlor er fich in enblofe, fühe Träume: 


reien. 
III. 
Leipzig! 


Es mar beinahe Mitternadht, als 
Arnold in der Stadt anlangie. Das 
Beite, mas er um biefe Zeit thun 
fonnte, var, fi} zur Ruhe zu begeben. 

Nchdem er am nächiten Morgen 
forglich Toilette gemacht, wobei er na= 
mentlih dem Rafeur äußerjte Gründ— 
Iichfeit anempfohlen, begab er fi) in 
die Gtabt. 

Wie jollte er nur die Zeit bis zum 
Abend hinbringen? Die Sehenswür— 
digkeiten in Augenſchein zu nehmen, 
das war das Einfachſte. 

Allein zu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäf— 
tigt, um in voller Geiſtesruhe die wun— 
derbaren architektoniſchen Kunſtwerke 
der ſchönen Stadt zu genießen, be— 
gnügte er ſich mit einer Promenade 
durch die Straßen, wobei er, in der 
Hoffnung, derjenigen zu begegnen, de— 
ren Bild er ſeit dem geſtrigen Abend 
in und auf dem Herzen trug, jeder 
Paſſantin aufmerkſaͤm ins Geſicht 
ſchaute.— 

„Das iſt ſie!“ dachte er, ſobald er an 
einer Straßenecke eine elegante Geſtalt 
auftauchen ſah. Und haſtig ſtürzte er 
darauf zu, um vor einer jugendlich 
aufgeputzien Alten oder einer erröthen— 
den Jungen zu landen, die ſich ge— 
ſchmeichelt fühlte, weil ſie auf dieſen 
ſtattlichen Flaneur ſo augenſcheinlich 
Eindruck gemacht. 

Endlich, endlich nahte die ſechſte 
Abendſtunde. Seine Zeit war gekom— 
men. 

In ſein Hotel zurückeilend, unterzog 
Arnold ſeine Toilette einer letzten ein— 
gehenden Mufterung und be gab ſich 
dann nach der Wohnung Herrn Brett— 
ſchneiders. 

Nachdem er gemeldet worden, führte 
der Diener ihn in den Salon, wo Ar— 
nold ſowhl Herrn und Frau Brett— 
ſchneider, als auch ihre anbetungswür— 
dige Tochter anweſend fand — denn 
anbetungswürdig war ſie unbedingt, 
die Photographie war nicht im minde— 
ſten geſchmeichelt. 

Alle drei traten dem Beſucher mit 
dem freundlichſten Lächeln entgegen, 
bereit, ihn aufs liebens * will⸗ 
kommen zu heißen, als plöhlich ein 
dreiſtimmiger Schrei —— 

„O, mein Gott! ... Das iſt ja der 
Verrückte aus der Eiſenbahn!“ 

ET. 

Im Moment ward Urnold der Zus 
ſammenhang klar. Die aus Vater, 
Mutter und Tochter beſtehende Fami- 
lie mußten die Brettfchneiders gemejen 
fein! 

Er lächelte, obmohl ein wenig aus 
der Faflung gebracht, und fchicte fich 
an, die nöthige Aufklärung zu geben. 

„Sch errathe , meine jehr verehrten 
Herrfchaften ... . . Leider eine mißliche 
Art, mich bei Ihnen einzuführen . 
aber wenn ich Xhnen den Grund diefer 
Komödie mitgetheilt haben werde ...“ 

„Sehr erniter Fall,“ raunte Brett- 
Schneider feiner Frau ind Ohr. „Wenn 
ein Geiftesfranfer feine Wahngebilde 
zu erflären beginnt, ift dies ein Zei= 
chen feiner Unheilbarkeit.“ 

Das junge Mädchen hatte fich be= 
bend und wie Schuß fuchend hinter den 
Rüden des Vaters geflüchtet. 

„D, ich verfichere Sie, ich bin nicht 
gefährlich," bemerkte Arnold mit leich- 
ter $ronie. „Sch habe noch feiner Men- 
Tchenfeele etwas au leide gethan, und 
menn Sie mir die Ehre erweifen mol- 
len, mic) eine Minute lang anzuhören, 
fünnen Sie fi) Davon überzeugen, daß 
es fich jehr gut mit mir reden läßt. 
Uebrigens merke ich wohl, daß lediglich 
Victors Kniff die Urſache Ihres Irr— 
thums iſt.“ 

„Viktors Kniff?“ 

„Jawohl, ein alter Freund, deſſen 
Beiſpiel ich in beſterAbſicht gefolgt bin. 
Doch ging er bei ſolchen Gelegenheiten 
noch weiter. Er zog ſich die Stiefel aus 
und ſtellte ſie vor die Wagenthür.“ 

„Ah, wirklich?“ fragte Brettſchnei— 
der, als erregte dieſe Mittheilung ſein 
höchſtes Intereſſe. 

„Er iſt zwar momentan 
doch kann jeden Augenblick 
ſchlag erfolgen,“ 
ſtig ſeiner Frau zu. 
nigſt zur Polizei.“ 


ruhig, 
ein Um= 
flüfterte er dann ha— 
„Schicke ſchleu— 


„Mein Herr,“ wandte er ſich dann 
wieder an ſeinen Gaſt, „nach Ihren 
Mittheilungen zu ſchließen, muß die— 
ſer Herr Viktor ja ein reizender, amü— 
ſanter Menſch ſein, und ich bedaure 
nur, nicht das Vergnügen ſeiner Be⸗ 
fanntjchaft zu haben.“ 

„Sn der That?” fragte Arnold, der 
diefe Bemerkung für baare Münze 
nahm. „Möchten Sie gern feine Be: 
fanntfchaft machen.“ 

„Allerdinae. Ein fo phantaftifch 
veranlagter Menih! Ach möchte ihn 
mir zum Freunde mwünjchen,“ entgeg- 
nete Brettſchneider. 

„Man muß auf all ſeine Ideen ein⸗ 
gehen, das iſt das einzige Mittel zur 
Vermeidung einer Krifis,“ raunte er 
den Seinen zu. 

DObmohl überzeugt, dak es ihm ge= 
Yunaen, feine Wirthe betreffs feiner 
aeiftigen Zurechnunasfähigfeit zu be- 
tubiaen, fonnte Arnold fich doch nicht 
verhehlen, daß ſein Entree ein verfehl⸗ 
tes ſei. Dem jungen Mädchen dürfte es 
jetzt vielleicht ſchwer fallen, ihn ernſt zu 
nehmen. Er mußte daher um jeden 
Preis dieſen erſten üblen Eindruck zu 
verwiſchen ſuchen. 

„Mein Oheim hat mir viel von Ih— 
nen erzählt, mein Fräulein,“ be— 
gann er.“ 

„So, mein Herr?“ 

„Und wenn Sie ahnten, in wie 
fchmeichelfafter Weile er bon Ahnen 
gerebet!“ 

„hr Herr Obeim ift wirklich allzu 
liebenswůrdig.⸗ 

„Und Sie allzu beſcheiden, denn 
wenn alle Eigenſchaften 

Leider vermochte Arnold die 
ſchwungvolle Tirade, die ihm auf den 
Lippen ſchwebie, nicht zu äußern, da 
in — — ur — 

alten eg ben 
Ion. — 


Erſtaunt wandte er ſich um. Viel⸗ 
leicht ebenfalls Geladene? Verwandte 
vermuthlich. Allerdings etwas be⸗ 
——n— im Hinblick auf den intimen 
Charakter des heutigen Beifammen- 
ſeins. 

Doch Arnold hatte keine Zeit, die— 
ſen Gedanken weiterzuſpinnen, da die 
Ankömmlinge ſich auf ein Zeichen des 
Hausherrn auf ihn ſtürzten. 

„Aber meine Herren,“ proteſtirte er 
in ſtarrer Betroffenheit, in der An— 
nahme, es liege hier irgend ein Irr— 
thum vor. „Was ſoll das, meine Her— 
ten?” 

Verlorene Mühe. Er mardb im 
Handumdrehen gefeffelt, gefnebelt und 
bon jehS jtarfen Armen hinaustrans- 
portirt. 

„Gott jei Dank!“ rief Brettjchnei- 
der erfreut, diefen unheimlichen Gaſt 
103 zu fein. „Nun wären er und aud) 
wir ſelbſt in Seherheit.“ 

„Aber es iſt doch kaum zu faſſen,“ 
meinte die Tochter. „Ein ſo reizender, 
junger Mann mit ſo reifem, gediege— 
nem Urtheil, für den ſein Onkel nach 
jeder Richtung hin bürgt. 

„Was hilft das alles, mein Kind? 
Vermuthlich iſt der arme junge Menſch 
ganz plötzlich auf der Reiſe davon be— 
fallen worden. Dergleichen Fälle ſind 
ſchon häufiger dageweſen.“ 

„Schabe,“ dachte das junge Mäd— 
chen. „Ja, toirkfich Ihade! In feinen 
lichten Momenten hatte er etwas über- 
aus Sypmpathijches!” 

”, 

Arnold: Onkel, den Brettfchneider 
telegraphilch von dem traurigen Vor: 
fall benachrichtigt, langte mit dem 
nädhjten Eilzuge in Leipzig an und lief 
fich jogleich zu jeinem Neffen führen. 

„Mein armer Junge, ift’s möglich?“ 
tief er unter Ihränen. „Ein fo plößli- 
cher Anfall! 

„Ah, Onkel, willſt Du mir erklä— 


Nach wenigen Minuten war dem 
Onkel alles klar. Ein dröhnendes Ge— 
lächter brach von ſeinen Lippen. 

Welch ein Mißverſtändniß! 

Wahrlich, der ganze Hergang war 
ſo tragikomiſch, daß Arnold ſchüeßlich 
das Klügſte that, was er thun konnte 
und ſein Abenteuer ſelbſt belachte. 

„Und nun?“ fragte der Onkel. 
„Kehren wir nun zu den Brettfchnei- 
ders zurüd?” 

„Nun natürlich. Ich fchulde ihnen 
Aufktlärung .... und überdies tft die 
Tochter fo fhön .... jo fon! .. 
Sie wird mir verzeihen, wenn fie er- 
fährt, daß Die ganze Poffe nur darum 
ins Merf geſetzt, um im Geiſte mit ihr 
allein zu ſein.“ 

Arnold iſt heute der glückliche 
Gatte ſeiner Angebeteten geworden. 
Und beide reiſen mehrmals im Jahre 
nach Leipzig zu ihren Eltern. Doch ſo 
viel Paſſagiere ſich dann auch zu ihnen 
geſellen mögen, Arnold hütet ſich wohl 
Viktors Kniff nochmals in Szene zu 
ſetzen. 

Der Spaß iſt zu gefährlich. 

— —— — — 


Beſcheiden. 


Von dem verſtorbenen Robert Bun— 
ſen erzählt man, daß die Beſcheiden— 
heit eine ſeiner größten Tugenden war. 
Nie hörte man ihn im Kolleg ſeinen 
Namen nennen, geſchweige denn eine 
Andeutung machen, daß dieſes oder je— 
nes von ihm entdeckt worden ſei. Wenn 
man ihn ſo hörte, hätte man glauben 
können, er wäre an all den großen 
Fortſchritten der Chemie und Phyſik 
ſo unſchuldig wie ein neugeborenes 
Kind. Und dabei war er einer der 
fleißigſten und fruchtbarſten Männer 
in ſeiner Wiſſenſchaft. Sein Geſchick, 
ſeinen Namen bei Spektralanalyſe, 
Elektrolyſe, Gasanalyſe, Cäſium, Ru— 
bidium u. ſ. w. zu umgehen, war be— 
wundernswerth — ſelbſt im perſönli— 
chen Verkehr war es ſchwer, ihn zum 
Geſtändniß zu bringen, daß dieſe oder 
jene Methode von ihm angegeben wor— 
den ſei. „Man hat gefunden —, Man 
bat einen Brenner konſtruirt“ — ſo 
lauteten ſelbſt bei Spektralanalyſen 
und Bunſenbrenner ſeine Worte. Dieſe 
Beſcheidenheit war aber ſeinen Zuhö— 
rern oft zu arg und nicht ſelten unter— 
brach ihn dann ein donnerndes Bei— 
fallsgetrampel. Doch auch dieſes 
machte ihn nicht irre, nach einer verle— 
genen Verbeugung fuhr er in ſeinem 
Vortrag fort, wie wenn nichts geſche⸗ 
hen wäre. 


— Der Tod macht Alles gleich, aber 
ad nach dem Degräbnib. 


Erben— Aufruf. 


Nachſte hende Perſonen oder deren Erben werden 
wegen einer ihnen augejallenen Grbjgaft von dem 
— deſucht: 

Beutelſpachet, Karl Friedrich, aus Leonberg, 

Dürr, Gottiried, Dit. 2,400), aus Haufen, 

Gilig, Gottlob Heinrich, aus Leonberg. 

Ehig, Sofie Louiſe, aus Leonberg. 

ich, Franz Xaver, aus Yaufbütte. 

ee Karl Auguit Theodor, aus Ulm. 

Dahn, Fudivig und Georg, aus Rüffels beim. 

Hauslaih, Johann Milhelm, aus — 

ein, Jonas, aus Stabendorf a. 

2 Gottlieb, (Mt. 2000), aus "Möhringen. 

Kaelble, Kobanır Jatob, aus Kirchheim & 8. 

Kahl, Auguft, ausSeetoppel. 

Küb, Jakob Wilhelm, aus Badnang 

Krille, Gottfried Albert (ME. 1170). aus Ulm. 

Lang, Nalob Friedrich, aus Beihingen. 

Sinjenmaper, Kohann Zatob, aus Dettingen. 

Meier, Friedrich Aulius Chriftian, aus Broitftedt, 

Mertbe, Karl, aus Rüſſels heim. 

Mehner, Simon, aus Neufra. 

— Gottlieb Georg, aus Badnang. 

Yohann Jakob, aus Pfullingen. 

Neffen 30 obann Friedrid, aus Dettingen. 

Nebestn, Marie, aus Bergen a. R. 

Renz, Nojef, aus an 

Roth, Heinrih, aus Ersrode 

Schmelzle, Jakob Friedrih u. Johann Adam, aus 

Hallwangen. 

Eeivelt, Karl, aus Remtersteben. 

Tröfter, Xobann Georg, aus —— 

Ulfamer, “Kaipar, aus Igers heim 

— Jakob Friedrich, Mk. "7,800, aus Heils 

ronn 

Ziegler, Johann Gottlieb. aus Reichenberg. 
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werth 75e per Ward 
29e 


6 Stüde 40 Zoll breites 
u. Capes u. Dos 


adies Cloth, 
Eapes und | mc geuaot aus bc 
Jackets. mit 


Plüſch. beſetzt 
—— — — — 


mit Thibet Pelz, ge 
mit Nearſilk, 27 


füttert 
i Zoll lang, 
werth 86. 00. zu 
Damen-Jackets, gemacht aus 
(mitte lihiveren) Govert Tu 
durchwe ft gefüttert mit Seid 
werth 85.50, zu — 


ganzwe 
— We, 


— — — 


Maifts und ? 
Wrappers. EB 


en —— 
Flannelette-Wrappers für 

be je gt mit raid und NRuffles 

81.35 werth, 

J 


Sarbi — Shirt 
Waiſts für D 


Damen, 


$ = 
Mäünner- und 
Knaben-Kleider. 


—— — N weh pe 
Hairline Caſſimere, 
per Paar 
— 
J 200 doppelttnöpfige 2 Stück An 
9 ben, aus ganzwollenen Stoffe 
gemacht, angebrodhene Parti en, 
per Anzug 
Re braune wollene Chevtot-Knieho 
fen für Anaben, Größen 4 bi 5 
1 4Nahre, per Paar . . 
81.00 ganzwollene Sweaters fir Ki 
Matroſen-Kragen und gerolltem 
Hals gemacht, großes 
— —— das Stüd F 


für Kna— 
92 


8 
18c 


ben, mit 
[) 
68€ 
N * 45e weibe ungebügelte 
| Männer: $ van}. Bene au 

h N 

Hemden, "PC 


Buſen, alte 

Größen, für . 
Sarnirte Rromes 
naden Strohhiüte 

für Damen, 


RC 


% Herbſtwaare) 
a gerippte fleece-ge— 


zuge 


| VPutzwaaren. 
N S 
$1.00 bis $1.75 iwerth, 
um damit ” räumen, 
das Stüd 


| Anterkleider. | 


hoſen für Damen, 


—— Hemden u. 
in iter 


81.00 (Herbſtwaare) 
Fameelshaar und 
naturwollene 
Unter! ofen ww 38 
f. Danten, oc 
WERE 5 
81.009 ganzwollene 
Kamcelshaar Gem: 
den und Uuterbofen 
für 
Männer, 
ür 


c wollene fleeee ge 

fütterte 
Unterbofen & 
© tnaben, Grönen 24 bis 


ET 


Finanzen. | 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Eidoft:Cde Yasalle und Madilon Str. 


Sapital . . S500,000 
Ueberſchuß. 5500,000 


EDWIN G. FOREMAN, %räfident. 
OSCAR @. FOREMAN, PBice:Präfident 
GEORGE N. NEISE. RKafſirer, 
Allgemeines Bant =: Gejhäft. 


Konto mit Firmen und Privat: 
vor. erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. mir.ioonm 





ARTHUR BOENERT, 
92 La SalleSir. 


Shilskarten "= 


Europa 
Eifenbahnbilleite, 


Billig! 
Often, Eüden, Weiten, zu Exfurfionäraten. 
Geldjendungen durch die Reihsnon 


3 mıl wöhentiih. 


Oeſſenlliches Volariul. 
en 
Ethichaſlsſachen, Koſſeklionen 

Spezialitũt. 
Helder zu verleihen Au! Szundsigenisum im 2e 


Erfte Sypotheten ftets au Hand. 
Man beachte: tal. io 


SBLASALLE STR. 


Bücher eingerichtet und abgejchlofjen. 
Bilanz gejogen und 
Abichrift geliefert. 

en auch — Hleizere — mes 


S. Zuckermann, 
401 Unity Bide: 


ganzwollenen | 


3.98 


dc, 


— 


Hemden uꝛ 


er Iparfame Hausfrauen für 


5 Ein großesAffortment 

Domeſtics. don beften franzöfis 
(- —N— 
— die 15 und 18 
Werthe — per Varde 
3 Kiſten ſchwere — Kette 
Comforters, große orte, 
wertb 1.2 I BE 
10 Kiiten 
= 


ſchen Kleiders 
Ginghams, 


.‚18e 


ſchwere bau note ne .. * 


Ban 
ei nad 
Speziell von 8 bis Uhr Borm. 

5 Kiften FFabrifreiter von Yardbreiten Vercales 
in blau, roth und ſchwarz 
241 
2 

- 


gemuftert — 

per Ward 
Schnür⸗ 
mit fan⸗ 


rn S 
Schuhe. | 
{ ng ir © bertbeil, 


bandge: 


| ‚Ic 


zvezicn von z bis 9 une Borm. 


Partie pr bfarbigen Vici Kid Orford 


; . Juauten, 
sen, — c 
- per Baar... 


: Anterröcke | 


— 


— für Das 
nen, aus jihwarzem 
Sateen gemacht, mit 
123ö1. $lounce, mit 
Ruffle u. Braid be: 


Sb. BIC 


Sanzivollene 
gerippte 
Strümpfe für 
ur. Be 


se (Be 
32e 


faney Rococo Couches, 
u. und Mabagony-Ge: 





Kinderſtrümpfe 


und Röcke. 
) 
Paar — 
Goanzwolle aeſtridt⸗ Nöte für. 
| Kinder, mit — 
das Etitd ü — 
— — 


Möbel. 
— — Sprino E odoge — 3: 
| h nn —— 5 
auter 15.00 Werth — 10. 


Monatg zu 


“ Wanren für J 


Gall. Glas Tr 
fanne, nit Blech 
—— 


10e 


für .. 


das Haus. ) 
MR IE 
Lutgemachte Teppich. Velen, 
Dreimal genäht, We 
werth, für 


10 Quart — — 
Waſſer 6 imer 
das Stück. 


100 Fuß geflochtene baumwoll. 


Waſchleine, Me werth, 
Self Clean—⸗ 
ing“ Waf: 


5 10E 
em 10€ 


Mortiie Scröf: er mit Meffing: Fronts und 
Riegeln, Jet-Griffe und 2 ” 
lange „War pen, 


— dc 


dägel bein n Fähiche ro zu "Fabritpreijen, 
Wieboldts beites 
XNXX, Pillsbury, 
Gerefota und Wade 
burns &uperlativpe 


‚2c 
23.98 
de 


a. Se 
St. 25c 


14c 


—* 


Eiſenwaaren. 


Son: DUDEN 5 Anwen 


Große Sorte nidelplattirte 
Sa Immer, Das 


| rF Groceries. 


win. 


Ver Fah in 08 Pfr. Säden . 

| Beite alität Michigan 

© aba. Piebl, 9 Pfund für 

Batery beſte Soda Crackers, 

gie boidts Yamily Seife, die beite, 7 S 

Veſt and Cheapeſt“ Parlor N 

Dußend Schachteln 

Fhampion Stärke, Rd. A 9 

t Brand" Londenfirte Milch, Richie ; 

va * ch 9 ıber * Kaffee, unfere —** 
de Sorte — ontag — 31 

Je “2 c 

| Braun & Witt! Holftein Butterine, Bio. 1: 4e 





Finanzielles. 


Geld von 5200 ab 


auf Chicago Grundeigenthum. zu den niedrigſten 
Raten zu verleihen 


Richard A. Koch & Co., 


| Deutſche Hypotheken⸗Bautiers, 
New NYort Life Gebaude Zimmer 814. Flur &, 
Nordoitede Zazalle Str. & Monroe &t. 
mittags von 9 bis 12 Uhr. 


en Sonntags Vorr 
BEER % (auglil,tgljoh 


Zel. 1613 Gen tral. 


Creenebaum Sons, 


BANKIERE, 
83 und 835 Dearborn Str.: 
| Wir haben Geld zum Verleihen 
jan Hand anf Ehicagoer Grunds 
| eigenthum bis zu irgend einem 
Betrage zu den niedrig: 


verteipen. | Ba EERETE 


= 





J.S. Lowitz, 


99 GLARK STR,, 


gegenüber dem Gourthoufe. 


Zwischendeck 


und Kaıute nach 


Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ett. 


Dampferfahrten von New Pork: 
Dienftar, 12. Sept.: Kaiſer Wilhelm der Große“, 
Erpreh nah Bremen, 
Mittwoh, 13. Eept.: „Weiternland“, nad Antwerpen, 
Donnerjtag, 14. Sept.: „Columbia“, Erprch nad 
Hamburg, 


„La GaScogne® ... nach Kavre, 


„Maasdam*. nad Rotterdam 
„Bretoria”... nah Hamburg. 
„XTrape*, Erprei nad Bremen 
‚„Renfington“, nah Autwerpen, 
„Fürft Biemarde, Erprek 

nah Hamburg. 


Abtjahrt von Ghilago ? Zage sorher. 


Vollmachten notariell und 


konſulariſch. 


sr Srbichaften 


zegulirt. Borihup auf Verlangen. 
Austunft grat:s. 


Teftamente, Abitrafte, Benfionen, Mili» 
tärpapiere, Urfunden angeiertigt. 


Beutfches 5 Konfulars 


und Rechtsbureau, 


Samſtag, 16. Sept.: : 
Samitag, 16. Sept.: 

Samit a9, 16. Sept.: 
Dienftto- 19. Sent.: 
Mittwoch, MO. Sept.: 
Donnerftag, 21. Eept.: 





Für die Rüde. 


— Suppe von nicht ganz 
jungen Erbſen. Ein Quart 
grüne Erbſen wird in 1 Vint kochen— 
dem Waſſer auf's Feuer geſtellt und bis 


Der Heiraths⸗Antrag. 


Humoreste von D. Bol mer. 


„Nun, es iſt denn doch zu toll, 
Wer ſich da nicht ärgern ſoll! 
Wieder dunkel iſt der Flur, 


zum Weichwerden gekocht. Dann wer— | Von Frau Zeifig feine Gpur. 
den die Erbjen in demjelben MWaffer | Jedenfalls ging fie zum jchmagen, 


geftampft und durch einen Durhfchlag 
gerührt, wobei man allmälig 1 Pint 
heißes Waller zugießt, damit die Haut 
leichter löglih wird. Darauf werden 


| 


| 


Nach der Nachbarin Frau Spaten, 
Und ich fann hier ivieder fteh’n, 
Keine Hand vor Augen feh'n. 
Wenn ich’3 Feuerzeug nur ‚fände, 


fie wieder zum Kochen aufgefielt. Ein | Yuf dem rechten Plab es ftände, 
Eßlöſſel voll Mehl wird in einer klei— Aber kein Gedanke dran! 

nen Pfanne mit einem Eßlöffel voll Nun man wieder ſuchen kann.“ 
Butter geſchwitzt und der kochenden Alſo ſchimpft Herr Anton Klein, 
Suppe zugerührt. 1 Pint warme Milch Als er iritt ins Haus hineins 


wird dann noch zugefchüttet, jomwie & 


Sucht darauf und ſeufzet ſchwer 


Theelöffel voll Salz, 3 Theelöffel voll | Nach dem Feuerzeug umher; 


| 


Zuder und 4 Iheelöjjel voll von ges 
mablenem oder fein geftoßenem jchwar= 
zem Bieifer. 

Auf diefe Art fann man Erbfen, die 
Ihon etwas welt und hart geworden 
find, mie fie ja ojt auf den Markt fom= 
men und die fich nicht mehr zum Be= 
reiten als Gemüje eignen, jehr gut ver— 
wenden. 

— Scallopierter Hum— 
mer. Eine tiefe Backſchüſſel wird mit 
Zutter ausgejtrichen und der Boden 
mit jeinen Brodfrumen belegt; hierauf 
fommt eine Lage von gehadtem Hum— 
mer mit Pfeffer und Salz, und fo um= 
ſchichtig bis die Schüffel gefüllt ift; 
obenauf fommt eine Schiht Kirumen. 
Kleine Stüdchen Butter werden auf Die 
Krumen gelegt, über dad Ganze wird 
etwas Milch gegoffen und dann wird 
es etwa 20 Minuten gebaden. 

— Feines: braune Ra- 
gout von Hähnden (Küfen) 
undTauben. Man rechnet auf 12 
Berfonen 4 Hähnchen oder 8 Tauben. 
Diejelden werden in 4 Theile gefchnit- 
ten und in Butter gar gedämpft. Dann 
rührt man ein Ei did frifche Butter 
bräunlich, firent Mehl binein und rührt 
es ebenjall3 bräunlich, doch darf es ja 


nicht bränzlich werden. Diejes Mehl | 


wird mit der fräftigen Grüße, morin 
das Geflügel gar gemacht ijt, angerürt 
und mit brauner Kraftvrühe nachge= 
füllt, eine in Scheiben gefchnittene Zi— 
trone, morays die Sterne genommen, 
dazu gegeben, nebjt etwas gejtoßenen 
Nelten, Biejjer und Salz. Wenn dies 
focht, wird nad) Belieben von Folgen: 
bem Binzu getdan: Cine kleine Hand> 
voll Morcheln, eben jo viel in Stückchen 
gejehnittene Trüffeln, 3 Pfund Midder 
(Kaldzmile), 3 Pfund Maronen, 3 
Pfund in Butter gebratene kleine Sau= 


ciffen, Klöße, die aus 3 Bund jeinges | 
: u * Nennte ich ein Weibchen mein! 


hacktem Fleiſch aufgerollt find, 3 Tafje 
Kapern und 1 Eplöffel voll Piltazien. 
Dann wird das Fleifch in's Ragout 
gelegt und, nachdem ed 4 Stunde lang= 
jfam aetodht hat, angerichtet. Die 
Sauce muß didlih, recht kräftig ſein 
und nur einen Geihmad von Säure 
haben. — Die Klöbe würden, in der 
diden Sauce gekocht, meniger Ioder 
werden, es iſt daher beſſer, ſie inFleiſch— 
brühe oder geſalzenem Waſſer einige 
Minuten oder ſo lange zu kochen, bis 
ſie inwendig nicht mehr roth erſcheinen, 
und dann in's Ragout zu legen. Das— 
ſelbe wird als Voreſſen ollein oder auch 
mit gut gebratenen Kartoffeln gegeben. 

— Kotelettes von Zunge 
(eine angenehme Beilage). 
Die ganz meich gefochte abgezogene 
Zunge wird in fingerdide Scheiben ge- 
IKnitten, die größeren Stücke getheilt. 
Dann ſchlägt man ein Ei mit 2—3 E$- 
Iöjjel Waoffer, wozu auch Zitronenfaft 
zu empjehlen ift, aibt eimas Muskat: 
nuß binzu, auch feingemachtes Salz, 
menn’& der Zunge fehlen möchte, tuntt 
die Scheiben hinein, wälzt fie dann in 
alten geriebenen Semmeln und brät 
folde in gelögemachter Butter in offe= 
ner Pfanne gelblihbraun. 
Sommer- Kürbis. 3 
gibt viele Arien diefes Gemüfes, aber 
die gewöhnliche Regel es zu fochen, ift 
dieſelbe. 
und der Squaſh wird in 4 Theile ge— 
ſchnitten, der Samen herausgenommen, 
und die Stücken werden in kaltes Waſ— 
ſer gelegt, dann kocht man ſie, bis ſie 
weich ſind, läßt ſie abtropfen, preßt 
alles Waſſer heraus, zerdrückt ſie zu 
Brei und gibt Butter, Pfeifer und 
Salz, au) etwas Milch oder ſüßen 
Rahm dazu. Man muß Alles jehr 
raji thun, damit man den Brei heiß 
jerviren fann. 


— Brot-Tortemit Choko— 
lade. 12 Eier, $ Pfund durchgefieb- 
ter Zuder, 2 linzen füße Chotolade, 4 
Unze Zimmet, abgeriebene Schale einer 
Zitrone oder ein Stüdchen mit Zuder 
feingejioßene Vanille und 9 Unzen al- 
te, geriebenee und bdurchgefiebtes 
Schwarzbrod. Die Eidotter werden mit 
Zuder, Chofolade und Gewürzen eine 
halbe Stunde flarf gerührt, dann wird 
das Schwarzbrot hinzugefügt, das 
Ganze mit dem jteifen Eimeißjchaum 
bermijcht und gebaden. 


— Tomaten - Salat. Redt 
jchöne reife Tomaten wijcht und trod- 
net man ab und zwar recht forgjältig, 
fchneidet fie in dünne Scheiben, nimmt 
dabei die Samentörner heraus und legt 
die Scheiben aufeine flade Schüflel, 
mwelche man vorher mit einer finob= 
lauchzehbe abrieb und mit etwas Effig 
bejprengie, ftreut reichlich Salz, melches 
man mit 2 Brifen Pfeifer mijcht, da= 
rüber, träufelt auf jeve Tomatenjcheibe 
5—7 Itopfen feinjtes Dlivenöl, fügt 
nob etwas Ejjig hinzu, jchmwentt den 
Salat gut dur und ftellt ihn 1—2 
Stunden zur Seite. Beim Anrichten 
wird er mit in Del und Eifig ange 
machten Endivien verziert. Auch kann 
man beim Unrichten immer eine Schicht 
Tomaten, dann eine dünne Schicht von 
bartgetochten, in Scheiben gefchnittenen 
Eiern legen, und befprengt man beim 
Einlegen die Eier mit Ejfig und Del 
und fireut etwas Salz darauf. 


— Grob. — Diterling: „Hier 
bringe ich Ihnen ein neues Gedicht, ich 
babe e3 ben Augen meiner Braut abge- 
lefen.” — Redakteur: „Bisher haben 


Sie adgejrieben, nun fangen Sie au 


\ mod} an, abaulejen!” 


| Knöpfe abgeriffen find, 





Die Rinde wird abgejchält, | 


Als er e8 gefunden dann, 

Stedt er ji) die Lampe an, 
Und läßt unter Zorneswallen 
Sih in feinen GSeffel fallen: 
„Ad was hat man bo) für Plage 
Seven Zagq in meiner Lage! 
Schlimm’res kann es doch nid;t aeben 
UIS Dies Kunggefellenleden! 
Nichts wie Ungemüthlichkeit 
Gibt es bei mir alle Zeit. 

Sa, ein Elend ift’s fürmwahr, 

Hab’ e3 jatt auch, ganz und gar! 
Die Bantoffeln, dacht’ e3 mir, 
Steh'n natürlich auch nicht hie, 
Und es weiß das Frauenzimmzt 
Dog genau, wo ich fie immer 
Finden will, doch ſelten mol 
Steh'n ſie da, 's iſt ein Skandal! 
Wie iſt der doch wohl daran, 

Der ein Weibchen ſich gewann, 
Was in Zärtlichleit und Güt' 
Um den Gatten ſtets bemüht, 


Seine Wünſche ſchon erkennt 
Ehe er ſie nur mal nennt. 
Wie kann es mich ſtets erboſen, 


Wenn an Weſten oder Hoſen 


Oder, was ich ſchlimmer find', 
Sie an einem Fädchen hangen, 
Dieſe Angſt dann, dieſes Bangen! 
Hat man eine liebe Frau, 

‘a, das weiß ich ganz genau, 
Siten alle Knöpfe feite 
Stets an Hoje, Rod und Deiic. 
Und ich wollte noch nichts ſagen, 
Wenn Frau Zeiſig meinen Magen 
Stets befriedigte, doch nein, 
Davon kann die Red' nicht ſein. 
Mit dem Eſſen trifft ſie's nimmer, | 
Srgend etwas fehlt doch immer; | 
’mal nimmt fie zu wenig Salz, 

Dann aud) ’mal Statt Butter Schmals, 
DFt zu fauer, oft zu Jüß 

’mal ift jenes, ’mal tft Dies. 

Wie würd’ e doch anders seit, 


D, wie würde bald fie willen 

Alle meine Lederbiffen! 

„Liebes Männchen, magſt du wohl 
Heut 'mal Ripp und Sauerfohl?” 
Ach wie würd’ e3 Tieblich Ellingen 
Mir im Ohr von folchen Dingen!“ 
Untons rege Bhantafie 

Zaubert Bilder fhön, wie nie ! 
Und fie fteigen immer mieder 
Lieblich vor ihm auf und nieder, 
Füllen feine Seele ganz 

Yus mit eitel Licht und Glanz. 
Bis zur Wirklichkeit zurüd 

Er dann fehrt mit trübem Blid. 
Doc jeht fpringt er Tchnell empor: 
„Was bin ich doch für ein Thor! 
E3 liegt ja in meinen Händen, 
Diefen Zuftand zu beenden; 

Iret’ ich in bein Eheſtand, 

St ja alle Noth verbannt. 

Und an holden Mägpdelein 

Soll auf) gar fein Mangel fein, 
Die gewiß mit großen Freuden 
Yus dem Aungfernftande jcheiden.“ 
Anton Klein finnt nad geihtwind 
Leber manches [chöne Kind, 

Biele Kloros und Elpiren | 
Läpt er Schnell Revue paffiren, | 
Bis er plöblich inne halt, 

Meil ihm eine fehr gefällt, 

Die mit anmuthspollem Schrit! 
Ihm vor's geiſt'ge Auge tritt. 
„Lilli Kraus, o ein Gedanke! 
Keinen Augenblick ich ſchwanke, 
Lillichen wird meine Frau, 
Kenne ſie ja ſo genau, 

Geh bei ihr und Mama Kraus 
Ja ſeit Langem ein und aus. 
Und wie iſt das liebe Weſen 
Stets zutraulich doch geweſen! 
Ach es wird mir plötzich klar, 
Lilli liebt mich, es iſt wahr. 
Unſern Altersunterſchied 
Mancher wohl als groß anſieht, 
Fünfzig werde ich jetzt bald, 
Lilli iſt grad' achtzehn alt, 

Aber ach, das heißt nicht viel, 
Wo die Liebe iſt im Spiel. 
Sogar häufig es paſſirt, 

Daß ſich lebhaft intereſſirt 

Eine Maid, noch unerfahren, 
Für n'en Mann in reifen Jahren. 
Noch viel leichter dies paſſirt, 
Hat man gut ſich konſervirt.“ 
Wohlgefällig blickt Herr Klein 
In das Spiegelglas hinein; 
Klar wirft er ſein Bild zurück, 
Allerdings ein bischen dick 

Und ein Bäuchlein ſetzt ſich an 
Wie man deutlich ſehen kann. 
Doch wohlhabend ſieht das aus, 
Was Geſetztes ſpricht daraus. 
Zwar das Haupthaar etwas ſpärlich, 
Aber das iſt ſehr erklärlich, 

Wo am Geiſt es mangelt nicht, 
Iſt das Haupthaar meiſtens licht. 
Und die Farbe ſeiner Wangen 
Leuchtet wie in Jugend-Prangen. 
Daß fi: in erhöhtem Maße 

Sich auch über feine Nafe 

Sehr aufdringlich hat erftreckt, 
Anton meiter nicht erfchredt. 
Er ift Fehr mit fich zufrieden, 
„Refpeftabel, ganz entjchieden, 
Ad, wie wird fie glücklich fein!” | 
Schmunzelt pfiffig Anton Klein. 
Selig Thon in feinem Sinn 

Laufen ihm die Stundn hin. 

Tags darauf legt froh er Hand 

Un das feitliche Gewand. 

Alles nobel, alles fein, 

MWie’3 beim Freierämann muß fein. 
Weite Binde, Schwarzer rad, 
Meike Handifhuh, chapeau claque. 
Eben noch den Blumenftrauß, 
Nun zu Lilli und Frau Kraus. 


Socgeimeit find bie Gefühle! 


nton Rlein ift jet am 
„Sind die Damen wahl au © 


F 


— 2 ARE 


— seen 


„Hräulein nicht, jedoch Frau Kraus, - 
Bitte, treten Sie nur ein, 

Unpre Frau fommt-gleich herein.” 
„Schade, Lilli nicht zu Haus, 
Dann fprech’ ich erft mit Frau Kraus; 
Sie kann Lili mit Gefhid 
Vorbereiten auf ihr Glüd.“ 

Kaum hat er e8 ausgedacht, 

Wird die Thür Schon aufgemacht. 
Eine Dame impofant — 

Anton neben ihr verfhtwand —, 
Eilte freudig auf ihn zu. 

Sie erfaßte dann im Nu 

Schlau die Situation; 

a, ein Blick genügte fchon 

Auf den feierlichen Klein, 

Das fonnt’ nur ein Freier jein! 
Vol Erwartung faß fie dann 
Neben Klein, dem Freiergmann. 
„Dochperehrte Madam’ Kraus,“ 
Stich er ftodend erft heraus, 
Doc) e3 dauerte nicht Tange, 

Da war er im beiten Ganae. 

„sh Bin $hnen ja befannt, 

Bin fein junger, leichter Sant, 


ı Sondern bin vielmehr ein Mann, 
. Dem man ganz vertrauen fann, 


Der in jeder Lebenslage 

Sich bewähret ohne Frage.“ 

Dur ein Neigen ihres Hauptes 
Deutel an Frau Kraus, fie glaubt e3. 
„Über, hochverehrte Frau, 

Alles jheint mir grau in grau 

‚sn dem Sungejellenleben, 


ı 3 geben!’ e3 aufzugeben, 
| Fühle einfam ftets mich fehr, 
| Und das Leben wird mir fehwer. 


Hab’ ich eine liebe rau, 

D, ich weiß e& ganz genau, 

Bin ich glüdlich ohne Ende!“ 
Bol Begeift’rung faht die Hände 
Sr bon Wittwe Minna Kraus, 
Ind fie fieht ganz felig aus. 
„Sie erraten, mas ich mein’,“ 
Auft erregt Herr Anton Klein. 


| „Liebe Freudin, fein Sie offen, 
| Sagen Sie, o darf ich hoffen? 


Wäre Lili doch zu Haus,“ 
Stößt vol Ungebuld er aus. 


| „Lilli tjt damit zufrieden, 


Wie die Mutter hat entfchieben,“ 
Spridt Frau Kraus fehr mwürdeboll, 
Eine Mutter Zoll für ZoN. 


| „und fie wird ung nicht erfchmeren, 
| Lieber reund, was mir begehren.“ 
| Und verfehämt, wie eine Maid 


In der erſten Jugendzeit, 
Neiget ſie mit holder Mien', 


Anton Klein ſich zärtlich hin; 


Läßt an ſeinr Schulter nun 


Sanft das runde Köpfchen ruh'n, 


das den Anton Klein zuletzt 
Etwas in Verwirrung ſetzt. 
Doch es fällt ihm ſchließlich ein, 
Das wird große Rührung ſein. 


Ja, die Frauen denkt er nach, 
Die ſind immer etwas ſchwach. 


Und von Mitleid ganz beſeelt 
Stützt er ſie, doch er verhehlt 

Sich bei dem Verfahren nicht, 
Daß ſehr ſchwer doch ihr Gewicht. 
Legt, weil ſich's bequemer macht 
Seinen Arm jetzt um ſie ſacht. 
Doch es ſcheint, als kommt FrauKraus 
Aus der Rührung nicht heraus, 
Denn ſie fängt gar an zu weinen, 
Und dem Anton will es ſcheinen, 
Als ob ſeine feſte Stütze 

Ihr doch immer ſehr viel nütze, 
Die er als galanter Mann 

Ihr doch nicht entziehen kann. 


Um die Zeit gut auszunutzen 


Fängt er nun an abzuputzen 


Ihre Thränen ſchwer und dick, 
Und er thut es mit Geſchick, 
Denn es ſieht ſo dankbar an 


Mutter Kraus den Freiersmann. 
Und ſieh' da, zum ſüßen Lohn 
Spitzt ſie ihre Lippen ſchon; 
Dieſes will doch Anton Kleinen 
Ein'germaßen komiſch ſcheinen, 
Etwas viel der Zärtlichkeit 

Von der Schwiegermutter Seit'. 
Doch man's darf's, erwäget weiſe 
Unſer Held jetzt bei ſich leiſe, 


Mit der Mutter nicht verderben, 
Will die Tochter man erwerben. 


Senkt die Lippen darum ſchnell 


Auf die zugeſpitzte Siell'. 
Da ein Kichern an der Thüre 
Und ein munt'res „Gratuliere!“ 


In der Thür ſtand Lilli Kraus, 


Und ſie rief es lachend aus. 


Unſer Freiersmann, Herr Klein, 


Sah ſehr geiſtreich nicht darein. 
Zog im nächſten Augenblick 


Schleunigſt Mund und Arm zurück, 
Doch Frau Minna, hold erglühend, 


Anton wieder an ſich ziehend, 
Spricht verſchämt mit 
| „Habe mich verlobt ſoeben! 


leijem Beben: 


Lilli, bier Dein zweiter Vater, 
Bald mein Oatte und Berather. 
Komm, umarme ihn ‚mein Kind, 
Gib ihm einen Kuß gefhmwind!” 
Und mit einem Jubelichrei 
Spring bie Lilli gleich herbei, 


| Herzt und füßt den Armen, ja, 
ı Kennt jogar ihn jchon Papa. 
| Ach, ver arıne Ünton Klein 


Stehet faft erftarrt zu Stein, 


| gäpt’s ftumm über ich ergeh’n, 
| Xa, wa3 war den nur geicheh’n? 
ı Mollte doch die Tochter frei’n, 

| Und nun fol’s die Mutter fein? 


Tausend Element noch ’mal, 

Ei, das war denn doch fatal! 

Doch um ernitlich fich zu faffen 

Pird ihm feine. Zeit gelaflen. 

Hei, wie ſchwirrt das um ihn ber: 
„Süßer Schatz, ich lieb' dich ſehr“ — 
„Väterchen, ich bin Dir gut —“ 

Daß ihm ſchließlich wallt das Blut. 
Ja, hier war nichts mehr zu machen, 
Wie 'mal lagen jetzt die Sachen. 
Anton ſieht es ſchließlich ein, 


Und ſo gibt er ſich darein. 


Eigentlich ſieht Mama Kraus 
Doch auch gar nicht übel aus. 
Und ihr Alter, will ihm ſcheinen, 
Paßt auch beſſer zu dem ſeinen. 
Lillichen, er plötzlich find't, 

Iſt doch noch das reinſte Kind, 
Doch als zärtlich Töchterlein, 
Soll ſie ihm willkommen ſein. 
Und als Bräut'gam von Frau Kraus 
Geht befriedigt er nach Haus. 

Iſt es anders auch gekommen, 
Wie er ſich hat vorgenommen, 
Iſt er doch mit dem zufrieden, 
Was das Schickſol ihm beſchieden. 
Mancher würde glücklich ſein 


— Thät er auch wie Anton Klein. 


segenſeitig zu 


Tief im Walde. 


Novellette von H. Waldemar. 


Kurt v. Bewern brach, nachdem ihn 
der Arzt verlaſſen hatte, in ein ſchallen⸗ 
des Gelächter aus. 

„Nerbös? Als ob ich ein zimper— 
liches Frauenzimmer wäre und nicht 
ein Mann, der an Länge und Breite 
manden andern jchlägt! Waldluft, 
Einfamfeit, äußere und innere Ruhe 
— der Teufel aud, was fich Doktor 
Martienfjen wohl einbildet? Ich und 
Ruhe! Sehe ich denn wirklich aus wie 
ein Todestandidat?“ 

Er erhob fi langfam, nicht fo 
elaftifh und frifh, mie ein junger 
Mann von dreißig Jahren, und trat 
bor den Spiegel. „Blaß" — fuhr er, 
ji fritifirend, fort, „das ift nicht zu 
bermunbern, wenn man ein Nervens 
fteber hinter fi hat, auch die Mager- 

| feit fommt baher — na, alter unge, 
zum Verlieben ftiehlt Du gerade nicht 
; au& mit den tiefliegenden Augen, dem 
| Icharfen Zug um Mund und Naje — 
Gefammteindrud: Martieneffen hat 
Necht, fo fann ich mich nirgends jehen 
laſſen. Alſo Kurt, mohlbeitallter 
Dberleutnant, made Dih auf und 
fuche Dir ein Pläbchen, wo Du in aller 
Zurücgezogenheit Du felbjt wieder 
werben fannft. Aber wohin?” Schwer 
ließ er fich in feinen Seffel zurüdfal- 
len; die Hand, die er erhoben, um fich 
den Schnurrbart zurüd zu ftreichen, 
;itterte, und auf jeinem Gefichte machte 
ſich eine tiefe Bläffe bemerkbar. 

„Wenn der aute Doktor wüßte, was 
mich niedergeworfen“, flüfterte er, fich 
in Sinnen verlierend, „wenn er hier in 
meinem Herzen lejen fönnte!,... Was 
müßt e8, den Störper zu pflegen, wenn 
die Seele leidet? Wie fehmwer ijt eg, 

| clem Glüde zu entfagen, meil.... 
‚ Eveline, was haft Du aus mir ge- 
' macht!“ 
Er verlor fich in der Erinnerung an 
iene geit, da er das holde Gefchöpf ae- 
: jehen und lieben gelernt, an die Ver- 
; zweiflung, die ihn erjaßte, ala er er: 
fuhr, da fie ihm verloren war. 
Monate waren jeitdem vergangen, aber 
die Wunde, die er erhalten, jchmerzie 
heute noch ebenfo wie damals, und fein 


Herz lehnte fih auch heute noch fo mild | 
und ſchmerzvoll gegen die Ihatfache | 


auf, daß er entjagen mußte... Sein 
| Kopf brannte, jeine Augen glühten. 
| Er fühlte, wie da8 Tieber ihn mieder 
ı zu paden fuchte. Energiſch ſchüttelte 
ı sr alle Gebanten ab, er wollte ja gei- 
! werden trachte. Hatte er es nicht jei- 
| ner Mutter und dem Arzte verfprochen? 


War er e8 nicht ich Felbit jchuldia? | 


‚ Fin mehes, halb irres Lächeln hufchte 
um feinen Mund, ala er ih nun müh- 


jan erhob und auf den Anopf der elef- | 


trifchen Klingel drücdte. 
„Sofort einpaden, mir verreijen!” 

| befahl er dem eintretenden Diener. 
„Reifen“, wiederholte dieſer 
dem Rechte der Vertraulichkeit, das 
langjährige Diener für ſich in Anſpruch 
nehmen. „Sie ſind ja noch nicht her— 
geſtellt, gnädiger Herr. 


„Wohin! Ich weiß es ſelbſt nicht, 


werde an....”" Er Strich "A über die 
' heiße Stirn und murmelte: „Wenn ich 


nur bergeffen, fie au meinen Gedanfen 
| 


|. perbrängen fönnte, dann, ja dann... .” 
| Er Jah zu feinem getreuen Karl auf 

und fragte: „Weikt Du fein Pläbchen 
| diefer Art? Still und einjam, von 


den Menfchen nicht bejucht, aber ae= | 
Ihaffen, eine franfe Seele zu heilen?” | 


| „D ja, anädiger Herr. AL die neue 
| Jagd eingeweiht wurde, mohnten Sie 
| 


tief im Malde beim Porter Bertram | 
— damals ſchon meinten Sie, wenn | 


Sie je der Ruhe bedürften, würden 
Sie dieſelbe dort ſuchen, im Walde“. 
Kurt v. Bewerns Blick leuchtete auf. 


„Das Forlthaus in Tannenichlaa! 


Bei Gott, den Gedanken lohne ich Dir!“ 
tief er lebhaft. 

„a, ja, die herrliche Waldeinfamfeit 
dort hatte es mir fchon damals ange= 
than, die laufchige Stille mich andäg- 
tig geitimmt.... Das wird der rechie 
Ort ein, Herzenswunden zu heilen. 
Dorthin gehen wir! Wade die Koffer 
tal, heute noch reifen wir ab.... 
Hort, nur fort will ich, jegt, da ich ein 
folch Eöftliches Ziel habe, brennt mir 
der Boden unter den Füßen. Ge- 
Ihmwind, an die Arbeit!“ 

* * * 

Die Förſterin Bertram ſtieß den 
Kolben ihres Butterfaſſes auf und nie— 
der und ſang dabei mit kräftiger 

Stimme ein Volkslied. Sie war jo 
eifrig dabei, daß ſie das Herannahen 


eines Wagens nicht hörte und erſchreckt 


| auffuhr, ald von draußen eine 
Stimme durch’3 offene Fenfter rief: 
„Guten Tag, Frau Bertram, To 
(uftig bei der Arbeit!” 
Mitt meit aufgeriffenen Augen 
| ftarrie fie die elegante, etwas gebüdte 
| Seftalt an. 
„Iſt's möglich!" fchrie fie auf, „der 
| gqnädige Herr! Sind Sie's mirklich, 
ı oder —?” 
Bemwern lachte heiter auf. Die Fahrt 
durch die föftliche Abenditille hatte ihn 
frob geftimmt. 
„Sch bin’s wirklich, Fein Geift, und 
aefommen, mich bei Ihnen bon langer 
Krankheit zu erholen. Sie haben do 
ein Pläbchen für mich? Abfolute Ruhe 
und Einfamteit finde ich ja draußen 
auf Schritt und Tritt, fobald ich den 
Wald auf mich wirken Iaffe”. 
„Sinfamfeit — Ruhe?“ ftoiterte die 
büdjche Förfterin und jtrich fich in jicht- 
| licher Verlegenheit die Mermel herunter. 
'„Wenn ih das nur früher gemußt 
; hätt’, daß Sie fommen. Nun hab’ ich 
; ein’ Sommergaft aufgenommen, feit 

acht Taaen Ichon. — Ach Gott, qnädi- 


ger Herr, ich will forgen, daß er Ihnen - 


nicht über den Weg läuft... .” 

Bewern war zwar nicht angenehm 
berührt, dennoh fagte er gütig: 
„Machen Sie fich feine Sorge, Haus 


und Wald find groß genug, auf dah 


= — 
Aalen Aa, Selen Cem 


Viele | 


mit | 


Und wohin?” | 


| Karl, aber dorthin, wo fein Laut der | 
| Melt wich Mört, wo tb nit erinnert | See 00 


3 ben 10. September 1899. 
Mationale Exrport-Au 


Wer immer, fei e3 al3Aussteller oder 
al3 Beobachter, die Nationale Export 
Ausftelunn melche am 14. September 
1899 in Philadelphia eröffnet wird, be- 
jucht, dem wird e3 flar werben, auf 
welche Art und in welchem Grade bie: 
jelbe die Ausfuhr amerifanifcher Pro= 
dukte fördern wird. Wie jehr man fich 
im Wuslande, befonder3 in Deutich- 
land, für ben Gegenftand intereffirt, 
davon gibt nachitehender Brief bes 
amerifanijchen Handelsagenten in 
Hamburg, Louid Stern, Aufihlup. 
Herr Stern Tchreibt: 

| „Diejenigen, toelche beutfche Zeitun- 
| gen lejen, fönnen auch) nicht den gering= 
jten Zmeifel hegen, daß man die deut- 
ſchen Jnduftriellen mit Veforgnik auf 
die in den legten Jahren vor fich gegan- 
gene enorme Entwidelung der $nbus 
firien in ben Ver. Staaten bliden Sieht. 
ı Syn den letten Tagen haben in Deutfche 
| land mehrere Verfammlungen von Ans 
| duftrie-Branchen ftattgefunden, und in 
| jedem alle bildete der jtet3 zunehmen 
ı de Erport aus den Ber. Staaten den 
| Gegenstand der Haupt-Distuffion. 
„Die jüngft in Düffeldorf ftattgefuns 
dene Berfammlung beutfcher Fabrifans 
ten von Mafchinen zur Anfertigung 
| bon Werkzeugen erfuchte um S*rh ges 
| gen ben zunehmenden amerifanifchen 
| Import; baffelbe that die Konvention 
deutſcher Schubfabrifanten, welche 
kürzlich in Breslau tagte. Die Aſſocia— 
tion der deutſchen Bichele-Fabrikanten 
will die amerikaniſche Konkurrenz noch 
ſchärfer bekämpfen, als die Repräſen— 
tanten der vorerwähnten Branchen. 
Die Agrarier würden es, wie allbe— 
kannt iſt, gerne ſehen, wenn Getreide, 
Fleiſch und Früchte, die aus Amerika 
ſtammen, völlig ausgeſchloſſen würden. 

„Meiner Anſicht nach wird die Zu— 
nahme unſeres Exports nach Deutſch— 
land fortſchreiten, wenn wir uns der 


Mühe unterziehen, uns mit den Be- 


a | bürfniffe Anfprü eböl⸗ 
en, daß er alg Mann damit fertig zu | bürfniffen und Anfprüchen jener Bevöl 


' ferung befannt zu macen, und wenn 


| ir vor allen Dingen darauf jehen, daß | 
Qualität unserer Waaren nicht | 
| ichlechter wird. Wer ein Schuhageichäft | 
in melchem | 


| Die 


in Deutichland betritt, 
| amerifanifche Waaren zu haben find, 
weiß, daß er dort den befien, bequent- 
jten und eleganteften Schuh erhält, der 
ı überhaupt zu kaufen tft, und zahlt gern, 
| eben weil er da8 werk, einen höheren 
ı Breis, als für den deutjchen Artikel. 


ı Diefen Ruf zu eahren ift von hödhiter | 


Wichtigkeit für omerifanifche Erpor- 
teure. Wenn man billige und minber- 
| werthige amerifanifche Schuhe auf den 
| deutichen Markt bringen würde, To 


ı die Zimmer, er wird has Weitere be- 
| forgen“, 

Dann aing er langjamen Schrittes 
dem Walde zu. — 

| Die Sonne ftand noch) nicht hoch am 
| Himmel, al Bewern am nädjten 
| Morgen fi auf den Weg madte. Er 
| wußte ein herrliches, tief in duftenden 
Iannen verjtedtes Pläbchen. Dort 
wollte er fich niederlaffen, in vollen 
Zügen den harzigen Duft einathmen, 
ı mollte die hehre Stille auf fein muns 
| des Gemüth wirken laffen. 

Ein frifches Lüfichen mehte ihm 
enigegen, als er das Haus verließ, und 
regte jtärtend feine Nerven an. Mit 
Inierefie achtete er auf Alles, was um 
ihn vorging. Er jah die unzähligen 
| TIhautröpfchen an den Spiten ber 
| Grashalme, beobachtete die Vögel, wie 
| fie gefchäftig Hin und her flogen, Nabz 

rung fuchten und folge im Schnabel 
davontrugen.... 3 meitete fich fein 
Herz. Mit tiefem Athenzuge blieb er 
| Stehen und fah rüdmwärte. Ein Aus— 
ruf des Entzücens entfuhr ihm. Ym 
brennenden Sonnenglanze lag Da3 
zierliche Forfthaus vor ihm, e& hob fich 
prächtig ab von den es an allen Seiten 
umgebenden dunklen Jannen, über 
welche fich Die feinen Triebe des neuen 
1 
| 
| 
| 
I 
! 
| 


Frühlings wie ein durchſichtiger hell-— 


grüner Schleier verbreitete. Ueberall 
glitzerte es, zwitſcherte es, überall brach 
ſich das warme rothe Sonmenlicht 
Bahn und vergoldete Alles ringsum. 
Bewern nahm dies Bild mit trunkenen 
Blicken in ſich auf und konnte ſich nicht 
losreißen. 
| Nah kurzem Wandern erreichte er 
| dann den veritedten Plab, nach dem er 
| ausgegangen war. Durd) Nadel md 
Blättergewirr bahnte ſich auch hier die 
| Sonne ihren Weg, zitterte in munder- 
| Tihen Nefleren auf dem moojtgen 
| Waldboden und irrte mie verftohlen 
| iiber das blondlodige Köpfchen eines 
Mädchens, das reaungslos auf einem 
Steine Jah, dem Antommenden jedoch 
den Rüden zudrebte. 

Eine heife Blutwelle überfluthete 
Bewern's Geſicht. Förſterin 
| Sommergaft — eine Dame! Das 
| fehlte gerade noch, dachte er. Aerger— 
| mollte er ich abwenden, als da3 
| Mädchen eine Bewegung jeitwärt3 
| machte und ihm ihr feines Profil zu- 

fehrte. Ein einziger Blick genügte, um 
ihn rückwärts taumeln zu laſſen. 
„Eveline!“ ſtöhnte er und lehnte ſich 
gegen den Stamm einer Fichte, weil 
ihn die Kräfte zu verlaſſen drohten. 
Entſetzen erfaßte und lähmte ihn. Er 
wollte ſich zur Flucht wenden, denn kein 
anderer Gedanke beſeelte ihn jetzt, als 
dieſem tückiſchen Zufall zu entgehen, 
und dennoch war es ihm, als könne, als 
dürfe er nicht ſo von hinnen weichen, 
ohne die heimlich Geliebte geſprochen 
zu haben. 

Ihre weiche Stimme machte ſeinem 


Der 


Schwanten ein rajches Ende, U 


m 


sitellung. 


— — 


würde unſer Export in biefem Artikel ] faßt 56 Acker. Es iſt ſchwer zu ſagen, 


empfindlich geſchädigt werden. 


wer bei der Schenkung mehr gewonnen 


Daſſelbe gilt auch von Maſchinerien hat, der Geber oder der Empfänger 


und Werkzeugen, in welchen Fabrika— 
tionsbranchen unſer Land heutigen 
Tages unerreicht daſteht, und in noch 
höherem Maße von den Bicycles. Es 


| 


Jedenfalls hat die Stadt nichts dabei 
verloren. In Folge der Schenkung 
wurde das wüſte Land in eine Heim— 
Stätte der Kultur verwandelt und die 


liegt vollſtändig in den Händen unſerer guf demfelben errichteten Gebäude 
Export-Firmen, ſich im Felde zu be⸗ ſchließen fich denen der benachbarten 


haupten, indem ſie minderwerthige 
Waaren vom deutſchen Markte fern— 
halten. 

„Die Art und Weiſe, wie Artikel in 
Deutſchland einzuführen ſind, iſt In— 
tereſſenten wiederholt auseinanderge— 
ſetzt worden. Man ſende erfahrene Ver— 
treter, die mit den Gewohnheiten und 
der Sprache dieſes Landes vertraut 
ſind, eröffne Muſterläden und trane für 
Kataloge Sorge, die in deutſcher 
Sprache die nothwendigen Details ent» 
halten. Letzteres kann gar nicht oft 
genug wiederholt werden, denn die Tag 


für Tag in den Konſulaten einlaufen⸗ 
den Pamphlete und Kataloge in eng— 
liſcher Sprache ſind von abſolut keinem 
Nutzen für das deutſche Geſchäft. 

„Gerade jetzt, da die deutſche Ma—⸗ 
ſchineninduſtrie ſo in Anſpruch genom⸗ 
men iſt, daß Leute auf beſtellte Ma— 
ſchinen häufig zwölf Monate warten 
müſſen, ſollten unſere Fabrikanten auf 
dem deutſchen Markt feſten Fuß faſſen. 
Dieſes kann geſchehen, wenn ſie geeig— 
nete Männer herüberſchicken, den deut— 
ſchen Brauch des Kreditgebens anneh— 
men und Aufträge ſchnell und gut aus— 
führen.“ 

Die Leiſtungen der Baumeiſter. 

Wo vor wenigen Monaten ein ver— 
nachläſſigtes Gelände ſich ausdehnte, 
auf welchem ſtädtiſche Kontraktoren 
Baumaterial und Geräthe deponirten, 
ſoweit dieſes der dort befindlichen 
ſumpfigen Stellen und des Geſtrüppes 
halber möglich war, da erheben ſich jetzt 
in ſtolzer Pracht die Gebäude der Na— 
| tionalen Export-Ausſtellung. Der Aus— 

ſtellungsplatz, welchen die Stadt Phi— 
ladelphia dem dortigen Handels-Mu— 
ſeum zum Geſchenk gemacht hat, ums 


| das Mädchen das Geräufch hinter fich 
| beritommen, war es aufgejprungen 
| und hatte ihn erfannt. zu 
„Herr d. Bewern, Sie hier?” rief fie 
| überrafcht und freudigen Angeſichts. 
Aber die Freude erloſch, als ſie in ſein 
verſtörtes Antlitz blickte. „Barmher— 
ziger Gott, was iſt Ihnen geſchehen?“ 
| „Nichts und Alles“, ermiderte er 
düster, fich ihr mit Wideritreben nä=- 
bernd. „Sch ſuchte Ruhe bier und 
nun... Er brad ab, fFaßte fie 
taub bei der Hand und Jah ihr mild 
und verzmweifelt in die zu ihm erhobes 
nen, Haren Augen.... 

„Sch ertrag’s nicht länger, einmal 
muß ich die Qual mir vom Herzen 
reden, die mich zu erdrüden droht, feit 

ih Sie erblidt. Das Schiejal Jelbit 
| hat unfere Schritte hierher gelentt, hat 
| Sie mir noch einmal in den Weg ges 
führt, Weichen Sie nicht zurüd, Eves 
line. Sie müllen mich hören; hören, 
| baß ich an der heißen, wahnfinnigen 
ı Liebe zu Ihnen zu Grunde gehe, die 
mich zu dem elenden Wrad gemadt, 
al das Ste mich bier fehen, die mir 
ı alle Kühe, alles Glüd und jede Freude 
geraubt, die mich noch um den Ber- 
| ftand bringt.... Hier, im tiefiten 
Walde, allein mit meinem Gott und 
ı mir, wollte ich Sie veraefjen, wollte 


“u 
+ 


| berfuchen, dem Manne nicht zu fluchen, 
| der Sie errungen, wollte genefen um 
meiner Mutter willen... Und nun, 
| faum Babe ich die Hand nach der Ruhe 
| auögeftredt, treten Sie wieder vor mich 
| bin, geihmiücdt mit allem Liebreiz, ich 
| febe Sie, nach der mein Herz verlan= 
| 

| 





gend fchreit, und die ich dennod) fliehen 
muß, weil ein Anderer glüdlicher war, 
‚als id.... Fürdten Sie jich nicht, 
Eveline”, fırhr er in weichem Tone fort, 
| als er Jah, daß fie, die Farbe wechſelnd, 
| die Augen Ichloß, „Ihr Glüd ift mir 
heilig. Was ich Khnen jeht offenbarte, 
Ihandet Sie nit und ilt fein Raub 
an Ihrem Gatten. Sagen Sie mir 
nur das Eine no, ob Sie alüdlich 
find, To alüdlich, ala Sie es verdienen. 
Dann will ich dem Leben wieder muthi- 
ger in’3 Auge fehauen und Xhren Weg 
nie wieder kreuzen“. 

„Sie ſchweigen?“ fragte Bewern 
zaghaft. Z„Vielleicht erſcheine 
Ihnen indiskret oder, wenn Sie ver— 
ſtehen, wie es mir in dieſem Augen— 
blicke zu Muthe iſt, dann antworten 
Sie mir, Eveline, ich flehe Sie an, ob 
Sie das geträumte Glück gefunden?“ 

„Wie konnte ich es, da es ſich von 
mir gewandt, kaum, daß ich es erkannt 
hatte?“ begann ſie leiſe, hob aber dann 
das Geſicht auf und ſah Bewern mit 
einem Blick an, der ihm das Blut zum 
Herzen zurücktrieb. 

„Ihr Gatte?“ fragte er athemlos. 

„SH mar nicht vermählt. Mein 
Vater hob die Verlobung auf, weil — 
mein Herz — anders geiprochen“. 

„Kür men, Eveline, aus Barmher- 
zigkeit Sprechen Sie!“ we 


ich | 


Penniylvania Univerfität würdig an. 
Man beurtheilt häufig die moderne 
Architektur lediglich vom Fünftlerifchen 
Standpunkt aus, ohne die riejigen 
Anforderungen, melche heutzutage im 
Bezug auf Ausnübung de8 Raumes 
gemacht werden, zu berüdfichtigen. Die 
Ausftelungsgebäude vereinigen prak— 
tifide Raumperbältniffe mit architefto- 
nifherSchönheit und werben mit Rüd- 
fiht darauf jelbjt von dem als ſchar— 
fen Kritiker befannten deutfchen Archi= 
teften U. Schumann ald „eine ganz 
wunderbare Keiltung” bezeichnet. Der 
Stil ift, der Umgebung und dem nicht 
zu mafligen Material angemefjen, eim 
„leichter Elaffifcher." Die weiße Komz 
pofition, mit welcher bie Mußenfeite 
befleibet ift, fol in Bezug auf Haltbar= 
feit demStud weit überlegen fein, wels 
cher feiner Zeit bei den Bauten ber Co« 
lumbia Ausftelung verwendet murbe, 
Sm bHellen Sonnenliht aus einigen 
Entfernung betradtet, madt daß 
Hauptgebäude den Eindrud eines 
Marmor Palaftes. Die zmelftödiger 
Gebäude, welche jpäter das Heim bes 
Mufeums fein werden, und welche aus 
Eifen und Stein hergeftellt find, geben 
dem ganzen Kompler ben Charaktey 
der Eolidität und Permanenz unb 
rechtfertigen die Anwendung des klaſ⸗ 
fifjden Stild. Wenn die Bauten nad 
der Eröffnung mit den Farben allen 
Nationen beflaggt fein werben, mer» 
den fie einen unvergeßlichen Anblich 
bieten. Die Ornamentit bat, bem Stile 
des Gebäudes angemeflen, einen Haffi» 
Then Grundton. Das Giebelrelief üben 
dem Haupteingange zeigt in ber Mitte 
eine weibliche Figur mit Merkur zw 
ihren Füßen, den Handel repräfenti= 
end. Diefe Mittelgruppe tft an beiden 
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führten allegorifchen Fiauren und 
Gruppen: Friede, Schiffahrt, Indu- 
ftrie, Urbeit etc. Den Giebel trönt eine 
16 Fuß hohe Victoria in römifcher 
Quadriga zmwifchen. zwei Tleineren 
Gruppen, Landtransport und Sdiff- 
fahrt darftellend. Die Wände der Vor» 
halle des Hauptgebäudes werden die in 
Hohrelief ausgeführten Wappen der 
Vereinigten Staaten, de3 Staates 
Vennfploanien, der Stadt Philabel- 
phia, des Handeldmufeums und des 

Franklin Inftitutes zeigen. .. 


Sie richtete den Blid in das Dichte 
Tannengrün und fagte jinnend: 

„E3 war an einem Tage, fo jonnen= 
Har, fo ftrahlend, wie der heutige. Bet 
einer ihm zu Ehren veranftalteten Gar= 
tengefellinaft jtand ein Brautpaar ım 
Mittelpuntte, man hulbigte ihm, als 
jet es ein fürftliches.... Nur Einer 
Ichloß fi) davon aud....” 

„Weil diefer Eine mit heißem Vers 
langen begehrte, mas eines Anderen 
Eigenthum mar“, fiel Bewern voll 


| mächtiger Bewegung ihr in’3 Wort, 


„Und diefer Eine, Eveline —?" Wie 
zärtlich feine Stimme, klang. 

Sie fah ihn glüdesfreudig an. 

„Diefen Einen allein liebte id — 
und liebe ihn noch!" ermiderte fie 
ſhlicht. 

Bewern brachte keinen Laut über die 
bebenden Lippen. Als könne er dieſe 
frohe Botſchaft nicht faſſen, als ſei das 
Glück zu groß, das er ſo unerwartet 
gefunden. 

„Meine Ruhe, mein Glück!“ ſtam— 
melte er endlich, umſchlang das Mäd— 
chen und küßte das holde, erglühende 
Geſicht. 

Und die Vöglein hüpften von Aſt zu 
Aſt und ſangen dem jungen Paare das 


Brautlied. 
—— he —ñ— — 


„Zu den drei Stufen,‘ 


Aus Rennes fchreibt ein KRorrefpona 
dent: Die „weit draußen“ am Ufer bes 
Bilaine gelegene jchlichte Gaftwirth- 
ichaft „Zu den drei Stufen“ refrutirte 
bis vor vierzehn Tagen ihr Stamm= 
publiftum nur aus Schwerfuhrmwertern 
und Epcliften. Jett ijt dort zweimal 
täglich der Honoratiorentifch gebedt für 
Picquart und feine Freunde. Picquart, 
der in der Nähe wohnt, liebt die Koft, 
mwie fie die wadere Wirthin zuzubereiten 
berjteht, einfach, ländlich, doch ohne dem 


| appetitraubenden öden Einerlei zu ber= 


| 
| 


! dem Mittelalter! 


fallen. Am erften Tage - fpeiite. Pic» 
quart allein, am zmweiten mit Forzinet⸗ 
ti, am dritten waren Senator Ranc 
und Octave Mirbeau mit bon der Par- 
tie, dann geiellten die Profeforen 
Havet und Pſichari, ſowie Sébérine 
ſich hinzu. Die Wirthin mußte eine 
Nichte, nebenbei bemerkt, eine ganz 
niedliche Nichte, aus Saint-⸗Malo kom⸗ 
men laſſen, um die intereſſante Geſell⸗ 
ichaft geziemend zu bedienen. Ws 
jüngftes Mitglied der Tafelrunde fand © 
fich ein fehr befannter Parifer Verleger 
ein. Ganz entzüdt bon den anregenben 
Zifchgefprächen forderre er Mirbeam 
fofort auf, für feinen Verlag ein Bänd- 
chen: „Zu den drei Stufen” zu ſchrei⸗ 
ben, ais Erinnerung an dieſe zwangs 
loſen Konſervationen gewidmet. Mir⸗ 
beau hat zugeſagt. Damit iſt das 
Glück des Eintehrwirthshauſes gemacht. 
— — —— — 

— Nur nicht zu jung. — A. zu 8: 
Zu jung darf meine Zukünftige nicht 
jein, ich nehme mir. lieber eine jo 
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Europäiſche Rundſchau. 
Fırrirz Fronbenkure. 

- Berlin. Der Kaufmann Sa 
muel Relhans und defjen Ehefrau Ber- 
tba, geborene Bid, Dreddenerftraße 
107 — 108, feierten das Felt der gol- 
benen Hochzeit. — Eine der feßhafte- 
ften Mietherinnen hat der Tod plößlich 
abberufen. €3 ift die in ihrer Gegend 
befannte frau Kragel, die im Haufe 
Stallireiberftraße 25 feit 69 Jahren 
wohnte. Frau Kragel z0g im Jahre 
1830 — damals ein zehnjähriges 
Mädchen — mit ihrer Großmutter ın 
die Wohnung ein, verheirathete fich 
und blieb auch) dort als Wittwe, nach— 
dem ihr Gatte vor ungefähr je Jah- 
ten geſtorben war. — Vermißt wird 
der Kapellmeiſter Max Ernſt, auch Ja— 
cobſohn genannt, der ſeit einiger Zeit 
im „Cafe Friedrichshof“ concertirte. 
Die Mitglieder der Kapelle find durch 
das Verfehwinden ihres Dirigenten 
nicht nur brotlos geworden, jondern 
fie verlieren auch erhebliche Gagerüd- 
ſtände, welche fie von ihm zu forbern 
haben. — Bei einem Dacftuhlbrand 
in ber Thurmftraße 49 wurde der Yeu- 
erwehrmann@itner durch herabfallende 
Ballen am Kopfe jchmer verlegt. — 
FFahnenflüchtig geworden ift der Fü- 
filier Bernhard Stephan von der 11. 
Compagnie des Füfilierbataillong vom 
1. Garberegiment. — Erjhoflen hat 
fi der Buchhändler Hermann Frie- 
drichs aus der Lindenftraße No. 106. 
Geſchäftliche Schwierigkeiten Jollen die 
Urfadhe des Gelbftmordes fein. — 
Noth und Liebesgram waren die Ber- 

‚ anlaffung, weswegen der 28 „jahre 
alte Sonditor Adolf Miferbigfn brei 
Revolverfchüffe auf fih abgab. Mijer- 
bigfy far namentlich in Wirthſchaften 
mit weiblicher Bedienung, mo erZucker⸗ 
mwerf feilbot, unter dem Namen „Süßer 
Abolf” bekannt. — Aus dem Tyenfter 
gejtürzt hat fich die 84 Yahre alte 
MWittme. Mann, die Befigerin ber 
Grundftüde Brunnenjtraße 19 biß 21. 
Die alte Dame mar gemüthsleidend. 
Sie z0g fi einen Bruh des rechten 
Armes und Oberfchentels zu. — Ber: 
haftet wurde der Buchhalter Maron, 
der bei ber Galanteriewaaren = Yyirma 
Molf & Ritterzweig, Ritterftraße 90, 
angeftelt war, wegen bebeutenber Un- 
terfhlagungen. Maron wollte gerade 
eine Reife antreten. 

Brit. An den Folgen eines lie- 
genſtiches — es trat Blutvergiftung 
ein — iſt die 25 Jahre alte Frau des 
Milchhändlers Paul Patſch geſtorben. 

Bornftedt. Den Tod im Waf- 
fer des Bornftedter Sees fuchte mit 
ihrem einjährigen Knaben die Ehefrau 
de Gärtners Köppen jun. Schon 
längere Zeit war ihr eheliches Verhält- 
niß getrübt. Nachdem nun der Gärt- 
ner Köppen nad) Potsdam zu Markt 
gefahren war, ftürzte fich feine Frau 
mit ihrem Finde in ven fehr ber- 
ſchlammten See. VBorübergehenden ge= 
lang e3 mit vieler Mühe, bie bereits 
befinnungsloje Frau dem naffen Ele- 
ment zu entreißen und fpäter wieder zu 
fich zu bringen. Auch der Knabe murde 
tieder herausgefifcht, doch maren bei 
demſelben Wieberbelebungsperfuche er= 
folalo3. 

Provinz Oſtpreußen. 

Königsberg. Einer unſerer 
früheren beſten Herrenreiter auf der 

Metgether Bahn, Rittmeiſter Philip— 
Wen, Borftand der Königsberger Lehr: 
&hmiebe, ift an einem Lungenleiden ge- 
ſtorben. 

Braunsberg. Der Inhaber der 
Wagen- und Möbelfabrik F. Eichholz, 
D. Eichholz, hat ſich durch Ertränken 
in der Paſſarge das Leben genommen. 
Seit ungefähr drei Monaten befand er 
ſich in einer Heilanſtalt für Geiſtes— 
kranke, und erſt vor einigen Tagen war 
er von Verwandten nach Hauſe geholt 
worden. Eichholz war 44 Jahre alt. 

Marienfelde. In dem Wohn—⸗ 
hauſe des Schmiedemeiſters Gottlieb 
Plewla entſtand Feuer, welches in fur- 
zer Zeit das Wohngebäude mit der da— 
rin befindlichen Schmiebı bi3 auf die 
Ringmauern in Ajche legte. Ein drei- 
jähriges Kind des Plerofa, welches bei 
dem Ausbruche des TFeuerd auf dem 
Boden des MWohnhaufes fchlief, ift in 
ben Flammen umgelommen. 

Pillau. Beim Baden in dem See 
ertrank der Referendar VBogutzki. — 
Die 60jährige Schweſter des Bahnhof⸗ 
Reſtaurateurs Liedtke, Wittwe Kerſol— 
tomäfi, ereilte dasfelbe Schidjal. 

Zilfit. Der Anftreiher Röhr 
ftürzte beim Streichen der Eifenbahn- 
brüde herab; zwei Tage nad) dem Un 
falle jtarb er an den Folgen einer Ge- 
hirnerſchütterung. 


Frovinz Weſtpreußen. 


Danzig. Sein 50jähriges Mei— 
ſterjubiläum beging der Obermeiſter 
der früheren Maurer- und Steinmetz⸗ 
innung von 1548, E. Krüger. 

Dit. Eylau. Musketier Paulſen 
aus Holſtein, der als Burſche zu dem 
Haupimann Witt vom Infanterie-Re— 
giment No. 44 commandirt iſt, wollte 
deſſen Pferd im Geſerich-See ſchwem— 
men. Hierbei kam er etwas weit vom 
Ufer ab und gerieth in die Tiefe. 
Hauptmann Witt, der dem Schwem— 
men ſeines Pferdes von einem Ruder— 
boot aus zuſehen wollte, ſprang in 
zoller Uniform mit hohen Stiefeln ſei— 
«em Burjchen nad, und e3 alüdte ihm 
au, ben Halbbewußtlojen wieder her- 
aufzuboien. 

Konık. Die Straffammer ver- 
urtheilte die Arbeiter Ernit und Zouife 
Tublbrügge’fchen Eheleute aus So- 
prive, welche den Bejiger ®. aus Abbau 
Etegern mitteld hinterliftigen Ueber- 
falls mit Meffern und viden Knüppeln 
mißbhandelt haben follen, zu drei bezm. 
einem Jahre Gefüngniß. 

xXitcrinz Pommern. 
Stettin. Fleiſcher Fritz Sell, 
Aloſterhof 26, bekam einen Anfall von 
DSelirium. Er ergriff eine Petroleum⸗ 
flaſche und ſchlug ſich damit wiederholt 
gen den Kopf, dann ſprang er durch 
Scheiben des geſchloſſenen Fenſters 


—— ran 


— 


priv ü — ne 


BE I Een 


| die Straße und z0g fih Schnittwun- 
den im Geficht, an den Armen und den 
Beinen zu. Vom Bureau bes britten 
Polizeibezirf3 aus murbe er im Kran- 
tenwagen nach dem Krantenhaufe be= 
fördert. — In der Wohnung eined 
Lieutenants, Hohenzollernftraße 63, 
vergiftete fich die 21jährige Alerandra 
v. Stieremsfa aus Pofen. — Groß- 
feuer müthete in dem MWerfftattäge- 
bäude de3 Tifchlermeifters Rogge auf 
dem Grundftüd Auguftaftraße 4. Der 
Schaben ift bedeutend. 

Bütom. Während eines Streites, 
der fich im hiefigen Schladhthaufe ab— 
fpielte, brachte der FFleifcherlehrling 
Robert Ehriftopher dem FFleifcherlehr- 
ling Mar Lüdfe mitteljt eines großen 
Schlachtmeſſers lebensgefährliche Ver— 
letzungen bei. Chriſtopher befindet ſich 
in Haft. — In Reckow iſt das dem 
Schmiedemeiſter Otto Köplin gehörige 
Wohnhaus niedergebrannt. 

Schöningen. Wohnhaus, Scheu— 
ne und ſämmtliche Stallgebäude des 
Bauernhofbeſitzers Glaſſow fielen 
einem Brande zum Opfer. + 

Rügenwalde. Conſul John 
hierſelbſt, welcher viele Jahre hindurch 
das Amt des Stadtverordneten-Vor— 
ftehers befleibet hat, ift zum Ehrenbür= 
ger unferer Stadt ernannt worden. 

Provinz Schles wig⸗Holſtein. 

Schleswig. Ein junger Aus— 
reißer iſt in Spandau in der Perſon 
des 20jährigen Kaufmanns Willy 
Schiemann au3 Schleswig feitgenom- 
men morben, ber feinem Chef 2000 
ME. veruntreute und nachBerlin flüch- 
tete. Nach 14 Tagen war das Geld 
bi3 auf den legten Heller verjubelt und, 
aller Mittel entblößt, meldete fi 
Schiemann in Spandau freiwillig den 
Behörden. 

Flensburg. Innerhalb zwei 
Tagen ſind hier drei Selbſtmorde vor— 
gekommen. Im Gerichtsgefängniſſe 
erhängte ſich der Parzelliſt Hans Peter 
Niſſen aus Oſterholz, welcher wegen 
Verdachts des Kindesmordes in Un— 
terſuchung gezogen war. Am gleichen 
Tage machte die in der Diakoniſſenan— 
ſtalt thätige Gehülfin Lebach, welche im 
50. Lebensjahre ſtand, aus Schwer— 
muth ihrem Leben durch Erhängen ein 
Ende. Am folgenden Tage beging der 
Capitän des hieſigen Dampfers „Sil— 
via“, Ulrich Hoffmann, einen Selbſt— 
mordverſuch, indem er ſich mit einem 
Revolver in die rechte Schläfe ſchoß. 
Er wurde in die Diakoniſſenanſtalt ge— 
bracht, wo er verſtorben iſt. 

Plön. In Kattholz, adel. Guts 
Perdoel, wurde das von dem Guts— 
ſchäfer Laſſen und dem Arbeiter Bur— 
meiſter bewohnte Haus ein Raub der 
Flammen. Burmeiſter und Frau 
nebſt Sohn konnten nur mit knapper 
Noth ihr Leben retten. Da Laſſen 
nun ſchon zum vierten Male abge— 
brannt iſt und man im Garten und auf 
einer nahen Koppel Kleidungsſtücke, 
Uhren und Schmuckſachen vergraben 
fand, ſo wurde er mit ſeiner Stief— 
ſchweſter als der Brandſtiftung ver— 
dächtig gefänglich eingezogen. 

Frovinz Schleſien. 

Breslau. Im hieſigen Kran— 
kenhauſe iſt der zehnjährige Sohn des 
Kaufmanns Kuhſe an echten Pocken 
geſtorben. Die Krankheit iſt aus 
Königshütte eingeſchleppt worden. — 
Polizeiſekretär Müller iſt wegen eines 
infolge von „Durchſtechereien“ gegen 
ihn eingeleiteten gerichtlichen Verfah— 
rens bis auf Weiteres vom Amte ſus— 
pendirt worden. 

Goldberg. In der Trunken— 
heit hat der auf derReiflerſtraße wohn— 
hafte Maurer Rutſch die Spiritus— 
flaſche über die Kleider feines 5jähri— 
gen Töchterchens entleert und dann den 
Spiritus mittelſt eines Streichholzes 
angezündet. Frau Rutſch, welche die 
That ihres zu Gewaltthätigkeiten nei— 
genden Mannes nicht verhindern 
konnte, löſchte mit Hülfe einiger Haus— 
bewohner die brennenden Kleider, doch 
hatte das beklagenswerthe Geſchöpf 
bereits ſchwere Brandwunden an den 
Armen und dem Kopf erlitten. Der 
rohe Thäter iſt entflohen. 

Wartha. Auf der ſteil abfallen— 
den Chauſſee von Wartha nach Glatz 
ftürzte der 22jährige Muſiker Adolf 
aus Breslau mit dem Belociped. Er 
bramy das Genid und war Sofort tobt. 

3applau Mühlenbauer Riefe 
aus Globitfchen, der mit Reparatur: 
arbeiten an einer Windmühle beichaf- 
tigt war, ftürzte von bedeutender Höhe 
herab und blieb fofort tobt. 

Trevinz Foien. 

Poſen. Der Magiitrat bemil- 
ligte 20,000 Mark als Beitrag für den 
Propinzialverein zur Bekämpfung der 
QTuberculofe. 

Bromberg. Der Schleppdam- 
pfer „Germania“ der hiefigen Schlepp= 
ſchifffahrtsgeſellſchaft iſt ein Raub der 
Flammen geworden. 

Obra. Während eines Gewit— 
ters ſchlug der Blitz in das Grundſtück 
des Ortsſchulzen Franz Tombs in 
Obra. Trotz der ſofortigen Hülfe ver— 
breitete ſich das Feuer ſchnell auf die 
Nachbargrundſtücke der Eigenthümer 
Krawczyk, Kaczmarek, Kaczur, Kolski, 
Ankiewich, Kuloth, Seyduck, Janko— 
wiak, Adalbert Tomps und Szoginski, 
deren Grundſtücke mit Stallungen und 
Scheunen vollſtändig niederbrannten. 
Durch den herrſchenden Wind wurden 
Funken auf die Gebäude der Eigenthü— 
mer Orwat und Waſchkowiak getrie— 
ben; auch dieſe Wirthſchaften brann— 
ten vollſtändig nieder. Bei dem Ei— 
genthümer Franz Tomps verbrannten 
einige Schweine. Der Schaden iſt 
ſehr grob 

Obornick. Die Gärtnermittme 
Zimmerling bierfelbft war vom Schöf- 
fengericht zu 9 Mark Schulftrafe ver- 
urtheilt worden. Dies ging ihr fo nahe, 
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Rrevinz Sachſen. 
Erfurt. Vom Tode überraſcht 
wurde der ſeit langen Jahren hier an⸗ 
geſtellte Polizeiſergeant Pfeiffer. Ein 
Herzſchlag hat ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. 
Halle. Mehrere Knaben hänſel— 
ten einen auf dem Böllbergerwege be⸗— 
ſchäftigten Scheerenſchleifer, der, 
ärgerlich darüber, den ihm zu nahe 
kommenden ca. 12jährigen Sohn des 
Arbeiters Kaul von ſich abwehren 
wollte. Hierbei ſtieß der Scheeren— 
ſchleifer dem Knaben unabſichtlich das 
in ſeiner Hand befindliche Meſſer tief 
in den Hals, wobei die Schlagader ge— 
troffen wurde. Der verletzte Knabe 
verblutete, ehe Hilfe kam. — In zahl— 
reichen hieſigenFamilien iſt derFlecken— 
typhus ausgebrochen. 
Heiligenſtadt. Der 5jährige 
Sohn des Arbeiters Grimm wollte ſich 
bei der Wieſenmühle in Marth die 
Hände waſchen. Dabei fiel das Kind 
in die hochangeſchwollene Leine und 
rg nur todt herausgezogen mwer- 
en. 
Harsleben. Aus Eiferfucht er- 
Iho& der 23jährige Bahnarbeiter Han 
nn von hier feine Braut, eine Sachſen— 
gängerin, und darauf fich felbit. Wäh- 
rend das Mädchen durch einen mohlge= 
zielten Schuß in das Herz fofort getöd- 
tet wurde, lebte der Mörder noch bier 
Stunden nad) feiner That. Er hatte 
fich die Lunge durhfchoffen. 


Trovinz Hannover. 
Hannopver. Der in dem Eifen- 
bahnmaſchinenhauſe Hagenitraße 66 
beihäftigte Mafchinenpußer Chriftel 
Duve, Norditraße 12 wohnhaft, wurde 
beim Schieben einer Machine erdrüdt. 
— Der Bierfahrer Joh. Slinf wurde 
bei dem Verfud, ein durchgehendes 
Gefpann aufzuhalten, überfahren und 
getödtet. 
Yurid. Der Seminarift Hein- 
rich Ehler? aus Wilhelmshaven, Sohn 
des Obertelegraphenaffiitenten Ehlers 
dafelbjt, welcher das hiefige Lehrer: 
ſeminar beſucht, iſt ſpurlos verſchwun— 
den. 

Emmern. Der 5jährige Sohn 
de3 Qagermeilters Treidte gerieth unter 
einen mit Stroh beladenen Wagen, 
mobei ihm der Kopf überfahren wurde. 
Das Kind ift gleich darauf geftorben. 

Nienburg. Todt aufgefunden 
wurde in feiner in der Mühlenftraße 
bierfelbit belegenen Wohnung der fchon 
feit längerer Zeit Fränfliche Arbeiter 
Niditevt. Seine Frau hatte ihn fchon 
por längerer Zeit treulos verlajjen. 

Weſtrhanderſehn. Beim 
Einfahren der Roggengarben gerieth 
der 13jährige Sohn des Lehrers Tei— 
pen unter den Wagen. Die Räder gin— 
gen dem Kinde derart über den Kopf, 
daß es ſchwer verletzt wurde und gleich 
darauf ſtarb. 


Provmz Weſtfalen. 


Bekum. In einer hieſigen Ce— 
mentfabrik wurde der Arbeiter Ritſcher 
von einer aus dem Lager geflogenen 
Riemenſcheibe ſo unglücklich getroffen, 
daß demſelben ein Bein zerſchmettert 
wurde und eine Amputation desſelben 
erfolgen muß. Ein anderer Arbeiter 
erlitt nur leichtere Verletzungen. 

Bentheim. Das Wohnhaus 
der Wittwe Albach brannte nieder. 

Bielefeld. Durch Unvorſich— 
tigkeit eines Radfahrers, des Kontor— 
boten Franz Ramhorſt, hat die etwa 
50 Jahre alte Frau des Kaufmanns 
Fr. Süvern den Tod gefunden. Ram— 
horſt überrannte die Frau an einer 
Straßenecke mit ſeinem Rade. 

Brilon. Infolge Gehirnſchlags 
verſchied Profeſſor Heinrich Nieberg im 
Alter von 56 Jahren. Seit nahezu 
20 Jahren hat er dem Lehrercollegium 
des hieſigen Gymnaſiums angehört. 

Hattingen. Als der Metzger— 
meiſter Kumpmann mit einem Korbe 
Fleiſch auf dem Wege nach Stiepel be— 
griffen war, wurde er vom Hitzſchlage 
betroffen, der ſeinem Leben ein Ziel 
ſetzte. Kumpmann war unverheira— 
thet. 

Rheinprovinz. 


Aachen. Der Geheime Commer— 
zienrath Erckens dahier ſtiftete aus 
Anlaß ſeiner goldenen Hochzeit für in— 
valide Beamte ſeiner Grevenbroicher 
Spinnerei fünfzigtauſend Mark und 
dreißigtauſend Mark für evangeli— 
ſche Gemeindezwecke in Grevenbroich. 

Aprath. Bei einem Gewitter 
wurde das Kaiſer Wilhelm-Denkmal 
von einem Blitzſtrahl faſt völlig ver— 
nichtet. 

Duisburg. Jüngſt übernahm 
das Ehepaaar Pachtel von hier ein Re— 
ſtaurant in Frankfurt a. M. und jetzt 
iſt dort der Ehemann wegen Unter— 
ſchlagung von Mündelgeldern verhaftet 
worden. 

Holthauſen. Die Eheleute Jo— 
hann und Anna Hingſen feierten die 
diamantene Hochzeit. 

Jülich. Der Gemeindekaſſirer 
Kremer aus dem benachbarten Ameln 
iſt nach Unterſchlagung von 40,000 
Mark flüchtig geworden. Der Defrau— 
dant iſt bereits 70 Jahre alt. 

Kaltenkirchen. Der Kauf— 
mann Mundt wollte auf dem Bahnhof 
Quickborn dem nach ſeinem Hei— 
mathsort Kaltenkirchen abfahrenden 
Zug auf dem Schienengeleiſe nach— 
ſpringen. Er wurde überfahren und 
getödtet. 

Frovinz Heſſen⸗Naſſau. 

Bebra. In dem benachbarten 
Städtchen Sontra ſind fünf mit Ern— 


tebvorräthen gefüllte Gebäude abge— 
brannt. 


Ems. Hier fand die Einweihung 
der Kaiſer Wilhelms-Kirche ſtatt. 
| Frantfurt,. Dertenter Feift Leb- 
‚ mann und feine Frau Julie, geborene 


daß fie jofort im Gerichtözimmer ohn- | Auerbach, feierten ihre diamante Hoch- 


mädtig 
ftelltem fich bei ihr Spuren von Geifte3- 
gejtörtheit ein, und in diefem Zuftande 
mollte fie ihre beiden jüngjten Kinder 
in der Warthe ertränten. 
aber an ihrem Vorhaben gehindert und 
in bag biefige Krantenhaus aufgenom- 


* 


wurde. Einige Tage fpäter | zeit. — Auf einer Tour in’s Söldener 
| Gebirg ftarb derSanitätzrath Dr. Sa- 
| lomon Herrheimer von hier an einem 


Herzihlag. — Der Ludmwigftraße 65 


Sie wurbe ı wohnende Anton Schühler überfiel 


feine von ihm getrennt lebende Ebe- 
frau, die bei Verwandten im Haufe 
Ro. 27 zu Befuc fidh auffielt, und 
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brachte ihr acht zum Theil gefährliche 
Stiche in Bruft, Kopf und Arme bei. 
Heddernheim. In der Nidda 


hat ſich die 17 Jahre alte Tochter des 


Taglöhners Wilh. Kleinkerfuß aus 
Frankfurt ertränkt. 

Limburg In einer hieſigen 
Wirthſchaft wurde der Eiſenbahnar—⸗ 
beiter Kremer erhängt aufgefunden. 
Kremer war feit etwa einem Jahre ver- 
heirathet und hinter-äßt Frau und ein 
Kind, die jeit einiger Zeit verreift ma= 


ren. 
Reihlos. Der Blik jchlug in 
das Wohnhaus der Hoffmannfcen 
Gaftwirthfchaft; das gefammte Anme- 
fen wurde gänzlich eingeäfchert. 
Hiitieldentide Staaten. 


Bledenjtedt. Ein ftarles Ge: 
mwitter entlud fich über unferem Orte. 
Der Blif ſchlug in den Kuhſtall des 
Ackermanns Albert Stichel und zün⸗ 
dete. Der Kuhſtall iſt total niederge— 
brannt; das Vieh iſt bis auf 70 bis 80 
Schafe, welche in dem Rauche erſtickt 
ſind, gerettet worden. Das Wohnhaus 
iſt vom Feuer verſchont geblieben. 

Braunſchweig. Bon einem 
Wagen der eleftriihen Straßenbahn 
überfahren wurde beim Abjteigen die 
Schneiderin Emma ®ilte. Die W. 
blieb beim Abfpringen am Wagen hänz 
gen und wurde von dem Anhängemwa- 
gen über den rechten Oberfchentel ge= 
fahren, der ftarf gequeticht und gebro= 
chen wurde. 

SImenau. Der Geh. Hof: und 
Suftizrath Dr. Carl Gille, Ehrenbir- 
ger Xenas, der über 60 Jahre Vorftes 
her des hiefigen academifhen Concert= 
inftitut3 und lange Jahre Secretär de3 
allgemeinen deutjchen Mufifvereins ge= 
mwejen ift, ftarb im Alter bon 86 
Sahren dahier; Gille hat Göthe nod) 
perfünlich gefannt. 

Sena. Hofzahnarzt Dr. Schneider 
aus Erlangen hat j.d bier wegen ſchwe— 
rer förperlichen und feelifhen Leiden 
vergiftet. 

Kleinfhmalftalden. Der 
bereits vielfach, au mit Zuchthaus 
beitrafte 56 Jahre alte Korbmacher 
Yacodb Wagner bon bier wurde zu 2 
Jahren Gefängniß und 5 Jahren Eh- 
renverluſt verurtheilt, weil er die hie- 
fige Kaiferreiche erheblich bejchädigt 
und auf den Wegen nad) Friedrichroda 
und Ebersbach über 100 junge Bäume 
gebrochen hatte. 

Leopoldshall. Einer der 
MWilderer, die beim Wildern im Nonn= 
dorfer Buſche bei Güſten von Jagdbe— 
amten betroffen und durch deren 
Schüſſe verletzt wurden, der Arbeiter 
Veſtner, iſt jetzt ſeinen Verletzungen im 
hieſigen Krankenhauſe erlegen; er hin— 
erläßt eine Familie mit 5 Kindern. 

Seeſen. Bei einem Gewitter, das 
über unſere Stadt hinzog, ſchlug der 
Blitz in dem Steinbruch des Herrn H. 
Warnecke hier mitten in eine Anzahl 
Steinbrucharbeiter, die damit beſchäf— 
tigt waren, Steine auf einen Wagen 
aufzuladen. Der Blitz traf den im 
Steinbruch beſchäftigten italieniſchen 
Arbeiter Antonio Bau und tödtete ihn 


ſofort. 
Sachſen. 


Dresden. Im Alter von 85 
Jahren ſtarb der Profeſſor a. D. Karl 
Kuſchel der als Lehrer der Mathema— 
t.t, Mechanik und Phyfit 1842—78 am 
töniglichen. Bolytechnitum und an den 
königlichen Baugewerkſchulen, ſowie 
faſt zehn Jahre hindurch an der könig— 
lichen Kunſtakademie thätig geweſen 
und längere Zeit auch das Amt eines 
Direktors der Baugewerkſchule be— 
kleidet hat. — Selbſt geſtellt hat ſich 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft der 
Buchhalter Winkler von Müngeln b. 
P., der in der Baumaterialienhand- 
lung von Brafie beihäftigt war, dort 
Unterfchlagungen verübte und dann 
perduftete. — Commerzienrath Ejche: 
bach übermies feiner Arbeiterfchaft die 
Summe von 20,000 ME. zur Verthei- 
lung. 

Baruth. m Uebermuth fletterte 
der Nahrungsbeſitzer Auguſt Mierſch 
auf den Kirchthurm. Er ſtürzte her— 
ab und brach das Genick. Mierſch hin— 
terläßt eine Wittwe mit ſieben Kin— 
dern, von denen das älteſte neun Jahre 
alt iſt. 

Berge bei Großpoßwitz. Beim 
Wirthſchaftsbeſitzee Marſchner kam 
Feuer aus. Daſſelbe ergriff auch die 
beiden benachbarten Anweſen des 
MWirthichaftsbefigers Glafer und des 
Gutsbeſitzer Gruhl. Alle drei Beſitzun— 
gen brannten vollſtändig nieder. 

Leipzig. Im Gaſthaus zum 
„Dresdener Hof“ in der Kupfergaſſe 
hat ſich der Kaufmann und Fabrikant 
Wilhelm Max Helm, geb. zu Reudnitz, 
zuletzt wohnhaft in Hainichen, durch 
Erſchießen entleibt. Aus einem hin— 
terlaſſenen Briefe iſt zu entnehmen, 
daß zerrüttete Vermögensverhältniſſe 
die Urſache zum Selbſtmord waren. 

Oberſchöna. Der im 71. Le— 
bensjahre ſtehende Gutsbeſitzer Börner 
verunglückte auf ſeinem Felde durch 
Sturz vom Heuwagen tödtlich. Er er— 
litt einen Bruch der Wirbelſäule. 

Pulſitz. Erſchoſſen hat ſich der 
33 Jahre alte Gutsbeſitzer Eulitz, Sohn 
des jüngſt verſtorbenen Oekonomie— 
raths Eulitz. 

Rottewitz. In der Elbe ertrank 
der 9 Jahre alte Schulknabe Karl 


Göttlich. 
Durch Blitzſchlag 


Schönberg. 
wurde der Wirthſchaftsbeſitzer Jere— 
mias, der ſich auf dem Wege zur Kirche 
nach Cunewalde befand, aetöbtet. Der 
Blitz iſt durch den Cylinderhut gefah— 
ren und hat außerdem die Kieider zer— 
riſſen. 

Werdau. In Conkurs gerathen 
iſt die Firma S. U. Wolf, welche feit 
mehr als 25 Jahren eine Kunſtwoll⸗ 
ſpinnerei betrieb. 

| Zmidcu. Im hieſigen Königl. 
Krankenſtift iſt an den Folgen der 
Amputation des rechten Beines der 
Bildhauer Böhlandt aus Kirchberg 
verſtorben. 


GSeſſen⸗Darmtadt. 
Bretzen heim. Erſcho t 
fi) der Landwirth —— 
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Pfarrei gehörigen 
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Bruder des Gelbftmörbers hat fi) vor zumohnen, 
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wurde in nächſter Nähe der 
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zwei Jahren auf freiem Feld erhoffen. Kirche beim Abfteigen vom Wagen pom 


Eine Schwefter befindet fich gegenmwär- 
tig in ber $rrenanftalt. 

Butbad). Bei der Bürgermeifter- 
wahl wurde ber bisherige Bürgermei- 
fer Wilhelm Jontz wiedergewählt. 

Mainz Oberlieutenant Gold: 
mann bom 87. Nnfanterieregiment 
murde auf dem Grerzierplat vom 
Pferde gefchleudert und mit fehmeren 
Verlegungen am Kopfe in das Mili- 
tärlazareth berbradht. — Fuhrmann 
Schmidt, der auf verMombader Stra= 
Be unter fein jeher beladenes uhr: 
werk fiel, ift an feinen Verlegungen 
im Hofpital verftorben. 

Seligenftadt. Der eima 26 
„Sahre alte Schneidergefelle Johannes 
Hei aus Klein-Haufen bei Bensheim, 
welcher wegen Todtſchlags von der 
Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich ver— 
folgt war, wurde von den hieſigen Po— 
lizeiorganen feſtgenommen. Der Ver— 
haftete iſt beſchuldigt zu Reinhem einen 
ihm gänzlich unbekannten Burſchen, 
den er irrthümlich für einen Ribalen 
hielt, nach kurzem Wortwechſel nieder— 
geſtochen zu haben. 

Bayern 


Münden. Durhgebrannt ift mit 
1700 ME. der Vereinstaffirer Schnei- 
bermeifter Shloefter Bee. — Herr Otto 
Hoffmann, f. Sinfpektor bei der Gene- 
talbireftion der f. bayerifchen Staat3- 
eiienbahnbahnen, ift im Alter von 61 
Jahren geſtorben. — Im Verlaufe ei- 
ner Rauferei, die Nachts in der Berg 
am Laim-Straße jtattfand, wurde der 
20jährige Hufſchmied und Milchhänd— 
lersſohn Joſef Glasl von hier mit ei— 
ner Düngergabel erſchlagen. Der un— 
bekannte Thäter entfloh. — In der 
Entenbachſtraße wurde der in dem 
Baugeſchäft von J. und M. Doſch be— 
ſchäftigte verheirathete Fuhrknecht Pe— 
ter Haberſetzer durch ein Bahnfuhrwerk 
erdrückt. 

Allach. Auf einem Spazierritte 
wurde derFloßmann Großhändler und 
Handelsrichter Wilhelm aus München 
vom Pferde abgeworfen und getödtet. 

Bamberg. Der Stadtkämmerer 
Raumer iſt in Folge eines Veloziped— 
ſturzes geſtorben. 

Gemünden. Bahnwärter Wohl— 
fahrt von Langenprozelten, durch deſ— 
ſen Verſchulden das Bierfuhrwerk der 


Waldſchloßbrauerei in Frammersbach 


zertrümmert wurde, erhielt vom Land— 
gericht Aſchaffenburg wegen Gefähr— 
dung eines Eiſenbahnzuges drei Mo— 
nat und acht Tage Gefängniß. 

Kitzbühel. Der Schneidergehilfe 
Rich. Scheiblausr, aus Schönbichl bei 
Amſtetten gebürtig, iſt beim Baden im 
Schwarzſee auf der ſog. Seeſpitze ver— 
unglückt. 

Regensburg. Als Mord 
qualifizirt ſich der Tod des bei Winzer 
in einem Heuhaufen verbrannten Mül— 
lerburſchen Max Aſchenauer. Die Ge— 
richtscommiſſion ſtellte feſt, daß 
Aſchenauer die Hirnſchale eingeſchlagen 
war. Ein der That dringend verdäch— 
tiger Burſche, Namens Geſer, wurde 
verhaftet. 

Würzburg. Der Kommerzien— 
rath und Fabrikbeſitzer Leofrid Adel— 
mann in der Firma Gebrüder Bolon— 
garo Grevenna iſt geſtorben. — In der 
hieſigen Militärſchwimmſchule ertrank 
der Kanonier Scheiderer von Klein— 
Haßlach, Angehöriger der 1. reitenden 
Hatterie des 2. Feld-Artillerir⸗Regi— 
ments. 

Unterrodach. Ertrunken iſt 
beim Baden in der Rodach der Bauun— 
ternehmersſohn Hofmann aus Kitzin— 
gen, welchem die Bauleitung der Se— 
kundärbahn Kronach-Nordhallen über— 
tragen war. 


Württemberg. 


Stuttgart. Demnächſt wird 
ber langjährige Vorjtand des Stutt- 
garter Gemeindegerihts, Gemeinde- 
tichter Sigel, in den ARuheftand treten. 
— Während eines Gewitters, Das über 
unfere Stadt niederging, wurde ber im 
Dienfte der Ziegelei Gablenberg ſte— 
hende 52 Jahre alte Fuhrmann Mi: 
hael Eifenmaier, welcher bei der Berg- 
faferne mit dem Anfpannen feiner 
Pferde befhäftigt war, vom Blige ge: 
troffen und getöbtet. — In biejem 
Jahre find in Württemberg 721 
Brandfälle porgefommen, merfmürbi- 
ger Meife meiftens durch Blitichlag, 
weniger durch Selbitentzündung und 
durch Bosheit. An den etwa zmei 
Millionen Mark, welche als Erfah ges 
zahlt wurden, treffen auf Stuttgart 
321,000 ME. 

Altenberg. Infolge Blitz⸗ 
ſchlags wurde die mit vielen Futter: 
borräthen gefüllte Scheuer des ledigen 
Dekonomen Karl Leber in Afche gelegt. 

Ehlingen: Das 1} Jahre alte 
Söhnen des MWeingärtners Schurr 
bier tranf in einem unbewachten Aus 
genblid aus einem Gefäß mit Cnan- 
tali, das zum Poliren von Silberge- 
räthen gebraucht wurde. Den jofort 
herbeigerufenen Werzten gelang e: 
nicht, das Kind am Leben zu erhalten. 


4 — Sanitätstath Abe tft geftorben. 


Hall. In dem Schindler’ichen 
Sägiverf wurde der Säger Grasmül- 
ler von der Säge erfaßt und fo jhwer 
verleßt, daß er im Krantenhaus ftarb. 

Hedelfingen An der Eh 
linger Straße im Walde fand man den 
40jährigen verheiratheten Fabritarbei: 
ter Bohnader erhängt auf. 

Heilbronn. Unter der Anklag: 
bes einfachen Banferott3 ftanden-6 In 
haber der LZederfabriten in Badnang 
Ehriftian Breuninger, Xmanuel, Ernit 
Felir und Ernft Chriftian Breuninge: 
und Wilhelm Rupp, deren Zufam- 
menbrud in Fadh- und Bantkreifen jo 
großes Wuffehen erregte, vor der 
Ferienitraflammer. Die Ungeflag- 
ten, deren Vergehen theils in ungenü 
gender Bilanzziehung, theil3 in man- 
gelhafter Buchführung befteht, erhiel- 
ten Gefängnißitrafen von zei Wochen 
bis drei Monaten. 

Steinbad. Die 83 - jährige 
Wittwe des verſtorbenen Oekonomen 
Ignaz Treiber von dem zur hieſigen 

Freitagshof, die ſich 


Schlage gerührt und ſtarb bald da— 


rauf. 
Zuffenhauſen. Verhaftet 


wurde der auf dem hieſigen Rathhauſe 


angeftellte Verwaltungscandidat Ans 
ton Widmann megen Unterfchlagung 
von Pfandgebühren. Auch gegen den 
Gemeinderath Gutentunft, der mit in 
die Unterfchlagungen verwidelt zu 
fein fcheint, wurde die Unterfuchung 
eingeleitet. 
Baden. 

Karlarube Am Neubau Kai- 
ferftraße 213 find die Maurer Höl und 
Dannenmaier abgeftürzt, al3 fie einen 
morfchen Balten entfernen mollten. 
Die SchwerVerlegten wurden in’3 Dia- 
foniffenhaus verbracht. 

Baden-Baden. Der Gene— 
ralſekretär des Internationalen Clubs 
A. Mietinger iſt nach längerem Leiden 
geſtorben. 

Donaueſchingen. Auf dem 
Bahnhof ftürzte der in der Mey’fchen 
Bürftenfabrit al Iaglöhner verwen 
dete Lufas Jhringer beim Holzabladen 
aus dem Eifenbahnmwagen auf das Ge 
leife; er verfchied in furzer Zeit infolge 
der Verlegung. — Der fürftlihe Send- 
hof brannte zum Theil nieder. Ver: 
nichtet wurden 3500 Etr. Heuborräthe, 
Der Schaden wird auf über 32,000 
Mk. geſchätzt. 

Freiburg. Die Strafkammer 
verurtheilte zwei gefährliche Einbrecher, 
den 50jährigen Monteur A.Seiler von 
Muggenweiler zu 10 Jahren und den 
Z38jährigen Taglöhner J. Luſer aus 
Trier zu 9 Jahren 10 Monaten Zucht— 
haus. 

Kehl. Beim Baden im Rhein iſt 
der Pionier Sommer aus Katzenbach 
(A. Mosbach), ſowie der Maurer Ph. 
Moſer aus Mechtersheim ertrunken. — 
Die Michael Schutter Wwe. in Dorf 
Kehl wurde wegen Verdachts, ihr ver— 
ſtorbenes Enkelkind vergiftet zu haben, 
verhaftet. Es beſteht auch gegen ſie 
der Verdacht, die Vergiftung zweier 
Geſchwiſter des obigen Kindes verſucht 
zu haben, von denen eines erkrankte, 
ſich aber wieder auf dem Wege der Beſ— 
ſerung befindet. 

Lörrach. Das éjährige Söhn— 
chen des Zimmermeiſters Obermeier 
gerieth auf dem Sägeplatz mit der elek— 
triſchen Leitung in Berührung und zog 
ſich dabei an den beiden Händchen 
ſtarke Brandwunden zu. Es konnte 
erſt nach einigen Stunden wieder zum 
Bewußtſein gebracht werden. An ſei— 
nem Aufkommen wird gezweifelt. 

Mannheim. Ein alter Acht— 
undvierziger, der frühere Oekonom 
Privatmann Valentin Keller, ſtadtbe— 
kannt unter dem Namen „Schinkenkel— 
ler“, wurde von der Nebenbahn Mann— 
heim - Weinheim überfahren und ift an 
den Folgen des erlittenen Unfalles ge= 
ftern Ubend geftorben, ohne wieder zum 
Bemwußtfein gefommen zu fein. Keller 
erreichte ein Alter von 78 Jahren. 

Shmwoenningen Wuf dem 
Heimmege vom Tyelde fehte fich der 60- 
jährige Gemeindenachtwächter F. Jauch 
zwiſchen zwei aneinander gekoppelte 
Heuwagen und fiel zu Boden. Der 
Verunglückte erlitt ſo ſchwere Ver— 
letzungen, daß er Nachts ſtarb. 

Ueberlingen. Die 7Zjährige 
Spitalpfründnerin Franziska Sauter 
von Leuſtetten wurde von einem Rad— 
fahrer überfahren. Dabei erlitt die 
Frau ſo ſchwere Verletzungen, daß der 
Tod nach 2 Tagen eintrat. Als Thä— 
ter wurde der 18jährige Schreiner Die— 
bold von Ludwigshafen zur Anzeige 
gebracht. 

Rheinpfalz. 

Speier. Der 60 Jahre alte Tag— 
ner Adam Krauß hat ſich im Rheinha— 
fen ertränkt. 

Kaiſerslautern. Die Wir— 
thin Siegel vom Hotel Pfälzer Hof 
hatte ſich wegen Verkuppelung ihrer ei— 
genen hübſchen Tochter und zahlreicher 
Kellnerinnen zu verantworten. Die 
Verhandlung, zu der 45 Zeugen gela— 
den waren, endete mit der Verurthei— 
lung der Frau Siegel zu 1 Jahr 6 
Monaten Zuchthaus. 

Landau. Auf dem Hauptbahn- 
hofe wurde dem 25 Xahre alten Bahn- 
arbeiter Konrad Zimpelmann bon 
Nußdorf von einem Güterzuge das 
tinfe Bein abgefahren. Im Spital ijt 
Zimpelmann, der Frau und Stinber 
hatte, gejtorben. 

Dggersheim. Bierführer 
Schall, welcher bei der Brauerei Gebr. 
Mayer in Dieniten fteht, fiel auf der 
Fahrt nah Eppftein, ala er eine Ver— 
richtung an dem Gefchirr feiner Pferde 
vornehmen wollte, unter feine fchmer 
belabene Bierrolle, jo daß ihm beide 
Beine überfahren wurden. 

Elfaß-Lothringen. 

Straßburg. Die hiefige Unis 
verfität hat die erfte Studentin: Fräus= 
fein Paula PhHilippfon aus Berlin. 
Die Dame ftudirt Medicin. 

Barr. Der als Boltsfchriftiteller 
befannte Pfarrer Nehlig ift geitorben. 

Deutjh-Dth. Die hier mit ei: 
nem Zagelöhner verheirathet gemefene 
Rofa Weber murde vom Schwurgericht 
deö Departements? Meurtheset-Miofelle 
megen Bigamie zu zwei Jahren Ge: 
fängniß verurtheilt. Sie hatte ihren 
Mann vor jechs Jahren verlajjen und 
ich in diefem Jahre in Frankreich wie— 
der verheirathet. 


Meclenburg. 


Neuſtadt. Beim Baden in der 
Elde ertrank der 7jährige Sohn des 
Schuhmachermeiſters Möller. 

Parchim. Der Ajährige Häus— 
lersſohn Kägebein aus dem nahen 
Dorfe Damm erlitt beim Baden einen 
Schlaganfall und ertrank infolgedeſſen. 

Ratzeburg. In dem Pferdeſtall 
der Meyer'ſchen Gaſtwirthſchaft auf 
der Baek kam Nachts Feuer zum Aus— 
bruch, das in kurzer Zeit ſich dem mit 
Stroh gedeckten Wohnhaus mittheilte 
und auch dieſes in Aſche legte. Sämmt⸗ 
liches lebende und todte Inventar ver⸗ 
brannte. 

RKöbel. Beim Baden ertrank der 


* 


Be; 


 23jährige Hofgänger Karl Müller aus 


Oldenburg. 


Rofenberg. Der Großherzog 
hat dem Ehepaar VBorchers anläßlich 
| feiner goldenen Hochzeit ein Glüd- 
| wunjchichreiben und ein Geldgefchent 

im Betrage von 60 Mark überfanbt. 
Thülsfelde. Das große Vefik: 
hum des Kolons Göken, beſtehend aus 
Wohnhaus und 6 Nebengebäuden, iſt 
abgebrannt. Da die Mutter mit den 
Heinen Kindern allein zu Haufe mar, 
gelang es nur mit Mühe, die Kühe aus 
dem GStalle zu bringen. E3 tonnte 
aber nicht verhindert werden, daß 11 
i wieder in die Flammen liefen 


| Zeig (Provinz Sadjen). 


und darin umlamen. — Infolge Blif- 
Ichlages eingeäjchert wurde das Haus 
des Zellers Thoben. 
Freie Stadte. 

Hamburg. An Bord der Bark 
„Birma“ ſtürzte der Arbeiter W. Kock 
in den Raum; er wurde, tödtlich ver— 
letzt, in's Seemannskrankenhaus ge— 
bracht. — In derſelben Weiſe verun— 
glückte der 48jährige Schauermann 
Jürgens vom Dampfer „Blydaſtale“. 
Jürgens war ſofort todt. —Der Stra— 
benbahnſchaffner Koch gerieth auf dem 
Rödingsmarkt beim Abtoppeln eineß 
Anhängemwagens zwifchen diefen und 
eine eijerne Stange. Dem Unglüdli- 
chen wurde die Bruft zerquetfcht. — 
Bei dem Bau der Brüde über die Si: 
derelbe hat fi) ein fchwerer Unglüds- 
fall ereignet. Der Nietmeifter Boreddu 
aus Bayern ftürzte von einem Brücken— 
bogen und erlitt fo ſchwere Verletzun— 
gen, daß der Tod nach kurzer Zeit ein- 
trat. — Infolge Hitichlags ſtürzte 
der Urbeiter Jange in der Strejomw 
Straße todt zufammen. — Die Toch— 
ter des an der Grindelallee wohnenden 
Kaufmannes Wohlauer ftürzte imÖar= 
ten hinter der elterlichen Wohnung aus 
einer Schaufel und trug fchwere Ver- 
legungen dapon. Das erit 17 Jahre 
alte Weädchen ift bald darauf geftorben. 

Bremen Die Auswanderung 
über Bremen mweift im Juli d. X. mies 
der eine Junahme von rund 1000 Per 
jonen gegen das Vorjahr auf. Es 
wanderten 5,149 Berjonen in dem ge= 
nannten Monat aus, gegen 4,155 im 
Suli 1898. — Der Ingenieur Gier3- 
berq wurde bei der Drudprobe eines 
Gasrohres unter der Kaiferbrücte durch 
Abipringen des Verfchlußdedeld er: 
Ihlagen. Ein Schmied wurde dabei 
ſchwer verletzt. 


Schweiz. 


Aarberg. Ertrunken ſind beim 
Baden in der alten Aare zwei Knaben 
des Schreinermeiſters Gerber, 8 und 
13 Jahre alt. 

Attinghaufen. Das jchön ge= 
legene Öafthaus zur Burg des J. Ilen 
ift Jammt dem dazu gehörenden Land 
fäuflich in den Bejik des Alt = Ratha-= 
herren MariaMuheim zur unterenSäge 
in Altdorf übergegangen. 

Courfaidre. Der 23 = jährige 
Dragoner Emil Juillerat ijt ertrun 
ten. 

Eglismwil. Das außerhalb bes 
Dorfes jiehende Haus de3 Samuel 
Kichhofer ijt abgebrannt. EinSchwein 
und fämmtlihe YFahrhabe blieben in 
den Flammen. 

Klinanau. Auf traurige MWeife 
berunglüdte dahier im 65. Altersjahr 
Sebaltian Kappler, Maurer. Auf fei= 
nem Berufe in SKoblenz arbeitend 
Iprang ihm beim GSteinfpigen ei: 
Stüdchen vom Hammer in da3 ein 
Auge. Nahdem dem Unglüdlichen die 
erjte Hülfe Durch Dr. Zimmermann zu 
theil geworden, begab er ich in die Au= 
genheilanftalt nad Zürich, mo ihm mit= 
teljt eines Magnet3 ein Eifenfplitter 
aus dem Auge gezogen wurde. Bald 
nachher hat ji aber der Zujtand bes 
Verunglüdten derart verfchlimmert, 
daß nach fürdhterlichen Leiden der Tod 
eintrat. 

KRaiften Beim Umzug von 
bier na Deichgen fiel.der 1832 in 
Herzogenbuchfee geborene Hana RAyfe: 
vom Wagen und erlitt eine Gehirner» 
fchütterung, die feinen Tod herbei— 
führte. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien. Der Holzhändler Joſeph 
Auer und ſeine Gattin Barbara feier— 
ten die goldene Hochzeit. — Die Roß— 
haarſpinnerei von Joſeph Haus in der 
Simmering Straße iſt abgebrannt. — 
In der Seilerei Petzl im Prater wurde 
der Arbeiter Rudolph Krpal von einer 
Maſchine zerriſſen. — Der im 16. Be— 
zirk, Herbſtſtraße No. 7, wohnhafte 
Spänglermeiſter Leopold Kohl iſt mit 
durchſchnittenem Halſe in ſeiner Woh— 
nung todt aufgefunden worden. Kohl 
war wiederholt in der Irrenanſtalt in— 
ternirt. — Im Walde in Neuwaldegg 
wurde der Z34jährige Tiſchlergehilfe 
Thomas Watzl, Hernals, Roſenſtein— 
gaſſe No. 44 wohnhaft, an einem 
Baume erhängt aufgefunden. — Der 
erſte Maſchiniſt im Parlamentsgebäude 
Carl Pribil hat ſich erſchoſſen. — Im 
Alter von 88 Jahren ſtarb in ſeiner 
Villa in Speiſing der langjährige Vice— 
Director desHandlungs -Krankenin— 
ſtituts „Confraternität“, Alois Salz⸗ 
mann. — Bei lebendigem Leibe ver— 
brannte in ihrer Wohnung, Sobieski— 
gaſſe No. 7, Frau Eva Schedivi. — 
Beim Baden ertrank der 14 Jahre alte 
Joſeph Sperl. 

Budweis. In der benachbarien 
Ortſchaft Porſchitſch wurde die Woh— 
nung des Baumeiſters Novak durch ein 
Dynamitattentat in furchtbarer Weiſe 
verwüſtet. 

Brünn. Hier wurde an Anton 
Zavralek, dem Mörder des Uhrmachers 
Podrazil, die Todesſtrafe vollzogen. 

Luremburg. 


Luxremburg. Bei einem ſehr 
gefährlichen Brande rettete der Fener⸗— 
rıebrmann %. B. Schmitt mit eigener 
«ebenägefahr zimei Frauen. 

Bettemburg. Der 5Ojährige 
Pehnmärter J. Ih. wurde in jeiner 
Wohnung erhängt aufgefund:n. Ders 
jelbe war Wittwer, Vater von 4 Kin⸗ 
dern; er war feit längerer Zeit nexbene - 
trant — 
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Die Mode. 


Wir befinden uns im Hochſommer, 
und die Neigung, noch neue Kleidungs—⸗ 


ſrde für biefe Saiſon anzuſchaffen, 


iſt bei der praktiſchen Hausfrau gering. 
Sie begnügt ſich damit, das Vorhan—⸗ 
dene aufzufriſchen, durch friſche Rü— 
ſchen und Bandſchleifen einem ſchon 
etwas angegriffenen Kleid zu neuer Xe= | 
bensfäbigfeit zu verhelfen, hier Durch | 
einen Bolant einen unvergänglichen | 
led liebevoll zu verbeden, oder durch 
eine Paflementerieborte den Anfjat 
eines verlängerten Nodes zu befleiden 
etc. Die Mode in ihrer Vielfeitigfeit 
fommt ihr dei diefem Beftreben ja ent= 
gegen; alles mas ben herrichenden 
Formen nur einigermaßen entfpricht 
und mit Gefhid und Chic getragen 
wird, fann al3 modern gelten. Die 
Hausfrau paßt dieMode fich, und nicht 
fi der Mode an, und fie tut gut ba= | 
ran. Ein foldes Anpaffen zeigt fich : 
aud in den jeßt beliebten ausmechfel: 
baren Unterrodvolants, die al3 ganz 
bejonders praftifch zu bezeichnen jind. | 
Die Grundlage bildet ein nicht zu Ian- 
ger Unterrod, nach Belieben und Ge- 
fhmad aus Seide, Satin oder Wafdh- 
ftoff bergeftellt, zu dem man verfchie- 
dene, zum Anftnöpfen hergerichtete 
breite Volants arbeitet. Die Volants 
ftimmen bortheilhaft mit dem entfpre= 


EHER 

chenden Kleid, unter dem der Rod ge= 
tragen merden fol, übern. Man 
nimmt fie für Hausfleiver aus Al: 
pacca und bejett fie mit Borte oder 
Soutache, fertigt’ fie für Promenaben- 
leider aus Seide, die man mit Säum= 
chen und Spibeneinjfägen und Spipen- 
polants zierlich pußt etc. Eines jeden 
Geihmad fann hier feine Rechnung | 
finden, und da dieſe Röcke wirklich 
praftifch find, werden fie fich gewiß un= 
ter den Hausfrauen viele Freundinnen 
erwerben. 

Bon unferen Yluftrationen veran— 
Thaulicht Figur 1 eine Toilette in eng: 
liſchem Geihmad. Carrirter englifcher 
MWollenftoff bildet im Verein mit golds 
braunem Sammet die hübfche Toilette, 
Der Rod ift unten bogenförmig aus 
geiehnitten, durchiteppt und fällt loſe 
über den mit Sammet befleibeten 
Futterrod. Die englifche Taille hat 
am untern Rande, fowie an dem Aus: 
Ichnitt ebenfalls Bogenverzierung; den 
born ziemlich tiefen Ausschnitt füllt ein 
Einfaß aus hellgelber, fein gefalteter 
Seide, den zwifchen den Faltengrup- 
. pen jchmales Sammetband ziert. Ein 
Sammetvorftoß und Steppftiche be- 
grenzen den jeidenen Stehfragen und 
die Taille ringsum, die durch Knöpfe 
und Sinopflöcher geichloffen und auf 
ben obern Bogen mit Sinöpfen befeht 
it. Die Aermel find ebenfall3 mit 
Sammetband, Steppftichreihen und 
Knöpfen verziert, 


Sehr anmuthig ift die Toilette aus 
rothem „Mouffeline de Laine“ mit 
Ihmwarzen Punkten und einer mellen= 
jürmigen Garnitur aus gezogenen, 
Ihmarzen Bandfräuschen, Figur 2. 
Der oben faltenlofe, unten tiefe Falten 
bildende Rod hat, eine Tunika imiti- 
rend, wellenförmig aufgenähtenfräus- 
henbejag. Die jeitlih geſchloſſene 
Blufentaille ift, verfchieden große Bo- 
gen bildend, mit drei wellig aufgejeß- 
ten Reihen von Kräuschen garnirt und 
durch einen jhwarzen Seidengürtel 
mit eleganter Schnalle begrenzt. Der 
feine, weiße Yafthut mit porn breit 
aufgejchlagener Krempe iſt graciös mit 
SUuftonstül und reih mit buftigen 
rothen Rofen geihmüdt. Zur Toilette 
paffend gewählt ift der rothe Sonnen- 
ſchirm mit gelblichem Einſatz, ſchwar⸗ 
zem Stock und Kryſtallknopf. 

Für die elegante Toilette, Figur 3, 
iſt paſtellblauer, dunkler gemuſterter 
Foulard, zur Garnitur ſchwarzes 
Sammetband und ecrufarbene Gui— 
püreſpitze verwendet. Ueber den mit 
Sammetband garnirten Serpentinevo— 
lant des Futterrockes legt ſich die mit 
Sammetband und Guipüre begrenzte 
Tunika, die vorn unten mit zwei 
Spitzen auseinandertritt. Sehr chic 
iſt die glatte, ſeitlich geſchloſſene Taille, 
die zum Theil von einem mit Guipüre 
und Sammetband umrandeten Bolero» 
jädchen bebedt wird und oben mit ei» 
nem Mediciöfragen, an dem fich bie 
Spikengarnitur bes Yüädchens fort- 
fest, abjchließt. Kleine, mit Sammet» 
band benähte, runbgefchnittene Wo- 
Iant8 ergeben bie leicht bochitehenden 
Epauletten der Aermel, bie oben mit 
Säumdengruppen gef5müdt und an 


— 


dem unten, mit einer Zade gefehnitte: | 


nen Rand mit Sammetband und Gui- 
arg umgeben find, Ein fchiwarzer, 
mi 
Schloß gearbeiteter Sammetgürtel um- 
Ipannt die Taille. Sehr hübfch und 


apart ift auch der Hut in Directoire 
form aus meißem Strohgefleht mit 
mellig gebogener Krempe; die gractple 
Garnitur bilden röthliche Lilien und 
weiße Gazefchleifen, die mit einerGold— 
filigranfchnalle gehalten find. 

Beſonders hübſch wirkt an der Tot: 
lette, Figur 4, der dazu verwendete, 
marineblaueXaffet mit weißer, |pigen- 
artiger Mufterung. An dem die Hüf- 
ten ziemlich) eng umſchließenden Rock 
jet jich der fchmale Vordertheil unten 
ringsum als breiter Serpentinevolant 
fort. Duntelblaue Bandfräuschen 
deden, qruppenmeife angebracht, den 
Unfaß, bilden den unteren Abſchluß 
und zieren in bogenförmigen Linien 
den Volant. Die auf der Achſel und 
unter dem Arm geſchloſſene, leicht blu— 
ſig gearbeitete Taille iſt vorn und hin— 
ten über einem Einſatz aus weißer 
Seide und Spitze bogenförmig ausge— 
ſchnitten; dem Einſatz fügt ſich ein ho— 
her, gleicher Stehkragen an; überein— 
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ſtimmend hiermit ſind auch die Aermel 
aus Seide und Spitze angefertigt. Die 
Kräuschen ſetzen ſich, der Taillengarni— 
tur entſprechend, oben auf den Aermeln 
fort, die unten angeſetzte Manſchetten— 
theile und Kräuschenverzierung zeigen. 
Sehr chic iſt der runde, weiße Matxo— 
ſenhut, den blauer, faltig geordneter 
Sammet und an der Seite große roſa 
Chryſanthemen ſchmücken. 


— —— 


Gewerbeausſtel— 


der 


In 


A.: „Warum ſtehſt Du denn ſtun— 
denlang vor der großen Dampfma— 
ſchine? Komm' doch mit in die an— 
dern Abtheilungen!“ 

B.: „Nein, ich bleibe hier! Das ift 
das Einzige, mas meine Frau nicht ges 
fauft haben will!“ 


Immer Geſchäftsmann. 


„Sie nehmen alſo die Worte, die 
Sie gebraucht haben, zurück?“ 

„Wie heißt zurücknehmen — ich 
nehm' prinzipiell nichts Gebrauchtes 
zurück!“ 


— Das Zartgefühl anſtän⸗ 
diger Menſchen iſt für ſolche, die es 
nicht find, ein Capital, über das fie 
rüdfichtölos verfügen. 

— Süße Erinnerungen. — 
„Erinnerft Du Di noch, Klara, als 
Dein Vater mid) aus demHaufe [ehmei- 
Ben wollte?" — „Ya, Hans; und als 
meine Mutter mich nicht eine Minute 
aus ben Augen ließ?“ — „Und ich mir 
eine Kugel vor den Kopf fehiehen 
mollte?" — „a, und meine Eltern 
glaubten, ih würde vor Verzweiflung 
Gift nehmen?“ — „Ach, das maren 
noch ſchöne Zeiten!“ 


| Frauen von der Htraße 


Man fingt in Wien ein altes Lied, 


Silberfetthen und elegantem | gper beiler gefagt, man hat e8 gefun= 


gen. Denn obwohl Wien die einzige 
Stabt ift, in der es Volksfänger giebt 
als ganz eigenthümliche Kunftipeciali- 
tät, hat fich bas Volt leider das Gin: 
gen To ziemlich abgemöhnt. 
Wiener Gefang tönt nicht mehr aus 
dem Volf heraus, jondern verhallt 
ziemlich theilnahmlog auf dem Brett’! 


' Und jo fang man einft ein Lied, das da 


ihilderte, wie der Liebe Herrgott die 
Wienerin erfchaffen hat. Er fnetete 
den meißeiten Marmelftein zu einer 
Maffe, formte fie zu einem Körper nad) 
allen Regeln der Schönheit, prüidte das 
Näschen leicht in die Höhe, fette zwei 
Augen ein, in welche er die Yyarbe des 
Himmels zaubert, und gejponnene 
Sonnenftrahlen mengte er leicht mit 
der zyarbe der Erde, um fo jenes zau— 
berijche goldige Braun zu erhalten, das 
eine |peziele Eigenfchaft der Haare der 
Wiener Frauen ift. Sn das Blut goß 
er eimas Feuer, um den feingefchnitte- 
nen Mund drüdte er zwei Eleine Grüb- 
hen, und die Mienerin war bnliendet. 


Die Frauen, die wir hier im Bilde 
zeigen, rechtfertigen nicht ganz die Be- 
rechtigung des alten Wiener Liebes, 
das längjt vergejien ift, obmohl die 
Miener noch immer ein Recht haben, 
zu behaupten, daß die Legende von der 
Erichaffung der Wienerin die Wahr: 
heit jagt. Einige von uns 


mienerifch gelten, aber es ind feine 
| Wienerinnen.. 

Die dralle Köchin, die des Morgens 
in nedifcher Frifur, fchon im Mieber, 
die Bluſe in koketten Faltenwurf gezo— 
gen und die blühweiße Schürze um die 
Hüften gelegt, das Haus verläßt, um 
beim Fleiſchhauer von dem galanten 
Aufhackknecht zu hören, daß das Fräu— 
lein Reſi die ſchönſte Köchin vom 
Grund iſt, ſie iſt in den ſeltenſten Fäl— 
len echtes Wiener Blut. Böhmen ſen— 
det alljährlich Hundette von Mädchen 
nach Wien, die zuerſt als „Mädchen für 
alles“ recht bärpatzig und ungeſchickt 
als Stütze der kleinen Hausfrau ſich 
verdingen, um endlich nach einigen 
Jahren als anſpruchsvolle Köchin im 
Meldezettel zu erſcheinen. Wien leidet 
ebenſoſehr unterDienſtboten- als unter 
Hausfrauen-,g'frett.“ Die Wiener 
Hausfram ift conjervativ über alle Ma= 


dirten Höchinnen, die aus den Dienit- 
boten» und Kochfchulen hervorgehen. 
Sie fürchtet deren Gefcheidtheit und 
Gelehrfamteit und jieht in jo einer 
Köchin gleich einen weiblichen, Tateint- 
chen Apothefer, den fie voll Miß: 
trauen betrachtet. Gute Köchinnen 


werden in Wien durdfchnittlih mit 


für Die Küche, die fie 
Shr Ruf: „Kafte Spielelei, | auß ven jlowalifchen Gegenven Un= 


Der | 


EN 


zum Kauf anbie- 

ten. 

Kuclöffel!” ift allbefannt. Es ſind 
| wohl fo ziemlich bie einzigen Worte, bie 
ı fie aus der deutjchen Sprade kennt, 
| und jchon die fleinen Kinder in ihrem 
| Heimathsdorf lernen fie in gleich un- 
verfälſchter Verfälſchung. 

Gleichfalls aus Ungarn, doch aus 
dem deutſchen Theil desſelben, aus der 
Wieſelburger Gegend, kommt die 
| Hendlframerin, die in einer ganz ei- 

genthümlih gebauten Steige ihre 

lebende oder auch) todte Waare mit fich 
führt. E3 ift das ein ſchöner Men— 
ſchenſchlag, der ſeinen ganz eigenthüm— 
lichen Dialekt ſpricht und ſich zumeiſt 
zu vorübergehendem oder auch dauern— 
dem Aufenthalt im Südweſten Wiens, 
in dem Bezirk Meidling, niedergelaſſen 
bat, von wo einftiein noch heute durch 
den direkten Straßenzug fenntlicher 

Weg der Stadt zuführt. Ein Theil 

diefes Weges heift noch jegt im Volks— 

mund der „Ganferlderg”, und an ber 

Stelle, mo fich einft die Raftftation der 

das Geflügel einhertreibenden „Hean- 

zen“, das Gafthaus „zur Öans“ be- 
fand, erhebt fich gegenmärtig bie ftait- 
liche evangelifche Kirche in Währing. 

Gine etwa3 feltener auftauchende 
ambulante Frauenfigur ift die Yauji- 
rerin mit Bürften und Abjtaubern. 
Auch fie ift feine Wienerin. Die Heis 
math diefer Straßenverfäuferin tit zu- 
meift Steyr, mo noch heute in der Um- 
gebung eine ftarte Bürftenbinderindu- 
jtrie betrieben wird. 

Der ſchwarze Nadi, der im ftamm- 
verwandten, benachbarten Bayernland 
eine fo große Rolle als Stimulanz für 
den Gaumen des Biertrinkers Tpielt, ift 

| im Wiener Volk noch nicht recht hei- 
| mifch. Senfeit3 der Donau, in ber 

Leopoldftadt, hat er noch den meilten 

Anmertf. In den einftigen Vororten 

ift der Wiener ein Weintrinter geblie- 

ben und fucht gern die engen und trau= 
‚ lichen Stuben auf, in denen man einen 

„Guten“ ſchenkt. Hier werden Nüſſe 

und Mandeln oder ein ganz merkwür— 

diges Gebäck, die „Korſikanerln“, feil— 
geboten, die zum Wein beſſer munden 
wie der Rettich, den zur Saiſon eine 


niedliche Slowakin feilbietet. 


im Bilde | 
porgeführten Frauen können wohl al 


Sapvendelfrau. 


Mienerifch und aus dem Volf her: 
ausgejprungen ift die Zapendelfrau. 
Schon an ihrem Ruf hört man es, daß 
underfälfchtes Wiener Blut in den 
Adern der ältlichen Dame fließt. Die 
Melodie diefes Nufes ift uralt. Es ift 
immer bderjelbe Singſang, tiefrau— 
fchend, zum hohen Diskant auffteigend 
und mit einem&chrei endend. „Kauft’3 
Lavendel, Lavendel fauft’3, ma Kreu- 
zer a Büfcherl, Lavendel fauft’s!” Die 
mohlriechende Blüthe erfeßt der Yrau 

e3 Kleinen Mannes das Wäſchepar— 
füm, fie garnirt damit ihren Wäfche- 
faften, legt die blauen Blumen zwijchen 
die einzelnen Wäfcheftiide und, heftet jo 
den angenehmen Duft an den Kaften. 

Echter Wiener Vollblut ift auch die 
Frau vom Stand, die auf den großen 
Marttplägen oder in den Marfthallen 
Gemüfe, Früchte und das Grünzeug 
für die Suppe feilbietet, und zumeilt 
pererbt fih das Geichäft von Mutter 
auf Tochter. Dies beiweifen in der ein: 
ſtigen Vorſtadt Matzleinsdorf Fami— 
lien, in denen ſeit hundert Jahren und 
darüber das Geſchäft ſich von Frau zu 
Frau vererbt. Das ſind die Wiener 


15—16 Gulden monatlich bezahlt, mwo= | 


Hendlframerin. 
Ben; fie hat eine Scheu vor den g'ſtu— 
zu noh ein tägliches Nachtmahlgeld 
von 20 Kreuzern fommt. Und eine 
echte Wiener Köchin behält e3 fich vor, 
felbjt einfaufen zu gehen, denn bei die- 
jer Gelegenheit fallen ihr immer einige 
Kreuzer in ven Schoof, die unter dem 
Namen „Körberlaeld“ zu den’ üblichen 
Sporteln des Wiener Dienjtboten ge: 
hören. 
Eine Straßenfigur, die aus . dem 
Norden Ungarns, mo das Völfchen der 
aus dem Komitat 
Neutra nach Wien fommt, ift die Hau: 
firerin mit roh geichnigtenHolzwaaren, 
welche an die Urformen barbarifcher 


Slowaken hauſt, 


Spielwaaren erinnern. Gin ediges 
Pferd, ein plumper Ochs, Schaufel- 
männer befinden fi in ihrem Korb, 
und nebenbei atebt e8 wohl noch Köffel, 
Quirle und ähnlihe goizjänigwaaren 


—— 
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Dame vom Stand. 


„Damen der Halle“, wenn auch dieſe 
Halle in einzelnen Fällen als Decke den 
blauen Himmel trägt. Das iſt die be— 
rühmte zungengeläufige WienerStand— 
lerin, von der es heißt, daß ſie Nie— 
mand an Schärfe des Ausdrucks in 
Wien zu übertreffen vermag. Allbe— 
kannt iſt die Geſchichte aus der Con— 
greßzeit. Im Jahre 1815 wollte Kai— 
fer Mlerander von Rußland einmal 
eine folde Standlerin in ihrer vollen 
Glorie Hören und ſehen. Kaiſer 
Franz felbit führte feinen Gaft zu einer 
Höterin, die dor dem Burgthor faß, 
und al® der Zar ihre Waare etwas zu 
theuer fand, begann bie Frau den fnis 
derifchen Geizhals mit einer Fluth von 
böjen Reden zu überfchütten und er: 
Härte, daß nur „die da drinnen“ die 
Schuld tragen, wenn alles fo theuer 
 jei. Dabei machte fie eine nicht miß- 
| zuperftehende Gebärde gegen die Hof: 
| burg, deren Gäfte fie als die Verurfa- 
her der Iheuerung gemeint hatte. 
Kaifer Alerander nahm beim Diner 
Anlaß, auf „die da drinnen” einen 
| Ioaft auszubringen. Das ift das 


— —— EEE nn en 


ih a ra und ⸗ 
miether der Hhauer Semüfehänd: 
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ierinnen feftgefebt, die ausfeiliehiih 


— ſtammen und zumeiſt auch ihre 
racht beibehalten haben. Faſt jeder 
Fleiſchhauer hat ſeine „Krowotin“, die 
entweder im Laden ſelbſt oder knapp 
vor demſelben Grünzeug und Gemüſe 
verkauft. 

Die Sammlerin alter Sonnen- und 
Regenſchirme, die um billigen Preis 
neue Ueberzüge herſtellt oder gegen ein 
kleines Aufgeld einen neuen Schirm 
verkauft, iſt keine Hauſirerin im ei— 
gentlichen Sinn des Wortes. Ihre 
Kundſchaft beſteht aus Stubenmädchen 
und Köchinnen, und ſie hat wohl zu— 
meiſt feſte Kunden, die ſie beſucht und 
die ihr ein ſchlechtes und rechtes Aus— 
kommen gewähren. 

Die Wiener Frauengeſtalten, die wir 
hier im Bild vorgeführt und geſchildert 
haben, ſie haben nichts zu thun mit dem 
alten, halbbergeſſenen Lied, das einſt 
das vormärzliche Wien geſungen hat. 
Das heutige Wien hat ja überhaupt 
nichts mehr zu thun mit dem alten, 
gemüthlichen Wien, wie es noch in der 
Erinnerung der neuen Generation lebt. 
Es giebt ſchon ein neues Lied, in dem 
der Wiener klagt: 


„Dieſelben Gaſſen no, 
Dieſelben Straßen no, 
Aber nimmermehr dieſelben Leut'!“ 


Trumpf. 


Mann: „Denke Dir, ſen Abend 
wollte ſich in meiner Kneipe Jemand 
mit meinem Ueberzieher entfernen; ich 
erkannte ihn an den beiden Knöpfen, 
die vorn fehlen!“ 

Frau (triumphirend): „Wem hajt 
Du das zu verdanten, daß die Knöpfe 
nicht angenäht waren?“ 


VBerfhnappt. 


„Da haft Du Dir wieder einen jo 
ſchlecht ſitzenden Ueberzieher ange— 
ſchafft!“ 

„Ja, glaubſt Du denn im Reſtau— 
rant kriegt man ihn angemeſſen?“ 


Gute Freundin. 


„Elli, ich habe mich ſoeben verlobt.“ 
„Ach, haft Du denn plößlich fo rieſig 
viel Geld geerbt?“ 


Gine Refolute. 


„Nun, wie geht es mit dem Rabeln, 
Fräulein da?“ 

„Ach, verfallen könnt’ man fich, eh’ 
Einer Anbeißt!“ 


Blißableiter. 


Herr Nuller! (der immer pünktlich 
vom MWirthahbaus heimkehrt, kommt 
ausnahmsmeife Naht 2 Uhr nad 
Haufe): „AK Bitt! Dich, Karlinchen, 
fhimpf’ mich nicht — ich hab’ Dir hier 
einen fchönen, neuen Hut wmitges 
brachtl" re 


— 
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Das haratteriftifchfte degetabilifche 
Product Mericos ift Pulque. Nichts 
erregt. die Aufmerkjamteit de3 Touri: 
jten in höherem Grabe als die großen 
Maquenpflanzungen in den Thälern 
bon Apam und Cholula. Hier wird 
die Maguen, eine Agavengattung, ihres 
Saftes wegen cultivirt. Hier ift Die 
Magueyplantage eine vegetabiltiche 


Quefle, welcher das Haupt: und Nas | 
Bulause, | 


tionalgetränt Mtericog, ber 
entfließt. Man findet hier Agaven— 
pflanzungen von 80 bis 100 Xcres vor. 


Beliger feine weitere Mühe als die, den 
Saft einzuheimfen und fpäter die ab» 
fterbenden Pflanzen zu entfernen. E3 | 
ift dabei ganz unnöthig, neue Maguey3 
zu pflanzen, warten do die Schöß- 
linge der Mutterpflanze nur auf die 
Gelegenheit, ihre Kronen nach Entfers 
nung der lebteren der Sonne entgegen 
zu ftreden. Die zum Bulque benußte 
Gattung der Maguen erreiht eine Höhe 
bon 8 bi8 10 Fuß und eine Yusdeh- 
nung bon 10 bis 12 Fuß. Wenn poll: 
ftändig ausgewachlen, was, je nad) der 
Bodenbeichaffenheit, vom ftebenten bi3 
zum zwölften Jahre ftattfindet, werben 
die ich bildenden Blätter immer Elei=" 
ner, bis fie Schließlich aufhören, hervor- 


Die Eultur der Pflanze verurfacht dem 


Bulguefammeln. | 


zumachen, und die Pflanze treibt einen 
gigantiſchen Blüthenſchaft, welcher 20 
Fuß in die Höhe fchiehen würde, wäre 
ihm das Wachsthum geftattet. Aber 
der Pflanzer weiß feinen Vortheil zu 
wahren. Er cultivirtt die Maguens 
nicht als Zierpflanzen und giebt nichts 
um ihre Blüthen. Sobald die erfte 
Stnofpe des Blüthenfhaftes in ber 
yormation begriffen ijt, wird das Herz 
desſelben ſchüſſelförmig ausgeſchnitten. 
In dieſer Höhlung ſammelt ſich die 
dem Blüthenſchaft Nahrung zufüh— 
rende Pflanzenmilch. Nun wird von 
einem Blattſtück der Pflanze die grüne 
Haut abgeſchält, die Mitte aufgeſchlitzt 
und ſo über eines der anderen Blätter 
geſteckt, als Zeichen für den Flachi— 
quero, daß er hier anhalten muß, um 
den Saft zu ſammeln. Schon aus 
weiter Ferne kann man die in der 
Sonne glitzernde weiße Fiber des abge— 
ſchälten Blattes ſehen, und der Flachi— 
quero kann ohne Zeitverluſt von einer 
der ſo gezeichneten Pflanze zur anderen 
gehen, auf ſeinem Rücken die zur Auf— 
nahme desPulque beſtimmteSchweins— 
haut, in feiner Hand den „Weinheber“, 
beitehend aus einem fanahaljigen, aus 
Kürbis hergejtelltem Gefäß mit zwei 
Deffnungen,. Die Hleinere Deffnung 


NPulguetransport. 


wird num in die mit Pflangenmild) ges 
füllte Höhlung gefchoben, an der größe= 
ren aber faugt er die Luft aus, bis der 
atmofphärtfche Drud den Kürbis mit 
Saft gefüllt hat. Diefer wird nun ſo— 
fort in die Schweinshaut gefüllt, und 
fo geht e3 fort, bis alle Pflanzen ent» 
leert find. Der Gejammtertrag einer 
Pflanze ift etma 120 Gallonen und ers 
ftrecht jih über einen Zeitraum bon 
zwei bis drei Monaten. Während dies 
fer Zeit muß der Saft täglich zwei— 
bis dreimal gefammelt merben. Die 
Wunde wirb durch eine fortgefehte 
Entfernung der fich bildenden Haut 
aufgefrifcht, damit der Saft ohne Hin= 
berniß hervorquellen fann. 

Hört die Duelle endlich auf zu flie- 
Ben, dann ftirbt die Pflanze ab, das 
heißt fie bertrodnet. Die zolldiden 
Blätter werden nun entfernt und für 
industrielle Zmede ausgebeutet. Man 
bereitet au8 ihnen Badebürften, zähes 
Papier, Matten und dergleichen. Der 
gejammelteSaft wirb in verSchmeind- 
haut einer Gährung unterworfen, die 


ohn 
glücklich fühlen würde. Durch — 
liren der Wurzel einer kleineren Ma⸗ 
gueygattung wird Mescal-Aloe⸗ 


branntwein, ein ungemein ſtarkes, be⸗ 


rauſchendes Getränk, bereitet. 


Die Schauenburg. 


An den Vorbergen des Odenwaldes, 
die ſich zum Rhein abflachen, entlang 


zieht die altberühmte „Bergſtraße“ da— 


hin, welche ſchon zur Karolingerzeit 
von Frankfurt a. M. in's Neckarthal 
führte, Seitenſtraßen nach den alten 
Kaiſerſtädten Worms und Speher zum 
Rhein hinabſendend. Die Bezeichnung 
„Bergſtraße“ fiel ihr ſchon im Mittel— 
alter zu und wurde auch damals ſchon 
auf das ganze Gelände angewandt, 
das ſich zwiſchen Darmſtadt und Hei— 
delberg, dem Odenwald und dem 
Rhein ausdehnt. Von wunderbarer 
Fruchtbarkeit iſt dieſer ſchöne Land— 
ſtrich Nußbäume und Edelkaſtanien 
gedeihen herrlich zwiſchen den Reben— 
gärten und Laubwäldern, die mit 
ihrer grünen Pracht die Berge umhül— 
len, von denen malerifche Burgtrüm= 
mer zum Rhein herniederfhauen. Und 
die Burgen wie bie vielen Eleinen und 
großen Ortfchaften an der Straße 
fünden von einer Cultur, deren Ueber— 
lieferung fih im glanzvollen Schim= 
mer ber deutichen Heldenfage verliert. 
Ueber dies Gelände zogen bie Burgun= 
berfönige bon MWorm3 aus zur Jagd 
im Odenwald; bier plante der finjtere 
Hagen Siegfried’3 Tod; nah dem 
Nibelungenlied war das Klofter Lori 
bei Worms eine Stiftung der Königin 


— 


Die 

Ute und die Grabftätte Giegfrieb’s, 
Ihatjfählich wurde Lorfch unter Phi— 
lipp dem Kurzen gegründet. Karl der 
Große mohnte der Einweihung der 
prächtigen Klofterkirche durch den Erz= 
bifchof Lull von Mainz bei. Qubmwig 
ber Deutjche wandte dem Stift Teine 
ganze befondere Gunft zu; er fand hier 
feine legte Rubeftättee So gelangten 
die Webte bon Lorfch im frühen Mittel- 
alter zu feltener Macht, in fürftlicher 
Stellung herrfciten fie iiber einen gro- 
ßen Landbeſitz. Faft alle Burgen ber 
Bergitadt, zu deren Trümmern jebt 
ber Naturfreund fröhlich” mwallfahrtet, 
wurden bon ihnen errichtet, jo bie 
Starfenburg bei Heppenheim, die Wins 
det bei Weinheim, das Aueracher 
Schloß, au) die Edlen von Hand» 
Ihuhsheim und von Schauenburg wa— 
ren Burgmannen der Webte von Rorfch. 

Dod) in... den Mainzer Erzbifhöfen 
befamen die legteren allmählich über— 
mächtige Rivalen. 1231 erhielt Erz» 
bifhof Siegfried von Mainz von Rai- 
fer und Bapft die Herrfchaft über das 
Klofter und feinen Beftig übertragen. 
DoH audh Mainz konnte fich nicht lang’ 
in Ruhe des umneidetenBefiges freuten: 
die Bfalzgrafen bei Rhein machten 
ältere Anfprüche geltend; häufige Feh- 
ben entbrannten; um 1460 gewann, 
Kurfürjt Friedrich der Siegreiche bon 
ber Pfalz die Herrfchaft Schauenburg, 
mobet die Burg in Trümmer gelegt 


Doffenheim. 
In den Stürmen des breißigjähti- 


\ gen Kriege, welche wiederholt über Die 


Bergitraße brauften, ging dann bas 
alte Klofter Lorfch zu Grunde. 1803, 
als das Erzftift Mainz fäkularifirt 
ward, fiel deilen Befig an ber Berg» 
ftraße Heflen-Darmftadt zu, was bie‘ 


Kurpfalz noch von dem Landftrich bes 


faß, fam dagegen an Baden. 

Das find in Kürze die hiftorifchen » 
Erinnerungen, welche ein Befuch. der 
malerifchen Trümmer heraufbejchmött, 
die heute noh von der Schauenburg 
borhanden find. Gie liegen über dem 
Dorf Doffenheim unmeit Heidelberg 
auf einem füdlichen Ausläufer dei 
Delbergs, deffen felögefrönte Kuppe, 
der „Edelftein“, zum Nedar und wei— 
terhin zum Rhein ‚grüßt. 


“gang ber altgermanifchen Wallburg in 


Pulquewirthſchaft. 

ſich in 24 Stunden vollzogen hat. 
Nunmehr iſt er zum Pulque geworden, 
wird verzapft und getrunken. Er ſieht 
aus wie Buttermilch und ſchmeckt 
ſäuerlich, iſt aber von größerer Conſi— 
ſtenz und wirkt berauſchend. Der Ge— 
ſundheit iſt Pulque ſehr zuträglich und 
heilt namentlich Magen- und Nieren— 
beſchwerden in kurzer Zeit. 

Das Getränk hält ſich nach der Gäh— 
rung nur 24 Stunden, verdirbt dann, 
wird ungenießbar und darf nicht mehr 
verkauft werden. Die Eigenthümer 
der Pulquerias in der Stadt Mexico | 
müffen bie fäffer, in welchen fie Puls | 
que aufbewahren, alle Morgen außlee= | 
ren, da8 heißt bie übriggebliebene Pul- 
Aue in bie Goffe gießen und die Fäfler 
mit heikem Waſſer ausbrühen. Hier⸗ 
auf werden ſie von Neuem mit friſchem 
Pulque gefüllt. Man kauft ein Glas 

r einen Gent; —2 — 
drei Cents. Es iſt des 


die Feudalburg des 12. und 18 Jahr⸗ 
hunderts läßt ſich an dieſen Mauer⸗ 
reften deutlich wahrnehmen. Ein alts 
germanifcher Eleinerer Ringmwall gab 
ben Grund zur Anlage der Burg, deren 
Lage unmeit de3 Zujammenfluffes von 
Rhein und Nedar von beſonders wich⸗ 
tiger ftrategifcher Bedeutung‘ war. 
Das fauber gehalteneDorf Dofjendeim 
liegt ungefähr gleich weit von Heidel- 
berg und Weinheim, welche neben ber 
beiitichen Ludmwigabahn eine Straßen» 
bahn verbindet. Yyür beide ob ihrer 
hönen Lage meitberühmten Stäbte 
bildet die Schauenburg einen beliebten: 
Ausflugspuntt; nicht weniger für bie 


beffiihen Sommerfrifchorte ‘der Berge 


ftraße, Heppenheim, Bensheim, Auer⸗ 
bad, Zivingenberg, Nugenheim, Geer 
beim, die von Frankfurt aM. und 
Darmitadt aus fo gern aufgefucht 
werden. 
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von Männer:Hojen. | 


Großer riefiger Einkauf aus dem Salvage der 


King’s Trousers Go., 


SYRACUSE, New York. 


Im ganzen Lande befannt wegen ihrer eleganten und modernen 


Beinfl:ider! 


Die Bartie ijt von diejer Saifon uud beitcht aus den 


nenejten und elegantejten Streifen etc. nicht beihädigt—Waijtband K 
etwas beihmukt— das iit alles. 


Fir weniger als den halben Werth. 


Kings Männer:Hofen, in ſchwarzen 


£1.50 


corded Worjteds, 


werth —Salvage-Preis ... 
Männer-Hoſen, aus ſchweren Wor— 
ſteds und Caſſimeres, ſämmtl. Fa⸗ 
j Saiſon und poſi— 


brikate dieſer 
tiv Die neueiten Wi 
Irpufers Go. 


tuiter. 


81.79 u 


Wholeſale- 
250 und 8.00 — Hillmans 
Salvage:Preije $1.98, B 4 
&1.79 und x 's1. 


Mänrer-Hojen, aus jdmwarzen und 
« blauen GCheviots, 2.00 werth-d f 
. 2 Yen Gar A 
oc Salvage-Preis Joe * 
Kings beſte Hoſen für Männer, in all F 
den neueſten Muſtern, und ſämmt- J 
lich Fabrikate dieſer Saiſon. Kinges 
Wholeſale-Preis 83.50 
bis 84.50 — 
Hillmans Salvage- 
Preiſe 32.98 


Kings 
Rreije | 


»2.48 # 


. Gleichzeitig offeriren wir 


Seichte Heberröcke 


einfach erlannfichen Breifen 


von unieren großen 


4 Manufacturers’ Sale”. 


200 feine Top Goats für Männer — | 
in all den verjäiedenen Schattiruns | 
gen von Goverts — Yacons von Die: | 
fee Saifon, alle richtig geſchneidert | 

| 


— mertb $7.50 — J 83. 39 


Hillman's Preis .. 


400 Satingefütterte Top Goats für 
Männer, in Por Facon gemadt — 
gerade das Richtige für fih gut 
Kleidende — 
werth 812.90 — 
Hillmans Breis . 


. 86.98 


Binder-Bleider ebenfalls 


750 Dugend Kniehofen für Kinder, in den neue: 
ften Muftern, einige gem. mit Doppeltem if 
u. Rnieen u. Patentband, dies ift ein Re: 
cordbredher, with. 50c—$1.25, Oc 
Berkaufspreiſe ASe, 290 und .... 


Rünſtler⸗Maleriul. 


Girauli's weiche Paſtels, 
werth &c per Stange — 
Montag, volles Ic 
Affortiment, Stud 

Zeihnungs-Blods, Größe 
9X12, werth Be 13c 
— Montag zu...” 

Higgins’ indiide Tinte— 
mwertb ic — Te 
Montag zu.... 

Rembrandt Farben — in 
ladirten Blehbühen — 


12 Barben 
und 2 gute 


Piniel — 
wertb 35c— . 
Montag für... RT» 

Marihing’3 Roman Gold 
für Porzellan-Malereien 


—imerthb 7öc— 
Montag für... BET 


enthaltend 
39%, 29e und 


wertb—jpeziell 
Montag für 


” Ein Fifhaug mit den Malaien 
Sumatras. 


vn 


Don 9 a. R. 


„ Unter den mächtigen Strömen, mel= 
e die weiten Niederungen der Dit- 
fte Sumatra3 durdfliegen und an 

der Mündung die Breite der Elbe un- 

Eerhalb Hamburg erreichen, ift einer, 


Taſchentuch⸗Sen ſalion. 


540 Dutzend Mufter, ertraQualität rein⸗ 
leinene beſtickte Taſchentücher — 
einem der größten Importeuren von 
New Vork, zu einem ſehr 
haften Preis —zum Verkauf Montag. 
Dies find find elegante Artikel, wofür 
Ihr gewöhnlich 500 bis 83.50 das Stück 
bezahlt. Hier werden die feinſten zu 
*1. 98 offerirt, und in leichten Abſtu— 
fungen herunter auf 


Große Sorte Initial hohlgeſäumte Japo— 
nette Taſchentücher für Männer, extra 
Dualität—124c das Stüd 


der Bilah- Fluß, mir durch meine gute | Herne \ 
| biantfifte zu uns genommen, als lau: 


Belanntihaft mit dem 


malaijchen 


raus herborgehenden gemeinjamen | 


— des Bilah-Ländchens und den 


aſſerſport beſonders vertraut ge— 
Borben. 
” Der jehr ergiebige Fifchfang auf 
dieſem Fluſſe wird für den täglichen 
Gebraud ganz wie bei uns mit Angel 
und Filhreufen, an den Flußmün: 
Bungen auch mit großen Neben betrie- 
ben. Einmal jedes Jahr jevodh, und 
äivar nach’ der Laichzeit gewiffer bevor: 
ugter Arten, hält jeder malaiijche 

ürft auf dem Fluffe, deffen Ufer jei- 
nen Machtbereih ausmachen, einen 
großartigen Filhzug mit Tuba, dem 
berühmten Betäubungsmittel der Ma=- 


kaien, ab. Diefer Fifchzug ift natürlich | 


fozufagen ein Nationalfeit, zu dem Als 
le3, mas Kühne und Ruder hat, her 
beieilt, und zu. bem.in der Regel auch 


I 
ı 
1 
! 


| 
| 
| 


1 


Die ummohnenden Europäer eingeladen | 


werben. ©o leiftete ich auch einmal der 


| 


650 Veitee- und Zwei:Stüd-Anzüge für Kin: 
ver — alle hübiy befett und gut qemaht — J 
werth bis zu $4.00-Verfaufspreife: 81.98, 
81.79, 98e 19€ 


und . 


Haus» Farbe. 

St. Louis Bleiweiß, 
wth. be Pfd., 

Montag, Bir... ‚Sc 


Safh Tools, with. 
rc, Montag zu . 9 
Fertig gemifchte Farben, 
twtb. 9oc p. Gall., Mon- 
tag zu 59 p. Gall., } 
Gall. fiir 306; 
Quarts 
Bute Qual. 3-zöll. Pin— 
ſel — wth. Me, 
das Stück... 19 


Böll. Binil, 300 


with. 69c, Stüd 


von 


vortheil⸗ 


durchſetzen, daß die Beſinnungsloſig⸗ 
keit der Fiſche anhält, bis ſie ſicher ein— 
geheimſt ſind. Das Verfahren iſt alſo 
ein ſehr radikales und natürlich für 
den Fiſchbeſtand äußerſt ruinöſes, aber 
was kümmert das die Malaien, die 
nun einmal von jagdgerechtem Ver— 
fahren keinen Begriff haben! 

Der Tengku und ich hatten eben eine 
kleine Erfriſchung aus meiner Pro— 


tes und freudiges Rufen flußaufwärts 
erſcholl, worauf ſich ein allgemeines 


Freudengeſchrei erhob. Der Ruf hatte 


angezeigt, daß die erſten Fiſche an der 
Oberfläche ſichtbar wurden, und der 
Fiſchzug, nach der Menge und Größe 
der Fiſche zu ſchließen, ein guter zu 
werden verſpreche. Bald erſchienen 
überall die weißſchimmernden Unter— 
ſeiten der betäubten Waſſerbewohner, 
und Alles machte ſich daran, unter un— 
geheuerm Getümmel und Lärm ſo viele 
wie möglich mit den Bambuslanzen 
anzuſpießen und in die Boote zu 
ſchleudern, wo ein Junge den größten 
Exemplaren nachdrücklich mit einem 
Knüppel auf die Naſen ſchlug, ſo daß 
ſie nicht etwa nach einem unerwünſch— 
ten Wiedererwachen der Lebensgeiſter 
durch einen kühnen Sprung das naſſe 
Element wieder gewinnen konnten. 


Alles ließ ſich jetzt vom Strome trei— 


Aufforderung des „Tengku“ Sultan ben, indem man mit den Rudern nur 
Bidar Alam von Bilah Folge und er- noch nachhalf, um einen beſonders lo— 
febte ein Schauſpiel, das an Lebendig- ckenden fetten Braten zu erwiſchen, be— 


Heit und Leidenſchaft faſt alle anderen 

— der malaiiſchen Für— 
n meit übertraf. 

= Zuerft wurbe in feitlichem Zuge den 

Bilahfluß etwa zehnfKilometer hinauf- 


| 


| 


bor er dem Nachbar zufiel. Je weiter 
wir jtromabwärts famen, deito häuft- 
ger wurden die Fifche, und manche der 
Heinen Kähne waren jchon beinahe an- 
gefüllt, als wir endlich die untere 


gerubert, wobei die unabjehbare Reihe | Orenze ber abzufifhenden Strede er- 
ber Fahrzeuge mit all den halbnadten | reichten, die Dur ein Net abgefperrt 


bewaffneten Geftalten einen überaus 
lerifhen Anblid gewährte. Dann 
tfammelte fich die ganze lottile an 
er breiten und feichten Stelle des 
— und während ſich der Tengku 


| 
| 
| 


it feinem Staatsfahrzeug länagfeit | 


meiner Dampfbarkaffe legte, und mir | 


e üblichen Beagrüßungen austaufch- 
3 wurde ein Signalſchuß abgefeuert, 
welcher, wie mir der Tengku erklärte, 
Ben noch weiter oben im Fluß warten⸗ 


n mit der Tuba zu beginnen. 
% Diefe befteht darin, daß man auf 
mehreren Kähnen, die man lanfam 


gi dem Strom treiben läßt, lange 


| 


| war, in welchem Hunderte von Fifchen 


leblos hHerumbingen. Was darüber hin- 
aus no) etwa betäubt wurde, das Lie 
man fahren, baß es fich weiter unten 
mieber, mo die Wirkung der Tuba ab- 
geſchwächt war, erholte. Die altenZeute 
und bie Weiber des Kamponas hatten 


| bei dem Nete Poften gefaht und fadten 


ben Leuten das Zeichen gab, die Operas | 


da in bie großen Mattentörbe, was ge- 
Ihwommen fam. Nach und nad) Iang- 
ten die glüdlichen Fifcher mit ihren be- 
ladenen Kähnen an und wurden wie 


| Heimfehrende Sieger mit Jubelgefchrei 


anten ber Tubapflange, einer unjerer | 


einrebe verwandten Staubde, zerhadt 
und bie einzelnen Stüden in das Waf- 
k fallen läßt. Der bei jever Verlegung 

er Pflanze entquellende dicke weiße 


begrüßt. Man muß fich vergegenmwär- 
tigen, daß nächlt dem Reis Da. 
nete Fiſch das hauptſächlichſte Nah— 
rungsmittel dieſer Leute ausmacht, um 
die hohe Bedeutung seines glücklichen 
„Menuba“ würdigen zu können. 

Ich meinerſeits muß geſtehen, daß 
ich trog ber mir eigentlich unfympathi- 


Ber befigt betäubende Eigenfchaften, | fehen Raubfifcherei einen unvergeßli- 
befonder3 auf die Fifche fehr ftark | hen Eindrud von dem Tebensvollen 


inwirken, Alle Fifche, die in den Be- 
biefes Saftes fommen, verlieren 
Befinnung und fhwimmen dann 
an ber Dberfläche, erholen fich 
fobald * pe 9 * nr 
hufgehoben wird, da heißt fo 
pieber in. Frifches Wafler gelangen. 
desha es ſich darum, den 
mit Tuba derart zu 


.DID 


iu4 


Re 


| 


tenen, dazu 


Bilde erhalten hatte, deffen Zeuge ich 
war. Der Jagbeifer ber Eingeborenen, 
das Plätjchern der filbernen FFifche, 
das Yubeln über jeven guten Yang, die 
durcheinanderwimmelnde lottille mit 
all den rothen Kopftüchern und weißen 
und blauen Beinfleidern und Saronga 
ber bronzefarbigen krä Eingebo= 


a 


‚Tages mit Freund R. 


ex fie amei Jahre platoniſch an, 


und 


| ätif bahinfließenden Stromes und 


die mit dem dichten Unterholz und dem 
rankenden Pflanzengewirr der Lianen 
fich zu einer undurchbringlichen hochra= 
genden Wand verflechtenden büjteren 
Baumriefen, bazmwijchen bie jchräg 
einfallenden grellen Strahlen der Tro- 
penjonne, das alles vereinigte fich zu 
einem farbenreichen, fefjelnden Schau— 
Tpiel, wie e& dem Jäger eben nur in 
jenen Gegenden und nur unter befon- 
ber3 günffigen Umftänden geboten 
wird. 

. Was die verfchiedenen Arten ber in 
jenen Flüffen vorkommenden Fifche 
anbelangt, jo will ich meine Mitthei- 
lungen darauf befchränten, daß man 
dort zwifchen ſolchen Fifchen unter: 
Icheidet, melche mit Vorliebe Den 
menfchlien Erfrementen nachgehen, 
und foldhen, welche diefe Ubung ver— 
Ihmähen und dafür ausfchlieglich Die 
Ehre haben, die Tafel des Europäers 
zu zieren. Den erfteren dagegen ftellen 
die Eingeborenen troß ihrer efelen Er=- 
nährung gerade mit Vorliebe nach und 
fuchen fie auch auf ihrer Weide, näm- 
lich unter den auf hohen Pfählen in 
den Fluß bhinausgebauten Aborten, 
auf und benugen jelbjtverftändlich für 
den Fang auch diejenige Zodpeife, die 
diefen Wilden am meisten zufagt. 
Honny soit qui mal v pense! 

Denn willen wir zum Beifpiel nicht 
ganz qut, daß alle Fifche und aud) die 
Krebje Uaöfreffer find, und eifen wir 
fie deshalb nicht ebenfo gern, jo lange 
mir nur nicht daran erinnert erden, 
momit fich die jo moh&lfchmedenden 
Ihiere mohl genährt haben? Uale zum 
Beifpiel find ausgemacht: Leichenfre]= 
fer, und ich felbjt hatte einmal uner— 
mwünfchte Gelegenheit, mich davon zu 
überzeugen, kann aber allerding3 Jeit- 
her feinen Aal mehr effen! 

G3 mar in Pungey, als ich eines 
am Ufer des 
Bingenfluffes in der Nähe feines Hau- 
je& jtehend eine menschliche Leiche den 
Fluß herabtreiben Jah. Dies war nun 
zwar nichts jo befonders Nußerge- 
möhnliches, da unter den Chinefen in 
Bindfchei weiter oben amYluß Ermor: 
dungen oft genug vorfamen, aber mir 
bemerften, daß diefer die ganze Um- 
gebung verpeſtende Kadaver an K.'s 
Badehäuschen hängen blieb, und da 
wir für dieſe Parfümirung unſeres 
Badeplatzes dankten, ſtiegen wir hinab, 
um zu ſehen, wie die Leiche entfernt 
werden konnte. Sie hing aber zu weit 
draußen, wie konnten ſie mit unſeren 
Stöcken nicht erreichen, und ſo rief K. 
einem ſeiner Bedienten zu, eine mög— 
lichſt lange Stange zu bringen. Die 
Leiche war offenbar ſchon ziemlich 
lange im Waſſer; daß es ein Chineſe 
war, konnte man an dem Haarſchopf 
mit Zopf wohl erkennen, aber ſonſt 
war der Körper ſchon überall angefreſ— 
ſen, und beſonders der Bauch ‚zeigte 
ein großes Loch. Als der Bediente mit 
der Stange kam, ſtieß er mit dem ge— 
wöhnlichen javaniſchen Ruf des Ab— 
ſcheus „Tſche! Buſuk!“ dem Kadaver 
kräftig in die Seite, ſo daß er herum— 
ſchwang und in die Strömung trieb. 
Mit dem Stoß jedoch waren zwei lange 
Aale erſchreckt aus der Bauchhöhle zum 
Vorſchein gekommen und beeilten ſich 
jetzt, ihren wegtreibenden Fraß wieder 
zu erreichen! 

Von den Fiſchen, mit denen man 
etwa beim Durchwaten der Flüſſe in 
Berührung kommt, ſei beſonders ein 
kleiner, dicker, runder Kerl mit ſchna— 
beliger Schnauze erwähnt, der nicht 
ſelten Menſchen und Thiere angreift 
und zum Beiſpiel meinem Freunde O. 
beim Baden einen ſehr empfindlichen 
Biß beibrachte, ſodaß ein gutes Stück 
Haut verloren ging. Viele Fiſche ſind 
außerdem mit äußerſt ſpitzigen Sta— 
cheln an den Floſſen bewehrt, welche 
nicht ſelten badende Menſchen recht un— 
angenehm ſtechen und ſchwer heilende 
Wunden zurücklaſſen. 


Der Raub der Baroneſſe 
Valpetroſo. 

Es vergeht faſt keine Woche, ſo 
ſchreibt ein römiſcher Korreſpondent, 
in der die ſizilianiſchen Zeitungen nicht 
von dieſem oder jenem Perſonenraub 
berichten, bei denen es ſich immer um 
Erpreſſung eines möglichſt hohen Löſe— 
geldes handelt. Aber auch Perſonen— 
raub, dem ganz romantiſche Motive zu 
Grunde liegen, iſt durchaus nicht ſelten. 
Junge Mädchen, denen ſich der Ver— 
ehrer auf keinem anderen Wege nahen 
kann, — weil in Sizilien wie nirgends 
anderswo in der Welt die Tochter 
eiferſüchtig bewacht werden, und ein 
Verkehr junger Leute in töchterreichen 
Familien faſt ausgeſchloſſen iſt —, als 
indem er die Angebetete raubt oder 
rauben läßt. Von vielen dieſer Liebes— 
dramen erfährt die Oeffentlichkeit 
nichts, da Vieles verſchwiegen und 
manchem der auf ſo kühne Weiſe ver— 
einigten Brautleute auch der Segen der 
Eltern und des Prieſters nachträglich 
ertheilt wird, um ſo ſchneller natürlich, 
je weniger ſich die „geraubte Sabi— 
nerin“ der ſtürmiſchen Werbung ihres 
Liebhabers widerſetzt hat. Findet jedoch 
die geraubte Braut den Verehrer ihrer 
nicht würdig, ſo tritt natürlich die Po— 
lizei in Funktion, und der Mermfte ml 
ſeine Liebesgluth hinter Kerkermauern 
büßen. — Zu dieſen romantiſchen 
Frauen-Entführungen mit wenig poe— 
tiſchem Ausgang gehört der Raub der 
jungen Baronin Valpetroſo, deſſen 
Thatbeſtand, nachdem der Räuber ge— 
faßt iſt, den palermitaniſchen Gerich— 
ten vorliegt. Die Heldenrolle in dieſer 
Romanze — würdig, beſungen zu wer— 
den — ſpielt der Student Girolamo 
Campiſi. Er begegnete regelmäßig auf 
ſeinem Abendbummel einer jungen 
Dame, die ihm ſeiner Mannesliebe 
würdig ſchien: jung, ſchön und viel— 
leicht auch reich. Die Mutter, die das 
Töchterchen nicht aus den Augen ließ, 
machte einen ſehr diſtinguirten Ein— 
druck, und der gute-Girolamo erfuhr 
von dem Portier des Palazzos, den die 
Damen bewohnten, noch manches An—⸗ 
dere, was ſein Herz höher ſchlagen 
machte. Sie war nicht nur reich, ſon⸗ 
dern auch eine Baroneſſina. So betete 


IJ 


benußte 
— 


Offen 
Abends 
bis 

9 Uhr. 


Sehel nach 
dem Schild 
des großen 
fiſches. 


Ener Wort iſt gut... 


cherheit, keine Kollektors, keine Hypotheken, wodurch unangenehme Beſuche beim Friedensrichter nothwendig werden. 


geftatten Euch, Eure eigenen Bebingungen zu machen. 


125 Riano Politur Golden 
Oat und Mahogany finiſhed 
Schautelſtühle, Holz-Sitz, ſehr 
komfortable und fein 
gemacht, ein 


82.00 Werth 


oder 


gel, 


Cloſet, 


. ® N [2 we . 

Dieje Hübiche 5:Sti 

nicht das befte, aber ein gutes, Dauerhaftes und folide gemachtes Parlor-Set, 
gut ausnimmt — Jolides Hartholz = Geitell, 


Kombination Drejjing 

Gaje — gerade das Pai: 
jende für fleine Zimmer 
— gemacht von Hartholz, 
gefinijhed 
Antique, 
Bevel franz. Plate Spie- 
hübſch 
Rahmen, 
Schubfächer 


Meifing = Griffen 9— 
Schlöſſern, unſerPreis iſt N / | 


$3.85 


Dreffer — in dem po= 
pulären Golden Dat 
Finiſh, neue Entwür— 
fe, ausgezeichnete Ar— 
beit, mit drei großen 
Schubladen, Meſſing— 
Griffen, geſchnitztem 
Rahmen und Stan— 

chions, großer Plate 
Spiegel, ein wirklicher 
Bargain zu 


86.70 
Teppiche und Nug 


| 


A 
in Mahagony | © 


—* IF 


geihnigter 
2 geräumige / 
und großes 4 & 
mit gegoſſenen 
und 


Dieje jhiwer emaillirte Stahl-Bettftelle—hat vier Dice 
Lagen von GFmaille auf ertra Cual. gehärt. 
Meſſing 
Knöpfe, ein ganz neuer Entwurf, 
für den wir das ausſchließliche 
Nerfaufsrecht hHaben—ein 5315— 


ſchwere Eck-Pfoſten, 


Werth, zu 


ik Barlor-Cinricht 


feine 
fnüpfte, fein gehärtete Stahlfebern bis zum Rande des Sites und von durchaus 
erfahrenen Arbeitern gepolitert — aus gutem Material, 
ift — märe billig zu $20.00 — unjer Preis 
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Eßtzzimmer-Ausziehtiſch — in Golden Oal Politur-Finiſh, maſ 

fire handaedrebte Yeine, in zuperläfliger Art u. zn ® ( 4 

Weiſe zuſammengeſetzt, qut geſtützt und „bolted“, 83. 95 
ein beliebter Entwurf und ein Bargain zu .. 


nahe Zwanziagſte. 


Brand): 
Stores: 


3011 bi8 3015 
State Straße, 
nahe 31. Str. 

501 bis 505 


Pincoln Ave., 
nahe Wrightwond. 


219 md 221 
D. North Ave., 


zwiihen Larrabee 
und Salited Str. 


| 
| 


Vor dreißig Jahren jagten wir e3 und haben e3 either immer wieder aelaat, 
und zwar mit fortwährend wachlendem Vertrauen. Wir find die Pioniere im 
Verkaufe vonHausausftattungsivaaren auf Kredit; haben unfer abgeltuftes 
Zahlungs-Spftem von Jahr zu Jahr verbeflert, bis daß jet, es freut uns e& jagen zu fünnen, bet unferem neuen offenen Konto : Syitem Guer 
Wort unfere Sicherheit ift. Wir geben Kredit als eine Gefälligfeit — ohne dafür zu berechnen — diejelben Preife als für Baar — feine Zinfen, feine Si- 


Antique gder 


das jolide und bauer haft 


| Bir 
maden 
unjere 


— macht 
eigenen 

\ 

? 
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und 
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Matra: 


ınige 


83 


von 
holz, prächtigerPo— 
Finiſh, 
fünf große geräu— 
Schubladen, 
mit Meſſing-Grif— 
fen u. Schlöſſern, 
hübſch geſchnitzter 
Top. Dieſes Chif— 
fonier iſt werth 87 
—unſer Preis iſt 


60 


Wir 


ung — 


‚ das fi in jedem Haufe 
Mahoganyn Politur, doppel 


‚12. 


Stuhl mit NRohrfik, aus 
jolidem Gichenyelz;, Politur: 
finiib — bat 5 niedlich 
nedrebte Spindles 3 

u. bübich geicninse (p ce 
Rücklehne 


ges 


0 


t 
6 


Chiffonier — ge— 


Hart— 


hat 


u rer 
= En ; 


Nur 50 von dieſem Styl 


handpolirte 
Stahl, 
Porzellan 


Rail md 


Ber Bargain 
re 


Hubjche? 


Del tempered Stahl eben, 
n Faden oder 
erunterfällt, mitt Belonr überzogen, 
aftigkeit und Reinlichteit in fich 


leicht zu ſehen 
austrägt oder 


Eichen⸗ 
Mahagony-Finiſh 
künſtleriſch gedrehte Bei— 
ne, ſchwere Curtain, 
paar mit hübſchen Glas— 
ball-Füßen zu $1.10— 
ohne Glasball 
Füße, ein gro— 


breit aetuften türfrjches 
> 


Komfort, Tauer! 
ihließend . . . 


oder 
Tische, 


ein 


85e 


Ruhebett—hygie nie konſtruirt, hat 
Stahl-Stüßen, von unten 


das leicht 
86. 85 
*6. 85 


ruht auf 
Gewebe, 


895 Rollen — nahezu 50,000 Yards — dies iſt ein Waarenvorrath, den Ihr unmöglich über— 
— ſehen dürft, wenn Ihr auf der Suche nach Carpets begriffen ſeid. Ihre wer det Euxe Befrie— 
digung in den drei Grundbedingungen finden — Qualität, Muſter und Preis. 


Letzde Woche 


ſind noch einige neue Muſter eingetroffen, welche das Lager jo vervollfiändigten, Daß mir e3 das befte nennen dürfen, das wir noch je zu zeigen im Stande 
waren. Hier find einige Breife, die wir aus der Maffe herausgearifen haben: 


Engl. Bettzimmer-Rugs, 54 
bei 36 Zoll, wth. $1.50, nur 
30 x 60 wendbare Smyrna 
Nugs, with. 3.00—nur . 


MAIN STORE. 
1901-1911 STATE STRASSE 
Nahe 20. Str. 


dann bie Zeitung, auf welche die Baro- 
nefjina abonnirt war, für feine glühen- 
den Liebesforrefpondenzen, und fahte 
endlih den Muth, ihr auf geichidte 
MWeife einen Brief in das Sammet- 
händchen zu Shmuggeln — alles ver- 
geblich, die Kleine Feitung widerſtand, 
und die Dame mürdigte ihn meber 
eines Blidles noch einer Antwort. End= 
Yich erzählte ihm auch noch der Vortier, 
fie werde fi) bemnächft mit einem Vet- 
ter verloben. Gequält von Eiferjudt, 
faßte er nun den Entfhluß, fich ihrer 
mit Gewalt zu bemädhtigen. Als die 
Baroneffa gegen Abend wie gewöhnlich 
ihren Spaziergang mit der Tochter 
machte, ftürzten aus einer Seitenftraße 
ziwei Männer berbor, ergriffen das 
Mädchen und bradten es in eine ge- 
ſchloſſene Droſchke, die, ehe fich Die 
Mutter von ihrer Beitürzung erholt 
hatte, in rafendem Galopp daponfuhr. 
In dem Wagen faß natürlich Giro- 
lamo, der das erjchredte Mädchen mit 
den liebreihiten Worten zu tröften 
juchte, aber vergeblich —’er wurde 
brüsf abgemwiefen. Weit hinaus in bie 
Gampagna fuhr der Wagen, bis er an 
einem Haufe hielt, wo das vor Auf- 
tegung halbtodte Mädchen außfteigen 
mußte. Hier murben fie von zwei 
Frauen erwartet, die da3 Mädchen in 
ihre Obhut nahmen. Zwei Tage blieb 
die Entführte bort, am dritten Tage 
fuhr man weiter; alö man aber einiger 

wurde, liehen bie 


— 


240 | 
51.69 


Sic, das 


27 Zoll bei 60 Zoll 
Sanmet Rugs 


T Fuß 6 Zoll bei 10 Fuß 6 
Hol Art Russ . . . 84. 
— 


Reinwoll. CC Teppich > 


Abend 


nun underfehrt ihrer Mutter zurüd 
gebradt wurde. — Girolamo wurde 
erjt vor menigen Wochen arretirt, feine 
Helfershelfer, natürlih Maffiofen, 
furz nad) ber That. Nunmehr hat der 
Prozeß gegen die Räuber vor den 
Aflifen in Palermo begonnen. 
——e t— 


Ballmuſik Ddurh das Elcktrophon. 


‚ Hür bie fommende Ianzfaifon, die 
ja nicht mehr allaufern ift, jo in Con: 
don eine herborragend originelle Idee 
ausgeführt werden. Booth, der Direk- 
tor der Eleftrophon = Gefellfehaft, hat 
nämlich den Plan gefaßt, mittels des 
Elektrophon — ITanzmufit Privathäu- 
fern Londons von einem Zentralraum 
aus zuzuführen. Einem Vertreter eines 
Londoner Blattes jegte Booth auzein- 
ander, daß e3 feine Abficht wäre, ein 
Orcheiter erften Ranges zu engagiren 
und mittel3 des Gleftrophon die Mufit 
an Abonnenten zu überfenden. Da= 
durch meinte er, würden jene, wenn fie 
Bälle geben, beträchtlich an Raum jpa= 
ren. Gie würden außerdem die Wohl- 
that genießen, eine der fchönften Kapel- 
len zu ihrer Verfügung zu haben, die 
in London zufammengebradht werben 
fönnte, und viele Ausgaben und Mü— 
ben mürbden ihnen erjpart bleiben. 
Booth hat feinen Plan einer Probe un- 
terworfen und |9 viel Erfolg damit ge- 
babt, daß er zuberfichtich glaubt, daß 
u Anfang des nächften Jahres jeder 


au Bas icon fr We 


—— 


51.40 
0 


bis 
9 Uhr. 


| T FuR 6 Zoll bei 10 Fuk 6 
| Zoll garant. Emyrna Rugs 
36 Zoll breiter Domtejtic 
— methb I . . . 


Reinwoll. Ingrain Teppich 


| 
s offen | 


58.95 
ide 


55c 


BRANCH STORES-— 


3011-3015 STATE STRASSE, nahe 3l. $t. 


| 36 Zoll breite Sranite Teppiche 


— garantirte Farben 
Brüſſeler Teppiche in prächtigen 
Muftern ee) ee 


501-505 LINCOLN AVE., nahe Wrightwood. 


219-221 ©. NORTH AVE., oestl. von Halsted. 


VIII GG DIT 


fung der Muſik verlaffen wird. Wäh- 
rend der Saifon fol ein Orcheiter en- 
gagtrt werden, um jeden Abend Tanz: 
mufit zu Spielen, mahrfcheinlich im 


ftreet. Von diefem Raume aus wird 
die Mufif in das Haus jedes Abonnen- 


bie Tänzer möglich fein, jedeNote deut- 
ı lich zu hören, gerade als ob die Ka= 

pelle im Zimmer felbft wäre. Um die- 
| Tes Nefultat zu erzielen, werden die 
| Empfangsapparate — etiva vier in je: 
dem immer — nahe der Dede fo pla= 
zirt, daß fie die fünftlerifchen Arrange- 
ments des Raumes nicht ftören. Es ift 
in Der That nicht nothiwendig, daß fte 
gejehen ierben, und wenn es gefchieht, 
fonnen die Upparate fo ausgeführt 
fein, daß fie deforativ reizvoll wirken. 
„Ich zweifle durchaus nicht,“ erflärte 
| Booth, „daß die Leute Jchnell den gro- 





Caale der Gefellfehaft in Ser Gerrard- | 


Ben Vortheil, fih Tanzmufit auf diefe | 
rt zu verfchaffen, einfehen werben. | 


| Natürlich wird für 


jeden Abend ein | 


berjchiebenes Programm aufgeftellt....” | 
„uf diefelbe Weiſe“, fügte der unters | 


nehmendeMann hinzu, „verfuchen wir, 
Arrangement3 zu treffen, durch die 
das Publitum die Debatten im Par: 
lament mit Hilfe des Elettrophona hö- 
ren fann. Schon über 400 Mitglieder 
haben ihren Wunfch ausgebrüdt, das 
Elektrophon im Parlament -aufgeftellt 
zu fehen, und wir hoffen, in furzereit 
die Erlaubniß des Sprecher zu der 


Ausführung bdiefed Planes zu erlan⸗ 


Die Telegraphie und die hinefiiche 
Schrift. 

Als der Ielegraph in China einge- 
führt wurde, war eine eriten 
Schivierigteiten, denen man begegnete, 
die MUebertragung der chineſiſchen 


der 


Pa en= | Schriftzeichen. Befanntlich hat die his 
ten überführt werben, und es foll für | 


nefifche Schrift nicht weniger ala 44,- 
000 befondere Charaktere, die allein 
folhe telegraphifchen Apparate, die 
drucken oder zeichnen, vermitteln fünn= 
ten. Aber da dieje Apparate jehr em= 
pfindlich und fehr thener find, hat man 
nach praftifcheren Mitteln juchen müf 
fen, durch die es möglich tft, fich der ge= 
möhnlichen linearen Zeichen zu bedies 
nen. Die Schwierigkeit ift, mie ber 
„Slectrician“ ſchreibt, dank der ausge— 
zeichneten Idee Vigniers, eines Hafen— 
kapitäns in Shanghai, überwunden. 
Dieſer ſetzte nach dem Diktionär des 
Kaiſers Kiangkſi, das als klaſſiſches 
Werk in China Geltung hat, die 5000 
häufigſten Schriftzeichen zuſammen, 
und theilte jedem dieſer Charaktere vier 
Chiffren zu, die man telegraphiſche 
übermittelt. Man wechſelt alſo chiff— 
rirte Depeſchen, die den Vortheil haben, 
daß ſie nur für den lesbar ſind, der ſich 
im Beſitze eines Schlüſſels befindet. 
Abſender und Empfänger ſind alſo auf 
die Uebertragungen der Telegraphen⸗ 
beamten angewieſen, die dafür einen 
kleinen Betrag erheben 

laum über ein 





